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Bierteljührliner Avonnementsvr. in Breslau 6 Mark. Mewen-Atonuem. 60 Bi. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebübr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schlejien u. Pojen 20 Bi, 


Nr. 298. Morgen⸗Ausgabt. Gin 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
onate Mai und Juni ergebenſt ein. 
Der Abonnementöpreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zujendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
erauf entgegen 
In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
ie „Breslauer Zeitung“ entgegen. 
Wochen⸗Abonnement auf Morgen, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
mel. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
— —— . ę(ęçwm¶— —— —„—¾ 


Der Contractbruch. 


Nach Lage unſerer Geſetzgebung it der Contraetbruch im All: 
gemeinen nicht mit einer Criminalſtrafe bedroht; nur für gewiſſe ganz 
ſpecielle Fälle beſtehen Beſtimmungen, die recht empfindliche Strafen 
darauf ſetzen, wenn Jemand ſeine eingegangenen Verbindlichkeiten 
nicht erfüllt. In der Gründerzeit fand eine lebhafte Agitation ſtatt, 
um die Strafbarkeit des Contractbruchs herbeizuführen, und in der 
letzten Zeit ſind dieſe Beſtrebungen wieder aufgenommen worden. Die 
freiſinnige Partei hat ſich denſelben gegenüber meiſt ablehnend ver⸗ 
halten, weſentlich unter dem Geſichtspunkte, daß ſolche Beſtimmungen 
undurchführbar find. Wenn hunderttauſend Arbeiter gleichzeitig die 
Arbeit niederlegen, ohne die geſetzliche Kündigungsfriſt inne zu halten, 
hoͤrt die Möglichkeit auf, dieſe Hunderttauſende in Gefängniſſe ein⸗ 
zuſperren. Es giebt aber auch noch andere Gründe, welche eine Crimi⸗ 
nalſtrafe gegen den Contractbruch als ungehörig erſcheinen laffen. 


Indeſſen, wenn der Contractbruch auch nicht eriminell ſtrafbar iſt 
und nicht gemacht werden ſoll, ſo bleibt er doch eine unſittliche und 
derwerfliche Handlung. Grade weil die freifinnige Partei den Be: 
ſtrebungen auf Einführung eines neuen Strafparagraphen ablehnend 
gegenüberſteht, hat ſie den Schein ſorgfältig zu vermeiden, als hielte 
fie einen Vertragsbruch für eine gleichgiltige Handlung oder billigte fie 
ihn gar. Die Möglichkeit des menſchlichen Zuſammenlebens beruht 
auf dem Vertrauen, daß ein gegebenes Wort gehalten und nicht aus 
dem Grunde gebrochen wird, weil der Wortbruch ſtraflos iſt und dem 
dadurch Verletzten nur übrig bleibt, vor dem Civilrichter ſein Intereſſe 
nachzuweiſen. 
fei Wer feine ausſtehenden Forderungen nicht einziehen kann, kann 
ik Schulden nicht zahlen. Wem nicht Wort gehalten wird, kann 
i> v fein Wort nicht einlöjen. Im Kleinen erlebt man das 
dein und ſetzt ſich darüber hinweg, wie man ſich ſchließlich über jedes 
eine Uebel hinwegſetzen muß. Erfolgt es im Großen, ſo entſteht ein 
großes Uebel, über das man ſich nicht hinwegſetzen kann. Es wird 


er 


undſiebzigſter Jahrgang. — Conard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr. 299 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag, den 1. Mai (Mittags), ausgegeben. 


Eroebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ür cuebmen alle Bofe 
Anſtalten Seſtellungen auf die rein Bu Sonntag einmal, Montag 
wweimal, an 


eitung. 


Mittwoch, den 30. April 1890. 


gen dreimal erſcheint. 


verurſacht und da eine Conſumtion ohne Production nicht ſtattfinden] geht, ſchließt ſich ein dauernder Rückgang der Production an, der 


kann, ſo entſteht eine Stockung der Conſumtion. 

Es tritt immer deutlicher hervor, daß die in Ausſicht genommene 
Arbeitseinſtellung am 1. Mai den Zweck hät, den Beweis zu liefern, 
daß der Arbeiterſtand die Gewalt in Händen hat, den geſammten 
wirthſchaftlichen Proceß zum Stillſtand zu bringen. 
Beweis gelänge, was iſt damit gewonnen? Das Wohl des Menſchen⸗ 
geſchlechts beruht darauf, daß Jeder, der eine Gewalt in Händen hat, 
von dieſer Gewalt einen guten Gebrauch mache. Seine Macht zu 
brauchen, ohne daß man einen anderen Zweck hat, als den, ſie zu 
zeigen, ift ein Mißbrauch. Wo immer Jemand feine Gewalt mip- 
braucht, wird es auch Jemanden geben, 
dieſer Gewalt leidet, und wenn Jedermann Gewalt übt, 
nicht ausbleiben, daß Jedermann leidet. 

Gegen die Möglichkeit einer ſocialdemokratiſchen Geſtaltung des 
geſammten wirthſchaftlichen Lebens giebt es keinen ſchlagenderen Be⸗ 
weis, als dieſe Agitation für einen unbegründeten Feiertag. In der 
gegenſeitigen wirthſchaftlichen Ordnung bildet die Noth den wirk⸗ 
ſamſten Antrieb zur Pflichterfüllung. Wer ſeine Pflicht nicht erfüllt, 
ſchneidet ſich die Möglichkeit der Exiſtenz ſelbſt ab. Wir behaupten, 
daß dieſer Antrieb ein unentbehrlicher ſei; die ſocialiſtiſchen Phantaſten 
behaupten dagegen, daß, wenn nur zuerſt die Noth aus der Welt 
geſchafft fei, Jedermann ſich eine Ehre und ein Vergnügen daraus 
machen werde, zu arbeiten. Nun, hier hat man den Gegenbeweis. 
Die Luſt zu „feiern,“ — um keinen unhöflicheren Ausdruck zu ge⸗ 


t Mißbrauch] beeinflußt worden, 
Der enet coe Gg 5 der Menſch iſt aller widerwärtigen Umſtände Herr geworden. Zu 


dadurch hinreichend erklärt wird, daß der Production die ſichere 
Grundlage entzogen iſt. Mit Erfolg kann nur der produciren, der 
für ſeine Producten ſicheren Abſatz findet; ſicheren Abſatz findet nur 
der, der ſein Verſprechen halten kann, und ſein Wort kann nur der 


Geſetzt, dieſer halten, dem ſelbſt Wort gehalten wird. 


Recht ernſte Fragen knüpfen ſich daran, welchen Erfolg die Agi⸗ 
tation für die Arbeitseinſtellung am 1. Mai und welchen Erfolg die 
Mittel zur Abwehr haben werden. Die Sache will mit Ernſt, aber 
nicht mit Kleinmuth behandelt ſein. So lange die Welt ſteht, ſind 
die Ergebniſſe des menſchlichen Strebens durch widerwärtige Umſtände 
durch Krieg, Elementarereigniſſe, Verbrechen, und 


dieſen widerwärtigen Umſtänden werden ſich in Zukunft auch die 
Ausflüſſe einer Arbeiteragitation hinzugeſellen, die zuweilen das rechte 
Maß überſchreitet, und die bürgerliche Geſellſchaft wird auch ihrer 
Herr werden. Ob dieſe unberechtigte Agitation jetzt ſchon ihren 
Höhepunkt erreicht hat, kann zweifelhaft fein; aber fie wird einmal 
einen Höhepunkt erreichen, von welchem ab es mit ihr wieder ab⸗ 
wärts geht. 

Der Unternehmerſtand iſt aufgerufen, ſich jetzt mit eigener Kraft 
für den Schutz der beſtehenden Wirthſchaftsordnung und deren wich⸗ 
tigſter Grundlage, der Innehaltung übernommener Verpflichtungen, 
ſtark zu machen. Er kann ſich nicht hinter die Hoffnung zurückziehen, 
der Staat werde und müſſe ihm weiter helfen, als es ſich etwa um 


brauchen — kommt mit elementarer Gewalt zum Durchbruch. Inf die Unterdrückung rechtswidriger Gewaltthaten, die wir nicht erwarten, 
der ſoclaldemokratiſchen Weltordnung würde die Neigung vorhanden handelt. Er iſt gezwungen, das öffentliche Wohl zu ſchützen, indem 
ſein, jeden Kalendertag zum 1. Mai zu machen. er ſeine eigenen Intereſſen wahrnimmt. Die beſtehende Geſellſchafts⸗ 

Die wirthſchaftliche Ordnung läßt Feiertage zu, ja fie bedarf fogar f ordnung und damit unſere ganze Cultur würde unrettbar verloren 
derſelben. Der Feiertag an ſich ift keine Störung der öffentlichen (len, wenn diejenigen, die fie zu hüten haben, den Glauben daran 
Ordnung, aber der Wortbruch ift eine ſolche. Der Feiertag kommt verlieren ſollten. Wir fürchten nicht, daß das geſchehen wird. Nicht 
zu Stande durch das gegenſeitige Einvernehmen von Arbeitgebern durch die Gewalt des Staates können die Nachtheile der ſocialdemo— 
und Arbeitern, und das Geſetz it eine der Formen, in denen dieſeskratiſchen Agitation niedergehalten werden; fie können nur überwunden 
gegenwärtige Einvernehmen zum Ausdruck kommt. Die einfeitige| werden durch die eigene Thätigkeit des Bürgerthums. Billige und 
Feſtſtellung des Feiertages ift ein Contractbruch. Sie ruft auf der gerechtfertigte Forderungen gewiſſenhaft und bereitwillig zu erfüllen, 
anderen Seite das Beſtreben hervor, ſich an den nunmehr gebroche- das Unerfüllbare mit Ernſt abzulehnen und vor allen Dingen auf 
nen Contract gleichfalls nicht zu binden. Die Entſchließung Ser) der Erfüllung eingegangener Verpflichtungen mit Ernſt zu beſtehen, 
Arbeitgeber, auf den Feiertag von Arbeiters Laune am 1. Mai zwei | muß die Aufgabe fein. . 
andere Feiertage von Arbeitgebers Laune am 2. und 3. Mai folgen | 7777, 5 R 
zu laſſen und fo eine Reihe von fünf aufeinander folgenden Feiertagen Ein Brief Bismarcks 
eintreten zu laffen, if eine völlig logiſche, ; und ein Billet Kaiſer Wilhelms J. 

Nicht das einſeitige Intereſſe der Arbeitgeber widerſtrebt dem ein⸗ Wir ſind in der Lage, ſchon heut unſeren Leſern ein paar inter⸗ 
ſeitig gefaßten Beſchluſſe auf Einſetzung eines neuen Feiertages, ſon⸗eſſante Documente vorlegen zu können, welche das demnächſt erſchei⸗ 
dern das öffentliche Wohl widerſtrebt ihm. Durch die Zulaſſung eines | nende Maiheft der Fleiſcherſchen „Deutſchen Revue“ (Breslau und 
Wortbruchs würden Alle leiden, und diejenigen, die von dem ge-J Berlin, Eduard Trewendt) in der Fortſetzung der Denkwürdigkeiten 
meinſamen Leiden am härteſten betroffen würden, würde der ärmere, „Aus dem Leben des Grafen Albrecht von Noon” veröffentlicht. 
weil am wenigſten widerſtandsfähige Theil der Geſellſchaft fein. Der] Roon nahm innerhalb des Miniſteriums der neuen Aera eine beſon⸗ 
Ausfall eines Theils der Loͤhnung würde nur der erſte Theil diefed | dere Stellung ein. Er theilte durchaus nicht die liberalen Neigungen 
Leidens fein; als zweiter würden fih die Folgen eines Rückgangs in] feiner Collegen, hielt vielmehr ihre „blinde Verehrung der conſtitu⸗ 


dadurch eine Stockung der Production an allen Ecken und Enden! der Conſumtion bemerklich machen, und wenn die Sache ſehr ſchlimm! tionellen Doctrin” für durchaus verderblich. Gleichwohl harrte er 
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Wiener Plaudereien. 


e Wien, Ende April. 
tandrecht. — Falſche Propheten. — Baron Brushring und 
Fürſtin deen e und ſein Aa Stuck. 

Blut it gefloſſen in nördlichen Arbeiterſtädten des Reiches. 
Trunkene und Bethörte haben geraſt und geplündert. Die Mann: 
licher Gewehre haben zum erſten Male an lebendigen Menſchen, nicht 
nur auf dem Schießplatze, ihre Kraft verſucht. Und nun verkündigt das 
Amtsblatt ruhig und trocken die alte Kinderweisheit: „wer nicht 
bören will, muß fühlen.“ Wer fih den geltenden Geſetzen nicht fügt, 
hat mit der Waffengewalt zu rechnen. Wer auf die allzu weitgehende 
Duldung der Staatsregierung zählt, wird ſchroff daran erinnert, daß 
die öffentliche Ordnung im äußerſten Falle durch das Standrecht 
geſchirmt werden kann. 

Das Wort iſt kurz, aber hart gemahnt es an die Zeiten der 
Wiener Revolution von 1848—49, an die Schreckenszeit von Win: 
diſchgrätz und Welten, an die Begnadigungen zu Pulver und Blei, 
an den großen Belagerungs⸗Zuſtand mit ſeiner beſchleunigten und 
vereinfachten, formloſen aber thatkräftigen Strafjuſtiz. Im ftand: 
rechtlichen Verfahren wurden Robert Blum, Jellinek, Meſſen⸗ 
heuſer, Becher aus der Welt geſchafft. 

Standrechtliche Abfertigung erfuhren freilich außer den Märtyrern 
freiheitlicher Geſinnung im Lauf ſpäterer Jahrzehnte ganz andere, 
ganz anders zu beurtheilende Leute: die Räuberbanden in Süd⸗ 
Ungarn, welchen in Geſtalt des königlichen außerordentlichen Com: 
miſſars Grafen Radey ein ſchneidiger Gegner erftanden war, der die 
Letzteren ohne Weiteres aufknüpfen ließ und die berechtigteſten Bitten 
N Strafaufſchub, die findigſten Entſchuldigungen mit dem gemüthlich, 

er unwiderruflich vorgebrachten Worte erledigte: Pendebis, amice! 

algen und Salven, das ſind die äußerſten Mittel, über welche die 
o gatsmacht gebietet. Hoffentlich werden die Maſſen die Verhängung 
wolaßerordenllicher Maßnahmen zu vermeiden wiſſen und ebenfo 
ire A wir erwarten, daß die Herrſchenden nicht blos der Ab- 
e ſondern auch der Heilmethode dauernd eingedenk bleiben. 
arbeiter kann und muß für Wien geſchehen, um die Nothlage der 
milde nden Klaſſen, der Handwerker und Kleingewerbetreibenden zu 
orte, dun Neue Aufträge werden ja durch die Einbeziehung der Bor: 
und alle d. die Schöpfung von Groß⸗Wien für Maurer, Zimmerleute 
aber a l sarbeiter zu Stande gebracht werden. Ob und wie weit 
hetzung, „Einsicht und Einkehr geſchaffen, ob und wie weit der Ber- 
gethan werd Trug⸗Worten von unbegrenztem Wohlſtand ꝛc. Einhalt 
Menſchenſchlan kann, iſt allerdings eine andere Frage. Der Wiener 
u Extrem ag ift leicht beweglich, phantaſtevoll angeregt, von Extrem 
zu Extrem ta = 
der Kampf „melnd, In dem Jahrzehnt von 1855—1865 war es 
aufleben Tt die Uebermacht der katholiſchen Kirche, ein Wieder- 
erregte, begeiſeniſcher Gedanken, was Sinn und Gemüth der Maſſen 
erte, zu edlem Auſſchwung und mitunter auch zu un: 


beſonnenem Ueberſchwang fortriß. In dem Jahrzehnt feit dem Krach von] unſerer Tage — Wiener Walzer und die Puppenfee — ihren 
1873 iſt es der Rückſchlag gegen Gründerſchwindel, der aus einer theil- | jprung von den Vorſtellungen des Metternich'ſchen Kreiſes herleiten. 
weis berechtigten Gegnerſchaft wider wirthſchaftlich ungeſunde Machen-JBeide Stücke waren Improviſationen, beide — wenn ich nicht irre 
ſchaften in wüſte Verhetzung auch gegen ſchuldloſe Kaufleute umgeſchlagenf dem anſchlägigen Haupte des Barons von Bourgoing entſtammt, 
ift. Falſche Propheten find aufgeſtanden, ein Geſchlecht von Hetzern] der lange Jahre, unter dem Herzog von Grammont, al Attache der 
und Schwätzern, die für alle Lügen und Uebertreibungen — und das franzöſiſchen Botſchaft die Wiener Adelskreiſe durch feinen Witz und 
it das Unheil — eine gläubige, weil leidende und verarmte Gemeinde | Geit bezauberte, hernach als vollendeter Lebenskünſtler die Staats⸗ 
finden. Die Zuhörerſchaft it es, was die an fih zumeiſt ebenjo geſchäfte aufgab, um als Eidam des Grafen Kinsky und als gewiegter 
unbedeutenden, als unwürdigen Führer zu Einfluß und Beachtung] Finanzmann die Freuden des Hausvaters und Weltmannes, alle 
bringt. Gewiß wird, wenn die armen Mißleiteten noch eine Weile f edlen Genüſſe eines geiſtigen Epicuräismus mit Bequemlichkeit fiğ 
ſehen werden, daß dieſen großen Worten, Drohungen und Verheißungen] zu eigen zu machen. Wenn Baron Bourgoing wollte, könnte er — 
kein greifbares Ergebniß folgt, ein Rückſchlag gegen die neueſten] doch dazu wird er ſtets zuviel Geſchmack und Jugendblut in ſich ver- 
Baals⸗Prieſter nicht ausbleiben. Einſtweilen gehen fie, unangefochten ſpüren — das Jubiläum feines tauſendſten geſellſchaftlichen Triumphes 
durch die häßlichſten Enthüllungen im Gerichtsſaale, unbeirrt ihren als Feſt⸗Arrangeur feiern: ſolche Freuden überläßt er aber Anderen: 
Schritt weiter. Alle Welt weiß, daß dem meiſtgenannten Teutonen] dem ſiebzigjährigen Operetten-Componiſten Suppe, dem feine 
gerichtsordnungsmäßig nachgewieſen wurde, mit welchen Handgriffen „Fatinitza“ ein ſchönes Schloß erbaut, Alfred Grünfeld, dem 
er Mutter und Schweſter aus einem ererbten Wohnrecht hinaus- Salonſpieler, der auf dem Clavier, wie auf dem Reclame-Pianoforte 
drängte: alle Welt hat geleſen, welche Art von Mietherinnen er ihnen | gleicher Virtuoſität ih rühmen darf, Fritz Kraſtel, der feine Silber: 
als Nachbarſchaft in das Unter: und Obergeſchoß des Hauſes in der] hochzeit mit dem Burgtheater am 30. April feſtlich begeht, und un: 
Kreuzerſtraße ſetzte. Und alle Welt hat in dem jüngſt durchgeführten] gezählten Anderen, echten und minder echten Jubelgreiſen. 
Proceß gegen das „Deutſche Volksblatt“ erfahren, welcher Edelſinn, Alle beſchämt aber der 88jährige Bauernfeld, der feine Alters⸗ 
welche Mannestreue, welcher Märtyrermuth in dieſer Muftergruppe laſt durchaus nicht merkt. Vor wenigen Monaten hat er ein Luft- 
herrſcht. Deſſenungeachtet verlieren diefe Leute wenig von ihrem An- ſpiel in Verſen fertiggebracht, das am Hofe Ludwigs XIV. fpielt und 
hang. Ihre Wahlagitatoren find Hunger und Kummer. Die Be: — ſehr bezeichnend für unſeren jungen Dichter ſelbſt — „Die Hig- 
dürftigen, die Verzweifelnden wollen fih gar zu gern wenigſtens in[köpfe“ betitelt it. Regſam, wie in ſeiner Jugendzeit, lieſt und kennt 
wüſten Reden oder Wahlacten, die Racheacten gleichen, gegen die be: |er alle wichtigeren Erſcheinungen der neuen und neueſten nordiſchen, 
ſtehende Noth Erleichterung ſchaffen. Und fo währt der Hexenſabbath] franzöſiſchen und deutſchen Litteratur, ohne darüber ſeiner alten, 
fort und fo müſſen die Ehrlichen und Unbefangenen warten, bis der felaſſiſchen Lieblinge zu vergeſſen. Tag um Tag ſchüttet er in zahmen 
Qualm und Nebeldampf vom Wiener Blocksberg weicht und milder] Kenien und Stachelreimen fein Herz aus. Kurzum: er iſt friſcher, 
Sonnenſchein den Spuk wie Nachtgeſichte verſcheucht. als wir Dreißiger und Vierziger zuſammen. Nach Iſchl, ſeinem 
Unſer Hochadel verſucht inzwiſchen unter der Führung der Fürftin f ſtändigen Sommeraufenthalt feit gut fünfzig Jahren, geht Bauernfeld 
Metternich zur Hebung der allgemeinen Zuſtände durch Liebhaber: |aber diesmal nicht. Seine alten Freunde und Freundinnen, feine 
theater das Geinige beizutragen. Die unternehmende Frau hat be: Tiſch⸗ und Spielgeſellſchaft, hat ſich nicht fo wetterfeſt bewährt, wie er 
dem für die Poliklinik den Blumencorſo und Dilettantenvorſtellungen] felbft: zu viele find ihm weggeſtorben: auch er „ſähe dort zu Viele, 
veranſtaltet. Die vorjährige Ausſtellung von Meiſterſtücken der Gold- die nicht hier find”. Dann aber ſcheut er den großen Zudrang, 
ſchmiedekunſt war gleichfalls ihrer Anregung entſprungen. Sie bat, welchen die Hochzeit der jüngſten Kaiſertochter Valerie mit dem 
wie ehedem in Paris, wiederholt in Wien als Salondame und in] Erzherzog Franz Salvator diesmal nach dem Modebad führen 
Bauerntracht, in franzöſiſchen Couplets und in wieneriſchen oder wird. So gedenkt er ſich in Grillparzer's Sommerfriſche, nach Baden 
ſteiriſchen Trutzliedeln ihre angeborene Begabung und ihre unauötilg: f bei Wien, zurückzuziehen. Wenigſtens beabsichtigt er das augenblicklich. 
bar krächzende Stimme offenbart. Sie hat diesmal — zu Gunſten Da aber ſeine alte Liebe zur Poeſie ſo wenig roſtet, wie die zu 
der von Profeſſor Schrötter beantragten Aſyle für Patienten von |den Dryaden von Iſchl, die feinen meiſten und beten Luſtſpielen fih 
morbus viennensis (jo heißt leider hier zu Lande die Tuber⸗ hold erwieſen, find wir nicht ganz ſicher, ob der jugendliche Greis 
culoſe) — einen Abend arrangirt, der deutſche und wälſche Poſſen, nicht eines ſchönen Julitages unverſehens doch auf der Esplanade von 
Schnurren, zuletzt aber ein Ausſtattungsſtück Paris in Wien be: Iſchl, in der Kaffeehütte von Waller erſcheint, von den ſchönſten und 
ſcheeren fol. Die erten Schönheiten der Wiener Gefellihaft find auf | friſcheſten Mädchen gehätſchelt, umſchwärmt, angebetet, wie — anno 
dem Podium des Wiener Muſikvereinsſaales zu ſehen, im Parterre] 1840. Am Ende thut man dem Alten heuer gar noch ein Jubiläum 
finden fih die zahlfähigen Gäſte des Geldadels und Bürgerthums ein. als Iſchler Ehrengaſt an. Eckart. 
Beachtenswerth bleibt, daß zwei der meiſt geſpielten Kleinigkeiten 
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aus, um ſeine Aufgabe durchzuführen. Auch zwiſchen dem Könige 
und ſeinem Cabinet trat eine immer ſtärkere Entfremdung ein. Roon 
aber genoß das uneingeſchränkteſte Vertrauen des Königs, der ſich 
mit ihm über die Lage berieth. Im Sommer 1861 ſchon herrſchte 
die Abſicht, eine Umgeſtaltung des Cabinets vorzunehmen. Und „es 
iſt nach den vorliegenden Correſpondenzen in hohem Grade wahr⸗ 
ſcheinlich, daß während der damaligen Kriſis Roon die ſchon von 
ihm längt gewünſchte Allerhoͤchſte Ermächtigung erhalten hat, mit 
Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen in ernſte Verhandlungen zu treten 
und deſſen Eintritt in das Miniſterium vorzubereiten.“ Auf dieſe 
Verhältniſſe bezieht ſich der nachfolgende Brief Bismarcks, des dama⸗ 
ligen preußiſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, an den ihm innig 
befreundeten Kriegsminiſter: 
„Petersburg, 2. July 1861 (eingegangen am 11. Juli). 
Lieber Roon! 

Ihr Schreiben durch den Engländer kam geſtern in Sturm 
und Regen hier an, und ſtörte mich in dem Behagen, mit welchem 
ich an die ruhige Zeit dachte, die ich in Reinfeld mit Kiſſinger 
und demnächſt in Stolpmünde zu verbringen beabſichtigte. In den 
Streit wohlthuender Gefühle für junge Auerhähne einerſeits und 
Wiederſehen von Frau und Kindern andererſeits tönte Ihr Com⸗ 
mando: „an die Pferde“ mit ſchrillem Mißklang. Ich bin geiftes- 
träge, matt und kleinmüthig geworden, ſeit mir das Fundament 
der Geſundheit abhanden gekommen iſt. Doch zur Sache. In 
dem Huldigungsſtreit verſtehe ich nicht recht, wie er ſo wichtig hat 
werden können, für beide Theile. Es iſt mir rechtlich gar nicht 
zweifelhaft, daß der Koͤnig in keinen Widerſtreit mit der Ver⸗ 
faſſung tritt, wenn er die Huldigung in herkömmlicher Form an⸗ 
nimmt. Er hat das Recht ſich von jedem einzelnen ſeiner Unter⸗ 
thanen und von jeder Corporation im Lande huldigen zu lafen, 
wann und wo es ihm gefällt, und wenn man meinem Könige 
ein Recht beſtreitet, welches er ausüben will und kann, ſo fühle 
ich mich verpflichtet es zu verfechten, wenn ich auch an ſich nicht 
von der praktiſchen Wichtigkeit ſeiner Ausübung durchdrungen bin. 
In dieſem Sinne telegraphirte ich an Schlieffen (5), daß ich den 
„Beſitztitel“, auf deſſen Grund ein neues Miniſterium ſich etabliren 
ſoll, für richtig halte, und ſehe die Weigerung der anderen Partei 
und die Wichtigkeit, welche ſie auf Verhütung des Huldigungs⸗ 
actes legt, als doctrinäre Verbiſſenheit an. Wenn ich hinzu⸗ 
fügte, daß ich die „ſonſtige Vermögenslage nicht kenne,“ 
ſo meine ich damit nicht die Perſonen und Fähigkeiten, mit denen 
wir das Geſchäft übernehmen könnten, ſondern das Programm, 
auf deſſen Boden wir zu wirthſchaften haben würden. Darin 
wird m. E. die Schwierigkeit liegen. Meinem Eindruck nach lag 
der Hauptmangel unſerer bisherigen Politik darin, daß wir liberal 
in Preußen und conſervativ im Auslande auftraten, die Rechte 
unſeres Königs wohlfeil, die fremder Fürſten zu hoch hielten. 
Eine natürliche Folge des Dualismus zwiſchen der con- 
ſtitutionellen Richtung der Miniſter und der legitimiſtiſchen, 
welche der perſönliche Wille Seiner Majeſtät unſerer auswärkigen 
Politik gab. Ich würde mich nicht leicht zu der Erbſchaft 
Schwerin's entſchließen, ſchon weil ich mein augenblickliches Ge⸗ 
ſundheits⸗Capital dazu nicht ausreichend halte. Aber ſelbſt wenn 
es der Fall wäre, würde ich auch im Innern das Bedürfniß 
einer anderen Färbung unſerer auswärtigen Politik fühlen. Nur 
durch eine Schwenkung in unſerer „auswärtigen“ Haltung kann, 
wie ich glaube, die Stellung der Krone im Innern von dem An⸗ 
drang degagirt werden, dem ſie auf die Dauer ſonſt thatſächlich 
nicht widerſtehen wird, obſchon ich an der Zulänglichkeit der 
Mittel dazu nicht zweifle. Die Preſſion der Dämpfe im 
Innern muß ziemlich hoch geſpannt ſein, ſonſt iſt es gar nicht ver⸗ 

ſtändlich, wie das öffentliche Leben bei uns von Lappalien wie 
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Stieber, Schwark, Macdonald, Patzke, Tweſten und dergl. fo 
aufgeregt werden konnte, und im Auslande wird man nicht 
begreifen, wie die Huldigungsfrage das Cabinet ſprengen konnte. 
Man ſollte glauben, daß eine lange und ſchwere Mißregierung 
das Volk gegen ſeine Obrigkeit ſo erbittert hätte, daß bei jedem 
Luftzug die Flamme aufſchlägt. Politiſche Unreife hat viel Antheil 
an dieſem Stolpern über Zwirnsfäden; aber ſeit vierzehn Jahren 
haben wir der Nation Geſchmack an Politik beigebracht, ihr aber 
den Appetit nicht befriedigt, und ſie ſucht die Nahrung in den 
Gaſſen. Wir find faſt fo eitel wie die Franzoſen; können wir 
uns einreden, daß wir auswärts Anſehen haben, ſo laſſen wir uns 
im Hauſe viel gefallen; haben wir das Gefühl, daß jeder kleine 
Würzburger uns hänſelt und geringſchätzt und daß wir es dulden 
aus Angſt, weil wir hoffen, daß die Reichsarmee uns vor Frank⸗ 
reich ſchützen wird, ſo ſehen wir innere Schäden an allen Ecken, 
und jeder Preßbengel, der den Mund gegen die Regierung aufreißt, 
hat Recht. Von den Fürſtenhäuſern von Neapel bis Hannover 
wird uns keins unſere Liebe danken, und wir üben an ihnen recht 
evangeliſche Feindesliebe auf Koſten der Sicherheit des eigenen 
Thrones. Ich bin meinem Fürſten treu bis in die Waden, aber 
gegen alle anderen fühle ich in keinem Blutstropfen eine Spur 
von Verbindlichkeit den Finger für ſie aufzuheben. In dieſer 
Denkungsweiſe fürchte ich von der unſeres allergnädigſten Herrn 
ſoweit entfernt zu ſein, daß er mich ſchwerlich zum Rathe ſeiner 
Krone geeignet finden wird. Deshalb wird er mich, wenn 
überhaupt, lieber im Innern verwenden. Das bleibt ſich aber 
m. E. ganz gleich, denn ich verſpreche mir von der Geſammtregie⸗ 
rung keine gedeihlichen Reſultate, wenn unſere auswärtige Haltung 
nicht kräftiger und unabhängiger von dynaſtiſchen Sympathien wird, 
an denen wir aus Mangel an Selbſtvertrauen eine Anlehnung 
ſuchen, die ſie nicht gewähren können und die wir nicht 
brauchen. Wegen der Wahlen iſt es Schade, daß der Bruch 
ſich gerade ſo geſtaltet; die gut königliche Maſſe der Wähler wird 
den Streit über die Huldigung nicht verſtehen, und die Demokratie 
ihn entſtellen. Es wäre beſſer geweſen, in der Militärfrage ſtramm 
zu halten gegen Kühne, mit der Kammer zu brechen, fie aufzulöfen 
und damit der Nation zu zeigen, wie der König zu den Leuten 
ſteht. Wird der König zu ſolchem Mittel im Winter greifen 
wollen, wenn's paßt? Ich glaube nicht an gute Wahlen für dieß⸗ 
mal, obſchon gerade die Huldigungen dem Könige manches Mittel 
gewähren, darauf zu wirken. Aber rechtzeitige Auföfung, nach 
handgreiflichen Ausſchreitungen der Maivrität find ein heilſames 
Mittel, vielleicht das richtigſte. zu dem man gelangen kann, um 
geſunden Blutumlauf herzuſtellen. 

Ich kann mich ſchriftlich über eine Situation, die ich nur unge- 
nügend kenne, nicht erſchöpfend ausſprechen, mag auch Manches 
nicht zu Papier bringen, was ich ſagen möchte. Nachdem der 
Urlaub heut bewilligt, reiſe ich Sonnabend zu Waſſer, und hoffe 
Dinstag früh in Lübeck zu ſein, Abend in Berlin. Früher kann 
ich nicht, weil der Kaiſer mich noch ſeh'n will. Dieſe Zeilen 
nimmt der engliſche Courier wieder mit. Mündlich alſo Näheres. 
Bitte mich der Frau Gemahlin herzlich zu empfehlen. In treuer 
Freundſchaft der Ihrige v. Bismarck. 


Nachſchrift (am Rande): „Mit Schleinitz nehme ich nach Ihrem 
Schreiben volles Einverſtändniß an, ſo daß ich nicht in die geſchmack⸗ 
loſe Lage komme, gegen meinen Chef zu conſpiriren. Sagen und 
ſchreiben werde ich natürlich niemand etwas. — Wenn ich den Newa- 
ſpiegel in der hellen Nacht vor mir ſehe, über den Brief hinweg, ſo 
wird der Wunſch in mir lebhaft, daß ich nächſtes Jahr noch hier fige. 
Der Menſch gewöhnt fih an Alles, auch an 60 Breite; und Um- 
zieh'n, Streiten, Aergern und die ganze Knechtſchaft Tag und Nacht 


burg oder Rheinfeld habe. In beſſrer Geſellſchaft wie in der Ihrigen 

kann ich niemals in den Schwindel hineingerathen; aber auf der 

Sabower Haide hinter den Rebhühnern war es für uns beide be⸗ 

haglicher. Ich werde mich nicht drücken, denn ich mag mir keiner 

Feigheit bewußt ſein, aber wenn in 14 Tagen dieſes Gewitter ſpur⸗ 
los an mir vorübergezogen und ich ruhig bei Muttern wäre, ſo würde 

ich mir einen Enten 8 wünſchen, um vor Befriedigung damit wackeln 

zu konnen. 

3. Juli. Ich ſchrieb dieſes heut früh 2 bis 3 Uhr aus Ge⸗ 
ſellſchaft kommend und finde jetzt beim Aufſteh'n den Geſammt⸗Ein⸗ 
druck etwas confus, aber Sie kennen ja meine Anſichten ohnehin, 
und anders wird man fo ſpät kaum. Geht der König. einiger: 
maßen auf meine Meinung ein, dann greife ich das Werk mit 
Freuden an.“ — 

Bismarcks Brief iſt ſo charakteriſtiſch, daß wir auf eine Erörte⸗ 
rung ſeiner Einzelheiten verzichten können. In ähnlicher Weiſe iſt 
für die Sinnesart des Kaiſers Wilhelm J. ein Billet bezeichnend, 
welches er gelegentlich des Duells zwiſchen Manteuffel und Tweſten 
an ſeinen Vertrauensmann Roon richtete; es hat folgenden Wortlaut: 

„Berlin, 27. 5. 61. ½ 12 Uhr Nachts. 

Daß der Verlauf dieſer Woche das Maaß meiner Leiden voll 
machen würde, war ich erwartend; daß aber der erſte Tag derſelben 
in ſeiner letzten Stunde dies Maaß ſchon füllen würde, ahndete 
mir nicht! Vermuthlich hat General von Manteuffel Ihnen bereits 
auch Mittheilung von ſeinem heute vollzogenen Duell mit dem 
p. Tweſten jun. gemacht, den er verwundet, während er unverletzt 
blieb. Die 2 Anlagen werden Sie über Alles aufklären, wenn Sie 
es noch nicht ſein ſollten. 

Das Nächſte was zu thun iſt, iſt wohl daß ich ihn ſofort von 
ſeinen Functionen suspendire, wie er es ſelbſt verlangt und 
General Alvensleben ſofort die Geſchäfte übertrage. Nächſtdem 
glaube ich wird nichts übrig bleiben, als das Kriegsrechtliche Ver⸗ 
fahren gegen ihn eintreten zu laſſen, ſo wie mein ſeeliger Vater 
gegen den damaligen Major v. Thile (1818) verfuhr. Doch 
darüber mündlich das Weitere. So ſehr wie Ihre Zeit auch in 
dieſen Tagen beſchränkt iſt, ſo muß ich Sie doch ſchon morgen früh 

um 8 Uhr ſprechen. 

In dieſem Moment Manteuffel's Dienſte zu entbehren, der 
Triumf der Démocratie ihn aus meiner Nähe gejagt zu haben, 
das Aufſehen was dies Ereigniß in meiner allernächſten Um⸗ 
gebung machen muß, das ſind Dinge, die mir faſt die Sinne 
rauben können, weil es meiner Regierung einen neuen unglück⸗ 
ſeligen Stempel aufdrückt!! Wo will der Himmel mit mir hin! 

lhelm.“ 


Deutſchland. 

& Berlin, 28. April. [Die Kirchennoth in Berlin.] Das 
Abgeordnetenhaus hat ſich vor ein paar Tagen wieder einmal mit der 
Frage beſchäftigt, in wie weit der Staat verpflichtet ſein ſoll, der in 
Berlin beſtehenden Kirchennoth abzuhelfen. Solche Erörterungen ſind 
immer fehe zu bedauern, weil fie. der Anſchauung Vorſchub eiten, 
als ſei allein die proteſtantiſche Kirchengemeinſchaft außer Stande, 
aus eigener Kraft den Bedürfniſſen für Kirchendau und Seelſorge 
zu genügen. Die Synoden haben das Recht, den Angehörigen der 
Kirche Steuern aufzuerlegen und fie machen von dieſem Rechte Ge- 
brauch. Wenn ſie weiter den Beſchluß faſſen, eine Anleihe aufzu⸗ 
nehmen, ſo wird ihnen der Staat ſicher keine Hinderniſſe in den Weg 
legen. Mit dieſen beiden Rechten, der Beſteuerung und der Anleihe, 
haben fie das Mittel in Händen, jedem Geldanſpruch, der an ſie 
herantritt, zu genügen. Die katholiſche Kirche erhebt keine Anſprüche 
an den Staat über dasjenige hinaus, wozu er auf Grund pofitiver 


bilden eine Perſpective, bei der ich ſchon heut Heimweh nach Peters- Rechtstitel verpflichtet iſt. Daß irgend eine andere Religionsgeſell⸗ 


Vom Schleſiſchen Kaifer Wilhelm⸗Denkmal. 


Der am 24. d. M. gefällte Urtheilsſpruch des Preisgerichts mag 
einer Beurtheilung unterliegen, welcher er will, das Eine muß man 
ihm unbedingt nachſagen: er leidet nicht an einer auf Voreingenommen⸗ 
heit für eine beſtimmte Löſung der geſtellten Aufgabe oder für eine 

beſtimmte künſtleriſche Richtung beruhenden Einſeitigkeit. Die Preis: 
richter haben es vielmehr — und das verdient im Gegenſatz zu 
mancherlei Erfahrungen hervorgehoben zu werden, die man ſonſt wohl 
bei den Entſcheidungen in derartigen Concurrenzen gemacht hat, — 
verſtanden, mit anerkennenswerther Objectivität dem Ideengange der 
einzelnen Künſtler zu folgen und von dieſem Standpunkt aus den 
Abſichten derſelben gerecht zu werden, ſo weit es ſich mit der Art der 
geſtellten Aufgabe vertrug. Die fünf preisgekrönten Entwürfe, mit 
einander verglichen, weiſen fundamentale Verſchiedenheiten auf, ſowohl 
in der Auffaſſung der Figur des Kaiſers als auch in dem plaſtiſchen Bei⸗ 
werk und dem architektoniſchen Aufbau; doch nicht nur um tiefgehende 
Verſchiedenheiten, ſondern um diametrale Gegenſätze handelt es ſich 
hier. Bei dem durch den erſten Preis ausgezeichneten Entwurf von 
Behrens und Licht erſcheint der Kaiſer in idealiſirter Geſtalt mit 
wallendem, faltenreichem Mantel, den Feldherrnſtab in der Rechten 
haltend, um das entblößte Haupt einen Lorbeerkranz tragend, vom 
Nimbus der Majeſtät umfloſſen. Die Anderen haben ſich mehr 

an das Bild der Wirklichkeit gehalten; „ſchlichte“, „einfache“ 
Größe iſt's, was ſie angeſtrebt haben, um in der Statue diejenigen 
Charaktereigenſchaften zum Ausdruck zu bringen, durch welche der da⸗ 
hingeſchiedene Monarch dem deutſchen Volke menſchlich ſo nahe ſtand. 
Behrens und Licht haben ihr Standbild auf eine hohe Plattform ge⸗ 
fegt, durch welche es, der idealiſirenden Tendenz ihres Monuments ent- 
ſprechend, aus der gemeinen Wirklichkeit der Dinge, die es an einem 
der belebteſten und verkehrsreichſten Punkte der Großſtadt umgiebt, 
energiſch herausgehoben wird. Otto Lang dagegen, einer der Träger 
des dreigetheilten dritten Preiſes, fellt das Poſtament ohne jeden ifo- 
renden architektoniſchen Apparat unmittelbar auf den örtlich gegebenen 
Untergrund dicht an die Verkehrsader, die an dem Standbilde vorüber⸗ 
führt, gleichſam als wollte er einen Helden mitten in das Volk und 
in das Leben hineinſchieben, und es gelingt ihm, den Beifall des 
Preisgerichts zu erringen, weil ſein Entwurf eine andere, in die Augen 
ſpringende Schönheit bietet: die herrliche Gruppe zu Füßen des Kaiſers 
vor dem Sockel. Weitere Unterſchiede und Gegenſätze werden ſich 
aus der Beſchreibung der einzelnen preisgekrönten Monumente ergeben, 
an die wir nunmehr herangehen. 

Der Entwurf von Behrens und Licht (Nr. 41, Motto: Aere 
perennius), in dem kleinen Oberlichtſaal neben dem Zugang zum fo- 
genannten Wernerſaal ausgeſtellt, hat bei der vorübergehenden Offen⸗ 
haltung der Ausſtellung am Sonntag, 20. d. Mts., auf die Beſucher, 
welche ſich in künſtleriſchen Fragen mit einer gewiſſen Leichtigkeit zu 
orientiren vermögen, den Eindruck gemacht, daß er bei der Preisver⸗ 
theilung in erſter Reihe in Betracht kommen werde. Es iſt derjenige 
Entwurf, von dem wir ſchon in Nr. 276 unſres Blattes vom 
21. d. Mts. vorausſagten, daß ihm der Sieg über alle feine Mithe- 
werber muthmaßlich zufallen werde. Die imponirende Großartigkeit 
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ſeiner Anlage, die geiſtvolle Durchführung des architektoniſchen Ele⸗ 


ments, die einen Meiſter von feinſtem, geläutertſtem Geſchmack verräth, 
die glückliche Behandlung der plaſtiſchen Einzelheiten — von denen 
wir einzig und allein das Haupt des Kaiſers ſtatt mit dem Lorbeer⸗ 
franz mit dem Helm bedeckt wünſchten, weil der vorn offene Lorbeer- 
kranz mit ſeinen beiden, ſich über die Schläfen vorſchiebenden Enden 
in die Umrißlinie des Kopfes ein befremdliches Element hineinbringt 
— wirken hier zu einem harmoniſchen Totaleindruck zuſammen, der 
bei keinem andren der eingereichten Entwürfe gleich unmittelbar und 
gleich ſieghaft zu Tage tritt. Die große Plattform, welche in zwei 
Abſätzen von 6 und 8 Stufen in der ganzen Breite der oberen 
Oeffnung des Stadtgrabens anſteigt, erfüllt den Zweck, das Denkmal 
aus der Nachbarſchaft herauszuheben, in vorzüglicher Weiſe. Andrer⸗ 
ſeits iſt das Standbild dadurch, daß es auf der Plattform ſelbſt mit 
Entſchiedenheit nach vorn geſchoben iſt, ſo weit an die Fluchtlinie der 
Schweidnitzerſtraße herangerückt, daß es mit feiner Breitenſilhouette 
nach rechts und links ſo weit wirken kann, als dies unter den ge⸗ 
gebenen Verhäliniſſen überhaupt möglich ift. Wer fih der Straßen: 
überſchneidung am Stadtgraben vom Ring oder vom Tauentzienplatz 
aus auf der Weſtſeite der Schweidnitzerſtraße nähert, dem wird das 
bis zu einer Höhe von 12 bis 13 Metern ſich erhebende Denkmal 
gleich in der ganzen imponirenden Schönheit ſeiner Erſcheinung in 
die Augen fallen. An der Vorderſeite des Sockels geht der archi⸗ 
tektoniſche Kern des Standbildes bis zum unteren Abſatz der Platt- 
form herunter. Es iſt dadurch Raum gewonnen für die Anbringung 
eines großen Reliefs, das ſich dem vor dem Denkmal Stehenden 
zu näherer Betrachtung, als ſecundärer figürlicher Schmuck, dar: 
bietet. In dem Entwurf iſt in dieſem Relief als Mittelpunkt der 
Compoſition eine Boruſſia gedacht, welcher die deutſche Kaiſerkrone 
überreicht wird. Rechts (vom Beſchauer) ſtehen die Geſtalten 
Bismarck's, Moltke's, Roon's und der andren Paladine des 
Kaiſers, links ragt die Geſtalt des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
aus einer Gruppe von Vertretern der verſchiedenen deutſchen 
Volksſtämme hervor. Eine endgiltige Faſſung und Durchbildung des 
Reliefs if für die Ausführung des Denkmals vorbehalten. Zu beiden 
Seiten der Reliefwand, dieſelbe auf gequadertem, trefflich gegliedertem 
Unterbau flankirend, erheben fi zur Rechten und Linken über die 
obere Kante der Stirnſeite des Sockels hinaus zwei ſitzende weibliche 
Geſtalten, die Staatskunſt, reſp. Weisheit, und die Kriegskunſt, reſp. 
Stärke verkörpernd, als der einzige plaſtiſch ausgebildete figürliche 
Schmuck, der neben der Reiterſtatue ſelbſt die Aufmerkſamkeit des Be- 
ſchauers auf fih zieht. Der mit außergewöhnlichem Tact abgewogene 
Maßſtab dieſer beiden Figuren ſchützt ſie davor, aus ihrer Nebenrolle 
herauszufallen. Das Dominirende bleibt unter allen Umſtänden die 
auf 5,50 Meter bemeſſene Statue des Kaiſers, zu der das Auge 
immer wieder zurückkehrt, nachdem es die Einzelheiten des Denkmals 
in ſich aufgenommen. Die edlen Verhältniſſe aller architektoniſchen 


Theile, die harmoniſche Gliederung, die vornehme Einfachheit des |f 


ornamentalen Beiwerks fallen bei Analyſirung des Geſammteindrucks 
vortheilhaft ins Gewicht. Bei der Statue iſt die Schönheit 
des Pferdes nicht außer Acht zu laſſen. Der heruntergebeugte 
Kopf des edlen Thieres läßt den Oberkörper des Kaiſers frei 


heraustreten. Nach hinten zu wird das Denkmal durch eine von zwei 
Obelisken flankirte, ſiebentheilige Pergola abgeſchloſſen, welche den 
Durchblick nach der Promenade frei läßt. Dieſe architektoniſche ſäulen⸗ 
gezierte Ausbuchtung iſt nicht ſo hoch, daß ſie die Rückſeite der Reiter⸗ 
ſtatue verdeckte, jo daß fih die letztere auch dem von der Liebichshoͤhe die 
Promenade entlang kommenden Beſchauer auf hinlängliche Entfernung 
ankündigt. Die ſchräge Abdachung der Zwiſchenpfeiler der Pergola 
wäre wohl gegen eine einfachere Abſchlußlinie einzutauſchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wäre das Denkmal, das, wenn bei der Ausführung nur 
in nebengeordneten Einzelheiten Aenderungen vorgenommen werden 
ſollten, eins der ſchönſten Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmäler zu werden ver⸗ 
ſpräche, nur in beſtem und edelſtem Material herzuſtellen (Granit und 
Bronce). Die Verfaſſer des Entwurfs verbürgen ſich dafür, daß die 
zur Verfügung ſtehenden 400 000 Mark nicht überſchritten werden 
würden. Von Jutereſſe wird die Bemerkung ſein, daß der erfolg⸗ 
reiche Mitbewerber des Bildhauers Behrens, der Baudirector Hugo 
Licht in Leipzig, als aus dem Grünberger Kreiſe ſtammend, ein ge⸗ 
borener Schleſier iſt, alfo einer von den Vielen, die unſre Provinz 
an die andren deutſchen Gauen abgiebt, damit ſie dort zum Ruhme 
Schleſiens, ihrer Heimath, wirken und ihren ſchleſiſchen Urſprung zu 
Ehren bringen Hoffentlich entſcheidet fih das Denkmals⸗Comité 
recht bald über die Ausführung des Monuments, damit wir nicht zu 
lange darauf warten müſſen, daß Breslau einen künſtleriſchen Schmuck 
erhält, um den es von vielen Städten beneidet werden wird. 
Gegenüber dem durch ſeine impoſante Erſcheinung eine mächtige 
Wirkung erzielenden Behrens'ſchen Denkmal ſtrebt der mit dem 
zweiten Preiſe gekrönte, im ſog. Wernerſaal aufgeſtellte Entwurf 
Fritz Shapers (Nr. 15, Motto: „Schleſien nem Kaiſer und 
König“) eine größere Einfachheit an. Der wichtigſte Theil, die 


Reiterſtatue, it fo ſchlicht wie möglich. Der Kaifer reitet 
auf dem kräftig vorwärtsſchreitenden Pferde, den Blick aufmerkſam 


auf einen Punkt gerichtet, den rechten Arm auf den Oberſchenkel auf⸗ 
geſtemmt, in Interimsuniform und Helm. So erſcheint er uns ohne 
allen idealiſirenden Glanz, lediglich durch die Macht feiner Perſönlich⸗ 
keit wirkend. Auch bei der Ausbildung des Poſtaments ſucht der 
Künſtler mit den einfachſten Mitteln zu wirken. Als figurales Bei⸗ 
werk verwerthet er vier allegoriſche Geſtalten, die auf die Ecken des 
Sockels vertheilt find. Dieſelben erfüllen auch hier, wie die Gäeren 
bei allen Denkmälern mit ähnlicher Anordnung, die Aufgabe, das 
Poſtament zu ſchmücken und die Umrißlinie zu beleben. Darüber, 
was die vier Figuren darzuſtellen haben, darf ſich der Beſchauer den 
Kopf nicht zerbrechen. Sie ſind ſo allgemein gehalten, daß ſie Alles 
und Nichts bedeuten können. Erſt bei einer weiteren Durchbildung 
würde Schaper, wie er in ſeinem Erläuterungsbericht ſagt, den Sinn 
der Figuren präciſiren. An den beiden Seiten des Sockels ſind 
Reliefs vorgeſehen, welche zwei in näherer Beziehung zu Breslau 
ſiebende Scenen aus dem Leben des Kaiſers Wilhelm wiedergeben 
ollen. Näher angegeben if der Inhalt dieſer Seenen nicht. Die 
Rückſeite des Sockels ii für die Inſchriſt „Schleſien feinem Kaifer 
und König“ beſtimmt. Bei aller Einfachheit übt das Schaper ſche 
Kalſerſtandbild durch die ſchönen Verhäaͤllniſſe feines Aufbaus einen 
angenehmen, zu ruhiger Betrachtung auſſordernden Eindruck aus. 


ſchaft einen 


SE mp Schaden noch Spott ernten. Die Opferwilligteit der 
PZ donn hilft ihnen über jede Verlegenheit hinweg. Wenn 
Staat din ber der evangeliſchen Kirche ſich mit Bittgeſuchen an den 
die Bo as heißt an die Geſammtheit aller Steuerzahler wenden, ſo liegt 
Kë A ren zu Grunde, daß die Opferwilligkeit der Mitglieder der 
e 85 iſchen Kirche eine minder große iſt, und daß ſie ſich darum an 
Sp efenner anderer Religionen wenden müſſen. Dieſe Voraus⸗ 
er ng iſt nicht richtig, und wenn fie richtig wäre, fo würden fih 
Dë Folgerungen ergeben, die auszuführen ich mir erſpare. Ich 

e den Satz, daß ein Mangel an evangeliſchen Kirchen in Berlin 
der handen iſt, für unbeſtreitbar. Es iſt eine Thatſache, daß die Kirchen 
es Sonntags zum großen Theil überfüllt ſind, daß ein Theil der 

eſucher vor den Thüren umkehren muß, weil er keinen Platz findet, 
und daß andere von dem Verſuche, ſich einen Platz zu ſuchen, Ab⸗ 
ſtand nehmen, weil ſie von der Vergeblichkeit dieſes Verſuches von 
dornherein überzeugt find. Nichts ſpricht für die Annahme, daß die 
Zahl der Kirchenbeſucher vorzugsweiſe in den ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung zu ſuchen ſei, die nicht im Stande ſind, ſich ſelbſt zu 
helfen. Ein Verſuch, dieſe Beſucher zu höheren Leiſtungen heran: 
zuziehen, würde ebenſowenig auf Schwierigkeiten ſtoßen, als dik Ein⸗ 
führung und allmälige Steigerung der Kirchenſteuer bis auf zehn 
Procent der Staatsſteuer auf Schwierigkeiten geſtoßen if. Der im 
letzten Jahre gemachte Verſuch, die Steuer ohne Milwirkung des 

taates durch eigene Organe zu bewirken, ift nach dem Zeugniß der 
kirchlichen Behörden überaus gut gelungen, und ſie freuen ſich, daß ſie 
in dieſer Beziehung nicht mehr von dem guten Willen der Commune 
abhängig ſind. Es wäre nicht allein der einfachſte, ſondern auch der 
würdigſte Weg, wenn die Synoden ſo geräuſchlos als möglich ſich 
daran machen wollten, die Mittel, welche für die zu erbauenden Kirchen 
nothwendig ſind, in der Weiſe aufzubringen, die ihnen durch die 
Geſetze vorgezeichnet iſt. 

(Allgemeines Ehrenzeichen in Gold.] Das „Armee⸗Verordnungs⸗ 
Blatt“ veröffentlicht nachſtedende bereits angekündigte Cabinets⸗Ordre 
des Kaiſers, betreffend die Stiftung eines „Allgemeinen Ehrenzeichens in 
Gold“; Ich habe beſchloſſen, für Perſonen des Civil- und Militärſtandes, 
welche ſich bereits im Beſitze des „Allgemeinen Ehrenzeichens“ befinden 
und ſich einer weiteren Auszeichnung würdig machen, ein neues Ehren⸗ 
zeichen zu ſtiften. Dasſelbe ſoll den Namen „Allgemeines Ehrenzeichen in 
Gold“ führen und aus einer runden goldenen Medaille von gleicher Größe 
und ähnlicher Ausſtattung wie das frühere, durch Cabinets-Ordre vom 
18. Januar 1830 zum Rothen Adlerorden IN. Klaſſe erhobene Allgemeine 
Ehrenzeichen J. Klaſſe in ſeiner urſprünglichen Form beſtehen, mit Meinem 

ekrönten Namenszug und dem Stiftungsjahr (1890) auf der einen und 

bei lorbeerumkränzten Inſchrift: „Verdienst um den Staat“ auf der anderen 
Seite verſehen und am Bande des jetzigen „Allgemeinen Ehrenzeichens“ 
getragen werden, welches letztere bei Verleihung des Ehrenzeichens in Gold 
nicht abgelegt wird. Ich beauftrage das Staatsminiſterium, hiernach das 
Weitere zu veranlaſſen. Die beiden Mir zur Anſicht vorgelegten Exemplare 
des früheren Allgemeinen Ehrenzeichens I. Klaſſe folgen anbei zurück. 
Berlin, den 17. März 1890. Wilhelm. von Boetticher. von Maybach. 
Freiherr Lucius. von Ballbaufen. von Gofler. von Scholz. Herrfurth. 
von Schelling. von Verdy. Freiherr von Berlepſch. 

[Dampferfahrt für Lebrer.] Eine hauptſächlich für Lehrer be: 
rechnete, höchſt intereſſante Dampferfahrt ſoll dem „Bromberger Tageblatt“ 
zufolge in den Sommerferien unternommen werden. Ein Dampfer, der 
in Stettin gemiethet wird, ſoll für die ganze Zeit der Reiſe zugleich Logis 
ſein; eſſen kann jeder Theilnehmer, was er ſich mitnimmt und womit er 
ſich auf den Anlegeſtellen verſehen will. Die Fahrt geht von Stettin 
nach Swinemünde, Stubbenkammer, Malmö, Kopenhagen, Helſingborg, 
Göteborg mit Trollhätta, Bergwerk Kongsberg, Chriſtiania, Chriſtianſond, 
Sternan er, Bergen, Aaleſund, Chriſtianſund, Drontheim, Ausflug ins 
Dooreffeld, Rückfahrt über Kap Skagen. Die auf vierzehn Tage berech⸗ 
nete Reiſe würde bei einer Betheiligung von 300 Perſonen (mit Logis) 
erſte Kajüte ca. 42 M., zweite Kajüte 33 M. koſten. 

leber das Befinden von Richard Voß] entnimmt der „B. B.⸗C.“ 
einem aus dem Sanatorium Mari 


Eine Plattform von nur f 
der Umgebung heraus. 


ſolchen Anſpruch erheben ſollte, iſt geradezu ausgeſchloſſen; richtigen Dank, febr geehrter 


l l N agrün an einen Berliner Schriftſteller 1 I 
gerichteten Privatbriefe feiner Gattin folgende Stelle: „Haben Sie auf- geworden und die Acten an die Marineverwaltung zurückgegangen jein 


err, für Ihre theilnebmende Anfrage be⸗ 
züglich des Zuſtandes meines Mannes. Seine Beſſerung ſchreitet leider 
nur faſt unmerklich vorwärts und es wird noch jahrelange Geduld und 
Entſagung nöthig ſein, bevor er die ihm von Krafft⸗Ebing aufs be⸗ 
ſtimmteſte zugeſicherte Geſundheit, das heißt die Möglichkeit, wieder arbeiten 
zu können, erlangen wird. Jetzt führt er ein trauriges Leben abſoluteſter 
Unthätigkeit, und Sie werden verſtehen, in welchem Maße ihn das be⸗ 
drückt und ſein Gemüth verdüſtert.“ 


[Proceß wegen F Im weiteren Verlauf der 
Verhandlung vom Montag gab, wie die „Nat.⸗Itg.“ berichtet, Haspel- 
math folgende Auskunft: Er kenne Warnebold, mit welchem er zuſammen 
die Schule beſucht, feit länger als 30 Jahren, und die Bekanntſchaft fei 
erneuert worden, als er nach Europa zurückkehrte. Warnebold befand ſich 
damals in übler Lage; er hatte ſein Geld verloren und machte verſchiedene 
Offerten auf Lieferungen. Lax habe er 1885 durch Warnebold kennen 
gelernt, ebenſo den inzwiſchen verſtorbenen Pannecke. Richtig ſei es, daß 
er in ſeinen Correſpondenzen mit den Angeklagten wiederholt den Rath 
ertheilt habe, die Briefe ſofort zu vernichten oder zurückzuſenden; er habe 
aber dies nicht gethan, weil er ſich einer Schuld bewußt war, ſondern weil 
er wußte, daß aus ſolchen Correſpondenzen zwiſchen Privatleuten und 
Beamten leicht Verdrießlichkeiten für die letzteren entſtehen und man des⸗ 
halb vorſichtig fein müſſe. Was feine Vermögensverhältniſſe betrifft, fo 
habe er zuletzt ein Gehalt von 4500 Mark gehabt, ſei aber dadurch in 
Schulden gerathen, weil er bei dem Zuſammenbruch des Wilhelmshavener 
Vorſchußvereins als perſönlich haftendes Mitglied mit einem Betrage von 
14000 Mark verhaftet blieb. Dieſe Schuld hatte fih bis zu ſeiner Ueber- 
ſiedelung nach Berlin bis auf 5000 Mark herabgemindert. Hier in Berlin 
gerieth Haspelmath wiederum in Geldverlegenheiten und er erhielt — ab⸗ 
geſehen davon, daß er mit kleineren Summen ſchon in der Kreide ſtand — 
im April 1888 von Warnebold reſp. Lax die Summe von 1000 M. Er 
will dieſe Summe nicht als Geſchenk, ſondern als Darlehn betrachtet und 
auch einen Schuldſchein darüber ausgeſtellt haben. Ferner erhielt er im 
Juni 1888 5000 Mark und im October 1888 13 500 Mark, die 
gleichfalls nur Darlehen geweſen ſeien. Einige Corxeſpondenzen zwiſchen 
Haspelmath und Warnebold, welche nach der Anklage verſchiedene 
gravirende Momente enthalten, werden von Haspelmath als ganz 
harmloſe erläutert. Wenn es in dem einen Briefe heiße, daß er ſchon 
„Mittel und Wege“ finden werde, um entſtehende Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen, ſo habe er damit nur erlaubte Mittel gemeint. Er mache auch 
noch darauf aufmerkſam, daß er in dem einen Briefe ganz ruhig gez 
ſchrieben habe: man müſſe nach oben hin mehr Fühlung nehmen und 
man müſſe doch mal Herrn Geheimen Admirgalitätsrath Domeyer na 
der Lage der Präſervelieferungen fragen. Schon daraus gehe hervor, 
daß er eine derartige Auskunftertheilung durchaus nicht für ſtrafbar ge⸗ 
halten habe. — Angekl. Warnebold beſtreitet auch ſeinerſeits auf das 
Entſchiedenſte, daß in dieſen Correſpondenzen dem Haspelmath irgend 
etwas Amtswidriges zugemuthet oder gar Geſchenke oder Belohnungen 
angeboten worden ſeien. Zu letzterem ſei er damals abſolut nicht in der 
Lage geweſen. Er habe bis 1884 ein glänzendes Geſchäft gehabt und 
jährlich bis zu 100 000 M. verdient. Dann habe er durch unglückſelige 
Speculationen Alles verloren und ſei nur auf die Güte ſeines Freundes 
Lax angewieſen geweſen. Er habe ſich immer 100 Markweiſe Geld von Lax er⸗ 
bitten müſſen, derſelbe habe mehr und mehr die Luſt an den anfänglich 
nicht ſehr luerativen Geſchäften verloren und er habe alle Mühe gehabt, 
denſelben bei guter Laune zu erhalten. Es ſei richtig, daß in einem 
ſeiner Briefe auch der Paſſus vorkomme: „Man hat in letzter Zeit den 
Geh. Rath Domeyer zu ſehr vernachläſſigt und man wird daran denken 
müſſen, denſelben etwas mehr zu pouſſiren.“ Der Geh. Admiralitätsrath 
Domeyer ſtehe für ihn und hoffentlich auch für den Gerichtshof ſo thurm⸗ 
hoch über jedem Verdacht, daß es ſich auch hier um eine Beſtechung 
handeln könne, daß er nach dieſer Richtung hin kein Wort zu verlieren 
brauche. Er mache noch darauf aufmerkſam, daß von einem großen Theil 
der ineriminirten Correſpondenzen die Behörde nur allein durch ſein 
Copirbuch Kenntniß erhalten habe. Er habe nämlich alle, auch die Briefe 
von Haspelmath durch ſein Comptoirperſonal offen und frei copiren und 
feinem Copirbuche einverleiben laſſen, und ſchon daraus gehe hervor, daß 
er in dieſer ganzen Verbindung mit Haspelmath durchaus nichts Straf: 


bares erblickt habe. Er habe Herrn Geh. Rath Domeyer natürlich ebenſo 
wenig zu beſtechen verſucht, wie er Herrn Haspelmath oder ſonſt 
einen Anderen beſtochen. — Eine Anfrage des Rechtsanwalts 


Dr., Friedmann an den Contre-Admiral Köſter, ob etwa gegen Herrn 
Geh, Rath Domeyer ein Disciplinarverfahren ſchwebt, erklärte der Be⸗ 


fragte, nicht beantworten zu können. Er wiſſe, daß 0 
amte ein Disciplinarverfahren RE fei, über deſſen Fortgan 
entſchieden werden könne, wenn 


egen mehrere Be⸗ 
erſt 


Das Eine ift Har: der idea- 


einen architekloniſchen Abſchluß geſchaffen in Form einer Baluſtrade, liſirte Kaifer wird fih ohne große Schwierigkeit und ohne Zwieſpalt 


ie in einem großen Kreisbogen um das Denkmal 
herumgreift, 


Front vortritt. 


ſo 


| weit] der Conception mit idealen Figuren, mit Allegorien und ſymboliſchen 
daß De mit ihren beiden Endpunkten bis in die Zuthaten umgeben laffen; die realiſtiſch ausgeführte reine Portrait: 
Auf dieſen Endpunkten find auf erhöhtem Unterbau figur wird zu dem etwaigen idealiſirten oder allegoriſirenden Beiwerk 


die Standbilder Moltkes und Bismarcks angeordnet, jener vom immer in einem merkbaren Gegenſatz verharren, wobei man jedoch mit 


Beſchauer links, dieſer rechts, beides prächtige 
dem großen Künſtler alle Ehre machen. 


Geſtalten, die] der unbeſtreitbaren Thatſache rechnen darf, daß wir gewöhnt ſind, uns 
Zwiſchen ihnen, der dieſen Gegenſatz, wo er uns in den monumentalen Werken der Plaſtik 


Grundrißcurve der Baluſtrade folgend, läßt Schaper vier geflügelte ſentgegentritt, ziemlich ruhig gefallen zu laſſen. Auch die mit den un: 


weibliche Geſtalten auf beſonderen Poſtamenten Stand faſſen. 


Dieſe] verkennbarſten Merkzeichen der Realiſtik portraitirte Perſönlichkeit er- 


Figuren wirken in ihrer Gleichmäßigkeit der äußeren Erſcheinung ſſcheint uns, in Erz oder Stein verkörpert, ſchon dadurch als der Welt 


etwas ſchablonenhaft. 
groß gegriffen. 


Im Ganzen ift die Baluſtrade im Maßſtab zu] der Wirklichkeit entrückt, in eine andre Daſeinsſphäre verſetzt, jo daß wir 
Sie beeinträchtigt dadurch, obwohl fie doch in ihrer] den weiteren Schritt in das Reich der Phantaſie willig mitmachen. 


Beziehung zum Denkmal nur eine ganz untergeordnete Rolle ſpielt,[Zwingt uns der Künſtler überdies durch die Schönheit feiner 
das Standbild ſelbſt, das in die große flache Ebene der Plattform, die allegoriſchen Compoſition, in der Betrachtung derſelben jede kritiſche 


es umgiebt, gleichſam verſinkt. 


Arbeit eine der beſten unter den eingereichten Entwürfen. 


Wäre es um einige Stufen erhöht, fof Tiftelei in den Hintergrund zu ſtellen, 
würde es beffer herauskommen. Trotz dieſer Mängel ift die Schaper'ſche] Spiel. 
Während] Poſtaments angeordnet hat, ift ein Meiſterwerk der Plaſtik. 
in dem Modell von Behrens und Licht die Architektur fih an die] Mitte ſitzt Germania, eine edle Frauengeſtalt. 


ſo hat er gewonnenes 
Lang unter der Stirnſeite des 
In der 
Zu ihrer Linken ſehen 


Die Gruppe, welche 


antikiſirende Formenſprache der Gilly'ſchen Schule anlehnt, hat Schaper wir den Frieden, eine holde weibliche Geſtalt, mit halbausgebreiteten 


Barockformen angewandt. 


Indem das Preisgericht dem einen wie] Flügeln, die der Umrißlinie Schwung und Leben verleihen; zur 


dem andren Entwurf ſeinen Beifall geſchenkt, hat es einen weiteren] Rechten Debt als Krieg ein Jüngling von edlem Körperbau; die 
Beweis dafür geliefert, daß ihm jede Engherzigkeit bei der Beurtheilung] Gruppe vergegenwärtigt in anmuthiger und zugleich erhebender Art, 


der eingeſandten Arbeiten fern lag. 


Als der erſte unter den Künſtlern, die je einen dritten Preis ge: 
Gott mit der Münchener Bildhauer Otto Lang (Nr. 7, Motto: 
Ke m Auanıı — genannt, deffen Modell in dem Oberlichtſaal neben 
e uf zum Wernerſaal, gegenüber dem Behrens'ſchen Entwurf, 
guſgeſtellt worden iſt. Lang gehört, wie bereits angedeutet, zur 
Gruppe derjenigen, welche eine Plattform für das Denkmal nicht 
für nöthig halten. Er ſtellt das Reiterſtandbild auf einen kräftig aus⸗ 
gebildeten Sockel. Seine Tendenz iſt es, durch Einfachheit, 
ſchlichte Größe und Klarheit edel und groß zu wirken. Demgemäß 
giebt er dem Poſtament eine ſtrenge, einfach gehaltene, ruhig gez 
gliederte Architektur. Für ihn hat es keinen Reiz, den Monarchen, 
den Andenken das Denkmal verewigen helfen foll, mit den „con: 
entionellen Kaiſerattributen“ darzuſtellen. Er giebt ſeinem Helden 
al ungezwungene militäriſche Haltung und bekleidet ihn mit ſeiner 
Se lingskleidung, der Felddienſtuniform. Von Kennern der Reilkunſt 
h die große Lebenswahrheit der „assiette“ *) des Kaiſers bewundert. 
Ma Ganze athmet die vollendetſte Natürlichkeit und bringt dem Be: 

er den Monarchen menſchlich nahe. Es ift ſchwer zu entſcheiden, 


wer 
um das Richtigere trifft: der Künſtler, der den Monarchen idealiſirt, 


w 


ausm 


Geſtalt a werden, oder der Künſtler, der das rein Menſchliche in der 


* 
: Febeute ſpeciell die Haltung zu Pferde. 


. 


10%, ſein in: ; eit dd 
lie vergeiſtigtes Bild den kommenden Jahrhunderten zu über-] reiten, und daß er, | 
fern, wie fie es in der Verklärung durch Geſchichte und Sage fih |U Modell für das Denkmalpferd benutzt habe. 


daß das Deutſche Reich von Kaiſer Wilhelm durch Kampf zum Sieg, 
zu Macht und Ehren geführt worden iſt. Auf jeden weiteren, voll 
ausgebildeten Figurenſchmuck hat der Künſtler verzichtet, da er der 
Meinung iſt, daß die Wirkung der Reiterſtatue ſelbſt durch zu viele 
Nebenfiguren nur beeinträchtigt wird. Nur an den beiden Seiten 
des Sockels halten noch zwei Reliefs die Erinnerung an zwei Mo⸗ 
mente aus dem Leben des Kaiſers feſt: auf der einen Seite iſt der 
Einzug des Königs Wilhelm in Breslau am 18. September 1866, 
auf der anderen Seite die Kaiſerproclamation in der Spiegelgalerie 
zu Verſailles geſchildert; das zuletzt erwähnte Relief giebt dem Ber: 
faſſer des Entwurfs Gelegenheit, die Portraits der hervorragendſten 
Förderer des Werkes der Wiederherſtellung des Reiches anzubringen. 
So viel Schönes nun auch der Lang'ſche Entwurf bietet, ſo reicht er 
doch, ſo wenig wie der Schaper'ſche, an die großartige Wirkung der 
mit dem erſten Preiſe gekrönten Arbeit heran, deren glänzende Vor⸗ 
züge fih dem Beſchauer jedesmal wieder von Neuem offenbaren, 
wenn er nach der Betrachtung der übrigen Entwürfe zu ihr zurück⸗ 
kehrt. Wie weit übrigens Lang die Anlehnung an die Wirklichkeit 
angeſtrebt hat, geht aus der Stelle ſeines Erläuterungsberichts her⸗ 
vor, in welcher er betont, daß es der Kaiſer liebte, große Pferde zu 
der Künſtler, daher auch ein Trakehner Pferd 


Der gleichfalls mit einem dritten Preiſe gefrönte Entwurf von 


Helden feſthält, um die Seite feines Weſens zu betonen, Carl Hilgers in Charlottenburg (Nr. 24, Motto: „Sileſia“) hat 
8 dem aus dem Volke fo ſhmpathiſch machte. Der Kern der] mit dem Lang'ſchen das gemein, daß er den Kaifer in moͤglichſter 
immer darin liegen, wie ſich das Denkmal als künſtleriſche] Schlichtheit auffaßt. Auch bei ihm it von jedem Attribut der 


majeftätifchen Würde Abſtand genommen. Ebenſo iſt der Sockel, 
der allenfalls durch zwei Reliefs belebt werden kann, einfach und 


er Ausgang dieſes Proceſſes bekannt 


wenigen Stufen hebt das Monument aus] Geſammterſcheinung zu der Idealiſtik oder Realiſtik feines geifligen icht geh 
Nach der hinteren Seite zu hat Schaper] Mittelpunktes, der Kaiſerfigur, verhält. 


werden. Um welche einzelnen Beamten es fih handle, fet ihm nicht 
gegenwärtig. — Es folgt die Verleſung weiterer Briefe mit Rathſchlägen 
Haspelmath's an Warnebold über die beſten Mittel und Wege, welche bei 
Submiſſionen ꝛc. einzuſchlagen feien, um zum Ziele zu gelangen. Haspel 
math bleibt in jedem einzelnen e ; 
Mittheilungen von Thatſachen handelt, deren Geheimhaltung ihm auch 
von ſeiner vorgeſetzten Behörde nicht anbefohlen war, durch deren Mit⸗ 
theilung er auch dem Fiscus keinerlei Schaden zugefügt habe. Die 
Sachverſtändigen Contre⸗Admiral Köſter und Danncel waren in vielen 
LE anderer Meinung. Um 3½ Uhr vertagt der Präſident die Vers 
andlung. 


[Der Einbruchsdiebſtahl in der königlichen Univerſität 

gelangte am Montag vor der erſten Strafkammer des Landgerichts 

zur Verhandlung. Die Anklage richtet ſich gegen den Rechtscandidaten 
Rudolf Ludwig Carl Lencer aus Jeng, welcher aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt wurde. Ueber den Fall berichtet die „Volt. Ztg.“: Ein 
als „Auditorium 3“ bezeichneter Raum diente im Univerſſtäksgebäude 
dem Ausſchuß der Studentenſchaft als Sitzungszimmer. In einer Mauer 
deſſelben befand fich eine mit einer eiſernen Thür verſchloſſene Niſche, 
in welcher eine eiſerne Caſſette mit dem Baarvermögen des Vereins 
deutſcher Studenten aufbewahrt wurde. Da am 1. März die Beiträge der 
Mitglieder eingegangen waren, ſo enthielt die Caſſette am 2. März v. 8 
die ausnahmsweiſe hohe Summe von 1600 Mark und außerdem ein auf 
den Namen Knechtel lautendes Sparkaſſenbuch über 600 M. Am Abende 
deſſelben Tages hatte der Univerſitätsbeamte Knechtel das erwähnte Zimmer 
ordnungsmäßig verſchloſſen, die Läden nebſt den eiſernen Stangen vor die 
Fenſter gelegt und das Schloß der Thür zweimal herumgedreht. Als in 
der Frühe des folgenden Morgens der Univerſitätsdiener Lachmann den 
Raum betrat, ſah er auf den erſten Blick, daß ein Einbruchsdiebſtahl ſtatt⸗ 
efunden hatte. Die eiſerne Thür der Niſche ſtand offen, die Caſſette war 
ort. Nach dem erſten Anfchein ſchien der Dieb von außen hereingekommen 
zu ſein, die Thür war ordnungsmäßig verſchloſſen, dagegen ein Fenſter ge⸗ 
öffnet. Die nähere Unterſuchüng ergab indeſſen, daß der Diebſtahl von 
innen begangen war, denn ein Einſteigen durchs Fenſter war wegen 
der von innen vorgelegten eiſernen Stange nicht möglich geweſen. Auch 
hatte es am Abend vorher zwiſchen 8 und 9 Uhr geſchneit und die leichte 
Schneedecke vor dem, Fenſter zeigte keinerlei Eindrücke oder Fußſpuren. 
In der verſchloſſenen Schublade eines Tiſches bewahrte der Univerſitäts⸗ 
beamte Knechtel ſeine Privatkaſſe auf, die damals gegen 100 M. enthielt; 
auch dies Behältniß hatte der Dieb zu erbrechen verſucht, das Schloß 
zeigte Blutſpuren und in der Nähe des Tiſches wurde die Spitze eines 


ch abgebrochenen Meſſers gefunden. Es find eine ganze Reihe Thatfſachen, 


die für die Thäterſchaft des Angeklagten ſprechen, obgleich er ſeine Schuld 
entſchieden beſtreitet. Er ift im Herbſt 1888 vom Landgericht zu Weimar 


Dieſe Strafe iſt noch nicht verbüßt. Er ging nach Berlin und wußte 
den damaligen Vorſitzenden der Deutſchen Colonial⸗Geſellſchaft für ſich 
einzunehmen. Dieſer ſandte den Angeklagten nach Thüringen, um dort 
die Beiträge von den Mitgliedern der Geſellſchaſt einzuziehen. Lencer 
hat geſtändlich in Apolda 660 M. eingezogen, den Betrag aber trotz aller 
Mahnungen nicht abgeliefert, ſondern für ſich verbraucht. Durch Ver⸗ 
ſprechungen und Vorwände der verſchiedenſten Art wußte L. ſeine Auf⸗ 
traggeber bis zum Februar des vorigen Jahres hinzuhalten, dann ſchrieb 
ihm Graf Behr, daß gerichtliche Anzeige erſtattet werden würde, wenn 
der at GE nicht innerhalb der nächſten Tage Abrechnung balte. 
Lencer fand ſich nun veranlaßt, nach Berlin zu kommen, wo er im 
„Askaniſchen Hof“ abftieg Er will verſucht haben, den Grafen 
Behr zu treffen, der Letztere weiß hiervon nichts, hat dagegen den An⸗ 
geklagten vergeblich in ſeinem Hotel aufgeſucht. Lencer blieb vier⸗ 
bon Tage hier und ſcheint ſich wenig um die Erledigung ſeiner dringen⸗ 
en Angelegenheit gekümmert zu haben, denn er verkehrte viel in 
Vergnügungslocalen gemeinſam mit den Studenten Fittig und Andrä, 
von denen der Erſtere Kaſſenwart des Vereins deutſcher Studenten war. 
Lencer ſuchte ſeine Freunde auch häufig im Sitzungszimmer in der 
Univerſität auf; er war dadurch mit dem Univerſitätsbeamten Knechtel 
bekannt geworden und ging dort aus und ein. Auch am Abend des 
2. März war Lencer im on Auditorium 3; er war Augenzeuge, als 
Fittig das Geld in die Caſſette und dieſe in die Niſche that. Er hat ſich 
dann mit Fittig entfernt, iſt ader nach etwa einer Stunde allein zurück⸗ 
gekehrt und hat fih bei Knechtel erkundigt, ob Fittig etwa wieder da fei. 
Knechtel hat die Frage verneint, und da er gerade damit beſchäftigt war, 
die Fenſterläden zu ſchließen, ſo leiſtete Lencer ihm hierbei noch einige 
e e ec Nachweislich iſt Lencer an demſelben Abend mit dem 
1 Uhr⸗Zuge von dem Anhalter Bahnhofe nach Jena gefahren. Als die 
Nachricht von dem . Einbruche an die Polizei gelangte, wurde 


— 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— nn 


— 


ſchlicht gehalten. Auf den Stufen zu beiden Seiten unter dem 


Poſtament liegen Trophäen in maleriſcher Anordnung. 
eigenartig fhönen Reiz verleiht dem Hilgers'ſchen Denkmal eine die 
Vorderſeite des Sockels ſchmückende Sileſia, welche ihren Söhnen von 
den Thaten des Kaiſers Wilhelm erzählt; eine anſprechende feſſelnde 
Gruppe. Bei Hilgers finden wir wieder eine Plattform von mehreren 
Stufen Höhe, die nach drei Seiten durch Freitreppen zugänglich iſt. 

Auf den Treppenwangen der vorderen Seite lagern zwei ruhende 
Löwen. Die Statuen Bismarck's und Moltke's will Hilgers eventuell 
auf die Eckpfeiler der vorderen Treppenwangen ſetzen; behaupten di 

Löwen ihren Platz, ſo ſtellt der Künſtler die Bildſäulen der beiden 
genannten Gehilfen des Kaiſers auf der gegenüberliegenden Seite bet 
Straße in einem offenen Rundbau oder in einer halbkreisförmige 
Säulenhalle auf. 
den der Künſtler dem Denkmal nach dem Stadtgraben zu giebt. Er 
bildet hier eine bis zum Niveau des Waſſers herunterreichende Archi⸗ 
tektur aus, die in einer Niſche einen plaſtiſchen Schmuck in der Figur 
einer Odernixe enthält. Gegen dieſe Architektur mit ihrem plaſtiſchem 
Concentrationspunkt wäre nur einzuwenden, daß die Rückſeite des 
Standbilds zu dem reich entwickelten Unterbau in etwas auffälligem 
Contraſt ſteht. 


Werner Stein und Hans Enger, der Eine Bildhauer, der 
Andere Architekt in Leipzig, (Nr. 5, Motto: „Im Volke unvergeſſen“), 


ſtellen in ihrem Entwurf, dem wie den beiden vorher erwähnten, ein 


dritter Preis zu Theil geworden, wie alle übrigen Preiögefrönten 
außer Behrens, den Kaiſer ohne jeden Pomp dar. An der Vorder⸗ 


ſeite des Sockels, der, weil ihm die Baluſtrade, die ſich von hinten 


um das Denkmal herumſchiebt, allzu nahe kommt, ein wenig ins 
Gedränge gekommen iſt, vergegenwärtigen De eine „Huldigung Schleſiens“. 


Eine weibliche Figur, mit der Städtekrone geſchmückt, das Wappen 


der Provinz haltend, will dem Kaiſer einen Lorbeerkranz reichen; die 


andere Figur, ſitzend, it durch Waſſerurne und Ruder als Oder⸗ 


nymphe charakteriſirt. Oberhalb dieſer Gruppe, an der Stirufeite des 


Poſtaments, tragen zwei kleine Genien die Kaiſerkrone über dm 
Namen Wilhelm I. An den beiden Seiten des Sockels find Reliefs 


angebracht, welche die Wiedergeburt des Deutſchen Reiches unter Be⸗ 
zugnahme auf die alte Sage vom Barbaroſſa vergegenwärtigen. Die 


beiden Wangen der das Denkmal abſchließenden Baluſtrade ſind durch Se 


die Geſtalten des Krieges (rechts vom Beſchauer) und des Friedens 
(links) geſchmückt, erſterer ein geharniſchter Jüngling, letzterer in 
Heroldstracht, die Palmen ſchwingend. In der Mitte der Baluſtrade 


hinter dem Denkmal übernimmt „eine Mutter“ die Rolle, welche bei 
dem Hilgers'ſchen Denkmal die „Sileſia“ durchführt: fie ſchildert einem 
aufmerkſam lauſchenden Knaben die Heldenthaten des Kaiſers; ein 


jüngeres Kind ſpielt unterdeß mit Blumen. Die Gruppe iſt ſehr 


ſchön, kommt aber, in den Hintergrund geſchoben, nicht nach Gebühr 
zur Geltung. Der Entwurf hat den Preis wahrſcheinlich hauptſaͤchlich 
wegen der plaſtiſchen Schönheit ſeiner figuralen Elemente erhalten. 
Im architektoniſchen Aufbau kann er Dë mit dem Behrens Licht ſchen 
Von den übrigen 41 fut ` ` 


allerdings nicht im Entfernteſten meſſen. 


würfen wird uns der eine oder der andere noch in Kütze ä 


alle dabei, daß es ſich immer nur um 


wegen Urkundenfälſchung mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft worden. 


Einen 


Einen ſehr günſtigen Eindruck macht der Abſchluz. 
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Bekannt achung! 


Vom 1. Mai cr. ab befindet sich mein Geschäftslokal nicht mehr Rochstrasse 16, sondern: 


Kaiser Wilhelmstrasse 49, 


an der Kaiser Wilhelmbrücke. (2026] 


J. Eisenhardt, Berlin G. 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.-Adresse: Glücksurne Berlin. 
Nächste Gewinnziehungen: 


Schlossfreiheit-Lotierie, Ziehung III. Klasse 12. Mai. 


Originalloose zu amtlichen Preisen 1 92 M., !2 46 M., !ı 23 M., is 11,50 M. 
Marienburger Geld-Lotterie, Ziehung: 7., 8. u. 9. Mai cr. Loose à 3 Mark. 
Stettiner Pferde-Lotterie, Ziehung: 20. Mai or. Loose à 1 Mark. 


Jeder Bestellung sind für Porto und Liste 30 Pfg. beizufügen. 


Moritz Sachs, & 
Alie Neuheiten in 
Möbelstoſſen, Teppichen, Portieren, 
Gardinen, Tischdecken u. f, w. 


find, nunmehr eingetroffen. 


Abgepaßte Portieren von Nmf. 4,25 an, 
Crime Gardinen e an. 

Neſte, zurückgeſetzte Muſter, aus Neften zuſammengeſetzte 
Teppiche u. ſ. w. beſonders preiswerth. 

=== Wl Gelegenheits⸗Käufe zum Wohnungswechſel. — 


Linoleum 
zu Fabrikpreiſen. 


aech: 8 


Breslau, 


SE ie D P in feiner Ausführung, ſchon v.75Pf. an, 
; Verlobung igen, 
öniglicher Hoflieferant, Ring 32. H, Selm de en 


À Papierh. S. Piok, Schmiedebr. 59. 


ATENTE 


besorgen und verwerihen 


€ 


14853] 


Berlin W., Friedrichstr. 78 
5 Als Gelegenheitskauf off. ſehr billig 


Gummi- 
., Regen-Mäntel 
für Damen u. Herren 


das Gummi⸗Special⸗Geſchäft v. 


H. Blanck, 


Kloſterſtraßſe Nr. 89. 


Specialität: 


Echt orientalische Teppiche 
und Vorhänge 
in größter Auswahl. 


Pelz-Gegenstände, -URSTEN 55 I: 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 


unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden Tafelgetränk Ihrer Königlichen 
gegen geringe Vergütigung angenommen. reel Hoheit der Fran Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen Prinzeſſin v. Preußen. 


Gleichzeitig erſuche ich, des fpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


Öelhäfis- Auffung, | 


Mehrfach mit gold. Med. prämiirt. 
e Aerztliche Gutachten. 

Der Geh. Medicinal⸗Rath Ich erkläre hiermit auf Grund 
Prof. Dr. v. Bergmann einer fortgeſetzten Prüfung, daß 
zollt dem Fürſtenbrunn ſeine vollſte] das Mineralwaſſer Fürſtenbrunn 
Anerkennung, indem er denſelben [als Tafelgetränk außerordentlich 
nicht allein als ſein Tafelgetränk, zu empfehlen ift und fih als? 
ſondern auch in ſeiner Klinik für ſolches auch ganz beſonders für 

a icine Kranken und Reconvales- Reconvalescenten eignet. 


centen gern und oft verwendet. ; 
Berlin, ben 21. Januar 1890. 


Berlin, den 15. Januar 1890. 
So iſt es. à 
von Bergmann. | Profeſſor Dr. med. F. Falk. 
A 
Haupt-Depöt: 
Breslau: L. Nothmann & Co.. Neue Gafe 1. 
Preis: 20 Flaſchen Brunnen 3,00 Mk., frei ins Haus. 


Reſtaurants, Weinhandlungen, Wiederverkäufern Rabatt. 
> Nach Auswärts gegen Nachnahme. [1554] 


Anderer Unternehmungen halber gebe ich mein Geſchäft auf und 
verkaufe deshalb meine anerkannt guten Qualitäten 


Corſets, Tricotſachen, 
Strumpfwaaren ze. ze. 


für die Hälfte des Preiſes und bitte ich, die noch nie dage 


Gelegenheit nicht unbeachtet zu laſſen. 
Corſet⸗ und Strumpf- 


B. Roth, wgaren⸗Fabrik 


Ring 22. 


D 7 Ci E 

Beichelts Citronen-Essenz, 
aus den Bestandtheilen der frischen Früchte dargestellt, zeichnet 
sich durch ein vorzügliches Aroma und einen sehr angenehmen, 
erfrischenden Geschmack aus und findet im Haushalt und Restau- 
rant die vielseitigste Verwendung (zu Saucen, Caviar, Austern, E 
Geldes, Bierkaltschale, Punsch ete.). Ein Theelöffel voll genügt 
zur Bereitung eines Glases erfrischender Limonade. (1514) § 

IL, Fl. 2 Mark, ½ Fl. 1 Mark. 
Adler-Apotheke, Ring 59, 


Í sowie in allen anderen Apotheken und grösseren Delicatess- 
waaren-Handlungen. 


wefene 
[4893] 


emm BEER 2 EE — 
Ein Posten Champagner, 

Locomobilen Marke Carte Blanche Charlier Co. Reims p. Kiste v. 12 ganz. Fl. M. 18.00, 

' „Carte d'or ż S z Ce L Ee e = 92,00, 
d ` fahrbar und stationär, n Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 


Stehende und liegende 
ausziehbare oder 


| Locomotiv-Kessel. 
Verbund- 


Carbolineum Wingenroth 


bestes antiseptisch (fäulnisswidrig) 
wirkendes Anstrich-und Imprägniröl, 
zur Erhaltung von Holzbauten und 


Pferdestärken. 
Garantirt 


a (Compound-) oder 
Ein-Cylinder- 


geringster Kohlen- Holzgegenständen jeder Art. Billiger 
System Verbrauch Ersatz für Oelfarbe. Sicherster 
der 3 Schutz gegen Haus- u. Mauerschwamm 


Für Ziegeleien 
Sägereien, Mühlen 
Stärkefabriken, 
Industrie, Gewerbe 
Landwirthschaft. 


Locomobilen 


und gegen feuchte Wände. 
1 Kilo für wenige Pfennige reicht 
für 6 Om. 
Brochuren und Gebrauchs-Anwei- 
sungen in den Niederlagen bei: 


F. Kirchner, Harrasgasse; Carl Jentseh, Hirschstr. 46; 
Oswald Sempert, Rosenthalerstr.; Max Steller, Neue 
Junkernstrasse. F 

Generalvertreter für Schlesien u. Posen: Max Fin 
Breslau. 


Dampf- 
A Maschinen. 


ger «Cie. 
11683]. 


Visitenkarten: 


J. Brandt & G. W. J. Nawrocki |, 


ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht 


i tabrelang, 


Wetterbeſtändigkeit garantirt. 
über Forderung der deutſchen „Normen“. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: 


Jahrbuch 
für praktische Aerzte. 


Unter Mitwirkung von Fachgelehrten 
Sp eben von 
Dr. Paul Guttmann, 
ärztl. Director des städt. Krankenhauses Moabit in Berlin, 
XIII. Bd. ite Hälfte. Complet a Jahrg. 17 M. 


Das Jahrbuch giebt in Berichten. von Fachgelehrten, welche dem 
Bedürfnisse der ärztlichen Praxis allein Rechnung tragen, eine voll- 
ständige Uebersicht über die wichtigeren Leistungen in der Medicin. 
, auf das Jahrbuch bei allen Buchhandlungen und Post- 
anstalten. 5 


15307 


D 
Patent-Betten 
stets vorräthig, 
complet mitSpiralmatratze,Seegras- 
polsterung und buntem Bezug, zum 

Zusammenlegen, à 12,00 Mk. 


Klapp Bettstellen ns, so mx an, É 


do. mit Spiralmatratze , 8,50 „, 


Kinder-Beitstellen 


von 14,00 Mk. an. 
Matratzen und Keilkissen 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 5 


Ehrlich, Breslau. 
rati [4773] P 


Sg LA 


ae 


Herz & 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


für Damen 
und Kinder, ſämmt⸗ 
liche Neuheiten, jind in über⸗ 
raſchend ſchönen Muſtern, bunt! 
oder ſchwarz, vom Billigſten bis zum Elegan- $ 
teſten reichlich auf Lager. Schwarze Entouteas mit # 
ſchwarzen Stöcken zur Trauer ſind in allen Preislagen ſtets vor⸗ zi 
räthig. Feſte Beſtellungen nach Auswärts von 10,00 M. an poſtfrei. 


Franz Mitschke, Schirmfabrifaut, 
Breslau, Ning 34 u. Schweidnitzerſtraße 51. A 


C. Herrmann, Breslau, (6147 
Specialfabrik nit Dampfbetrieb für Waagen 
jeder Größe. Waagen u. Fuhrwerkswaagen, 
auch transportabel, billigſt unter Garantie. 
6 Nene Weltgaſſe 36 (Ecke Nicotatſtraßc). 
Größtes Lager Gewichte u. Waagen. 
Reparaturen fachgemüß zu ſoliden Preiſen. 


Praktiſchſte, dauerhafteſte Bedachung. 


Patent-Stabil-Theer 
und Stabil- Dachpappe. 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 

Stabil⸗Theer iſt das anerkaunt] Stabil⸗Dachpappe (obne Sand) 
vorzüglichſte Gonferviruugs- | wird nie hart, ſondern behält 
Präparat für alte, ſchadhafte] dauernd eine lederartige Conſiſtenz, 
Pappdächer. K kaun nie brüchig werden und 

Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft] braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 

neuen Ueberſtrich. 

Neudeckungen werden unter 
langjähriger Garantie zur ſorg⸗ 
fältigſten Ausführung über⸗ 
nommen. 0240] 


ab und erhält die Pappen weich und 
geſchmeidig. Der Anſtrich braucht 
nicht erneuert zu werden 
und ſtellt ſich durch den Minder⸗ 
verbrauch billiger als ſelbſt mit 
Steinkohlentheer. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 


(Comptoir: Kloſterſtraße SP.) 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th. Linke, 
Gr.:Glogan, Paul Rasenke Nachf., Görlitz. 


I 


Sch 


Portland⸗Cement⸗Fabrik Schimiſchom SS 
E. Tillgner. n 


Abſolute Volumenbeſtändigte 
Bugz u. Druckfeſtigkeit m 


p rojt- und 


abrifat I. Ranges. pe 7 
7 Ranges indeitens 2. pt. 


[1564] 
Der erhärtete Cement zeigt eine reine, hell marmorgraue Farbe, iſt 
abſolut frei von gelblichen Flecken und Ausſchlägen. 
ie re For i eſſel⸗„ Schweiß, Cupol u. Stahlofen⸗Qualität 
jedes gangbare Format in cl eh Senden Stahloſe 
und jedes gebräuchliche Format 
Chamotteplatten, 
WGbomotte⸗Fagonſteine ER 
nach Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 
[4839] — empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 
, 
raf Sauerma’iche 
zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 
Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1 
—— — —— — 


Wichtige Notiz für Fabrikanten von Cementwaaren! 
Chamotteſteine, 
Chamottemoörtel 

auch in grögeren Mengen ſofort lieferbar, forte 
Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflaſterklinker 
Chamotte und Thonwaaren⸗Fabrik 
Mit drei Beilagen. 


zuvor ernſtlich, im Kämmerlein oder in brüderlicher Gemeinſchaft, 


alsbald folgende Reſolution 


wie eine Fauſt. 


Erſte Beilage zu Nr. 298 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 30. April 1890. 


(Fortſetzung.) 
2 Commiſſar Braun mit den Ermittelungen betraut, und dieſer gelangte 
ei Beſichtigung des Thatortes ſofort zu der Ueberzeugung, daß hier nicht 
ein gewerbsmäßiger Einbrecher thätig geweſen, ſondern daß die That 
ſich einem Hausdiebe begangen ſein mußte. Der Verdacht lenkte 
51 durch ein Zuſammentreffen verſchiedener Umſtände zunächſt auf 
(II. Beſonders belaſtend war für denſelben, daß er vor Kurzem 
eine Brieftaſche, die 600 Mark ihm anvertrauter Gelder enthielt, 
verloßen haben wollte. Es hat ſich indeſſen feine völlige Unschuld 
beraus eſtellt und die Verpachtspunkte gegen Lencer haben fih in 
fait erdrückender Weiſe gehäuft. Am 5. März bat er von feiner 
Heimath Kramstorf bei Jena die Summe von 660 Mark an die 
Deutſche Colonial Geſellſchaft geſchickt. Auf Befragen, wie er zu 
em Gelde gekommen, giebt der Angeklagte an, daß er es von ſeiner 
utter erhalten hat. Die Anklagebehörde hält dies für wenig glaubhaft, 
denn ſeine Mutter iſt eine Oberlehrerswittwe, die eine Penſion von 750 
Mark bezieht und kein Vermögen beſitzt. Ferner hat man am Thatorte 
ein Kneiferglas mit der Nr. 11 gefunden und der Angeklagte trägt die⸗ 
elbe Nummer und hat ſich bald nach ſeiner Ankunft in Jena einen neuen 
Kneifer gekauft. Er hat größere Ausgaben AH ohne den Erwerb der 
ittel genügend nachweiſen zu können, u. M. hat er an einem Abend 30 
Mark für Champagner bezahlt. Er beſtreitet, daß er bei ſeiner Abreiſe 
von Berlin außer einer Reiſedecke irgend welches Gepäck mit ſich geführt 
hat; das commiſſariſch vernommene Dienſtmädchen bekundet dagegen, daß 
der Angeklagte einen Handkoffer trug, als er die Wohnung feiner Mutter 
betrat. Der Koffer fei ihm von der Schweiter abgenommen worden. 
Dieſer Punkt iſt für die Anklage beſonders weſentlich. Es wird ange⸗ 
nommen, daß der Beſchuldigte fih einen Schlüſſel zum Zimmer Audi- 
torium 3 von einem der Ausſchußmitglieder zu verſchaffen gewußt und 
den Diebſtahl zwiſchen 8 und 10 Uhr Abends ausgeführt hat. Es muß 
ihm an Zeit und an Werkzeugen gefehlt haben, die Caſſette am Thatorte 
u ſprengen, und es wird angenommen, daß er dies erſt zu Hauſe bewerk⸗ 
Katia bat. Zum Transport der Caſſette muß er unbedingt ſich eines 
Koffers bedient haben. Da der Angeklagte den Einwand, daß er keinen 
Koffer mit ſich geführt hat, bisher nicht erhob, ſo mußte die Verhandlung 
vertagt werden. Zum nächſten Termin ſollen verſchiedene Angehörige des 
Angeklagten und einige bisher commiſſariſch vernommene Zeugen geladen 
werden. 


[Der Proceß gegen die Staßfurter Tumultuanten.] Das 
Schwurgericht in Magdeburg hat vom 24. bis 26. April gegen die Staß⸗ 
furter Tumultuanten verhandelt. Angeklagt waren ſiebzehn Perſonen und 
1 ſieben wegen ſchweren Aufruhrs und ſchweren Landfriedens⸗ 

ruchs, acht wegen einfachen Aufruhrs und Landfriedensbruchs und zwei 
wegen Auflaufs. Der Anklage lagen, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, 
folgende Vorgänge zu Grunde: Am Abend des 1. Februar — ſo berichtet 
der Polizeiwachtmeiſter Bremer — fand im Ilgenſtein'ſchen Saal zu 
Staßfurt, der etwa 400 Menſchen faßt, eine ſocialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Als ich um ½8 Uhr dort erſchien, waren bereits etwa 
Lo? onen darin. Ich ordnete deshalb ſofort Schließung des Saales an. 
ch ebt sabe mih mit dem Polizeiſergeant Millahn vor die Thür ge: 
Hetz. - Bon allen Seiten kamen noch Leute in Menge. Ich forderte Me 
ſelben auf, wieder fortzugchen. Manche gingen ruhig wieder, andere, dar 
unter beſonders der Angeklagte Emersleben, blieben ſtehen. Es ſammelte 
Déi bald eine große Menge an, aus der gerufen wurde: „Haut fiel" Ich 
ließ noch die übrigen Polizeiſergeanten zu unſerer Unterſtützung holen. 
Ich habe die Meute ſehr oft in ruhiger Weiſe zum Auseinandergehen 
aufgefordert und bekam darauf ſtets Schimpfereien als Antwort. Ich 
SZ ſchließlich den Polizeiſergeanten den Befehl, die Menge mit der flachen 
linge zurückzutreiben. Wir drängten die Menge bis zur Grenzbrücke 
zurück. Gleich darauf kamen die erſten Steine geflogen. Es wurden 
ochs ausgebracht auf die Socialdemokratie, auf Heine und auf die 
epublik. Die Steinwürfe folgten immer ſchneller. Drei unſerer 
Beamten wurden dabei verwundet. Wir mußten uns zurückziehen und 
hinter Bäumen Deckung ſuchen. Ich ſchickte zur Feuerwehr und ließ 
ſtürmen. Die Menge beſtand ungefähr aus achthundert Menſchen 
— Männern, Weibern und Kindern. Es ſind ſo viel Steine geworfen 
worden, daß ein Wagen damit hätte gefüllt werden können. Es waren 
theils Mauerſteine theils Pflaſterſteine, manche gröper, manche kleiner 
Die Steine lagen in der Nähe aufgeſchichtet, weil gerade 
dort ein Canal gebaut wurde. Als die Leute einen förmlichen Sturm 
egen uns unternahmen, gab ich den Befehl zum Schießen. Auf die 
Cp des EE Landgerichtsdivector Ilberg, wie es kommt, daß 
die Polizei in Staßfurt Revolver bei ſich führt, erwidert Bremer: Die 
königliche Regierung bat uns das Tragen von Schußwaffen vor drei 
Jahren geſtattet, weil wiederholt Angriffe gegen die Polizei vorgekommen 
waren. Wir ſchoſſen Anfangs mit Platzpatronen. Die Leute verhöhnten 
uns und riefen: „Die haben ja blos Papierpfropfen.“ Darauf ſind mehrere 
ſcharfe Schüſſe abgegeben worden. Es ſind auch einige Perſonen ver⸗ 
wundet worden, doch wurden dieſelben ſofort von der Menge zurückgezogen und 
ſind auch ſpäter nicht ermittelt worden. Uns war es ſchließlich nicht mehr 
möglich, Stand zu halten. Wir mußten in die nächſten Gebäude flüchten. 
Ich ſelbſt flüchtete in das Börne'ſche Haus, welches von der Menge fo 
mit Steinen beworfen wurde, daß Fenſter 1 und Fenſterläden, 
Thüren und Putz ſehr beſchädigt wurden. Erſt nach Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr gelang es, die Menge zu zerſtreuen. — Faſt anae Ale 
leugnen jede Betheiligung an den Exceſſen ab. N der Beweisaufnahme 
wurden etwa 80 Zeugen vernommen. Die meiſten 9 ſuchten 
den Alibibeweis zu erbringen, doch meiſt ohne Erfolg. — Das Urtheil 
lautete gegen Tiſcharek auf 6 Jahre, gegen Laubiſch auf 4 Jahre, 
gegen Emersleben, Heinemann, Grapenthin und Wiemann 
auf 3 Jahre Zuchthaus, gegen einige Andere auf Gefängnißſtrafe. Drei 
Angeklagte wurden freigeſprochen. 

len So gegen den neuen Reichstag.] Im „Stuttgarter evan⸗ 
geliſchen Sonntagsblatt“ macht ein frommer Bruder den Vorſchlag, die 
ganze evangeliſche Chriſtenheit bis herab zu den Kindern ſolle am Tage 
vor dem Zuſammentritt des Reichstags auf die Knie fallen und zu dem 
Herrn flehen, daß „Er der kecken Rotte, wie ſie die neuen Wahlen im 
1 zuſammengewürfelt haben, Zaum und Gebiß anlege“. Dazu 
bemerkt das „Sonntagsblatt“: „Wir ſind mit dieſem Deiſchng von Herzen 
einverſtanden, und möchten alle unſere lieben Leſer dringend bitten, da 
der Reichstag nun auf den 6. Mai einberufen iſt, an den beiden Tagen 
en 
Be Gott anzuflehen, daß Er Seine Hand ausſtrecke und Wunder thue. 

enn an böſen Plänen und Abſichten gegen Staat und Kirche, ſowie 
gegen das Evangelium, fehlt es den verſchiedenen Demokraten und — der 
äpſtlichen Pn, nicht. Die letztere erwartet, wie der liebe Leſer 
chreibt, nog in Jahre zuverjichtlich den Sturz Deutſchlands.“ Der 
„Neue Alb“ ke dazu: „Herr vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, 
was fie thun À 

Schwerin i. Mr., 27. April. [Der ſoeben beendete Frühjahrs⸗ 
prüfungstermin für Rechtscandidaten! hat einen ſehr ungünſtigen 
Verlauf genommen. Es hatten ſich 13 Candidaten ins Examen begeben, 
von denen jedoch nur 5 die erſte juriſtiſche Prüfung (Referendarexamen) 
beſtanden haben 


„„Zur Arbeiterbewegung. e 
‚Die „B. Big." bringt einen Artikel über die Feier des 1. Mai. 
Sie meint, dieſelbe werde ein Schlag ins Waſſer ſein, ſie ſei aber auch 
ein factiſcher Fehler. Dann fährt das Blatt folgendermaßen fort: „Die 
Regierung wird unter dieſen Umſtänden, wie wir pofitiv erfahren, Anſtand 
nehmen, das Ausnahmegeſetz ablaufen zu laſſen, ohne ein neues 
Schutzgeſetz für die Geſellſchaft einzubringen, denn Ausnahme⸗ 
zuſtände verlangen Ausnahmegeſetze!“ In wie weit diefe Mittheilung der 
„B. B.⸗Ztg.“ begründet, muß ſich bald zeigen. 

Eine Verſammlung „ſämmtlicher Arbeitsloſen Berlins“ war 
für Montag Vormittag 10 Uhr nach Buggenhagens Etabliſſement einbe⸗ 
rufen worden, um zum 1. Mai Stellung zu nehmen. Der große Kaiſer⸗ 
ſaal und die Tribünen deſſelben waren überfüllt, pegen dreitauſend 
Perſonen mochten anweſend fein. Um 10½ Uhr ſchloß die Polizei 
den ëm. Das einleitende Referat hielt an Stelle des nicht erz 
chienenen Schloſſer Litfin der 1 und Möbelhänbler Apelt. 
eber den Vortrag wurde in eine Discuſſion nicht eingetreten, ſondern 
zur Abſtimmung gebracht und ange⸗ 
im Local Buggenhagen tagende 


nommen: „Die heute am 28. i 
Arbeitsloſen Berlins erklärt 


April 
öffentliche Verſammlung ſämmtlicher 
ſich mit dem Referenten einverſtanden. Ferner ift die Verſamm⸗ 
Kuna mit dem Beſchluß des Pariſer internationalen Arbeiter⸗ 
ongreſſes, den erſten Mai als Feiertag hoch zu halten. einverſtanden und 


beſchließt die Verſammlung, mit den Arbeitern aller Länder für den 
1. Mai einzutreten und ſich der Organiſation anzuſchließen, um ſo dem 
Beſchluß des Pariſer Congreſſes mehr Nachdruck zu verſchaffen; auch für 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung am 1. Mai einzutreten und 
jeder Provocation entgegenzutreten.“ Ferner wurde beſchloſſen, in den 
Fabriken, wo wegen des erſten Mai Entlaſſungen erfolgt reſp. Arbeiter 
ausgetreten ſind, keine Arbeit anzunebmen. Endlich verpflichtete ſich die 
Verſammlung, fo lange kein Bairiſch Bier mehr zu trinken, 
bis die Forderungen der Brauergehilfen bewilligt find. 

Einen eigenthümlichen Strike haben italieniſche Arbeiter in 
Gebweiler (Elſaß) in Scene geſetzt. Sie ſind bei der Herſtellung der 
dortigen Waſſerleitung beſchäftigt und wünſchen eine — längere Arbeits⸗ 

it. Sie wollen nicht 11, ſondern 12 Stunden arbeiten. Das erklärt 
Kb durch den Umſtand, daß die Leute ſtundenweis bezahlt werden; fie be- 
kommen für die Stunde 27 Pfennig. Den Lenten ift natürlich ſchnell 
zu helfen geweſen; ihr Wunſch wurde erfüllt und ſie haben die Arbeit 
wieder aufgenommen. 


Frankreich. 


L. Paris, 27. Avril. [Der Abg. Burdeau, berichtete geſtern 
ſeinen Lyoner Wählern über ſeinen Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land als Delegirter auf der Arbeiterſchutz⸗-Conferenz. Er erzählte, 
wie man in Berlin überall Photographien des Eiffel⸗Thurmes und 
der Maſchinen⸗Gallerie des letztjährigen Ausſtellungspalaſtes findet. 
und wie erſichtlich es iſt, daß die Deutſchen eine große Idee von der 
Weltausſtellung bewahren. Der Deutſche Kaiſer erſchien Herrn 
Burdeau als ein glänzender, vielbeſchäftigter junger Mann, der e 
redlich meint, deſſen friedlichen Abſichten man aber nicht ganz trauen 
darf, ſo lange das Kriegsbudget beſtändig ſteigt. Aus einem Ge⸗ 
ſpräche mit dem Fürſten Bismarck führte der Abgeordnete von Lyon 
beſonders an, daß der ehemalige Reichskanzler den Grubengrbeitern 
eine Stellung, als wären ſie Beamte, einräumen möchte, was ihm 
ſelbſt, für Frankreich wenigſtens, unausführbar ſcheint. Wenn es 
nach ſeinem (Burdeau's) Sinne ginge, ſo wäre überhaupt von Frauen⸗ 
und Kinderarbeit in den Fabriken nicht mehr die Rede, weil dieſe 
durch die Abſchwächung der Raſſe die Zukunft Frankreichs gefährdet. 
Zwei Fragen wurden in der Verſammlung an Herrn Burdeau ge⸗ 
richtet, die eine über die ſtädtiſchen Petrois, die andern über die Be⸗ 
theiligung der Arbeiter an der Kundgebung vom 1. Mai. Er er⸗ 
klärte ſich für die Abſchaffung der Verzehrungsſteuern und gegen die Feier 
des 1. Mai. Dabei wies er auf den dreieckigen Zettel hin, der an 
die Arbeiter zum Aufſtecken ausgetheilt wird und auf welchem die 
Forderung nach Sſtündiger Arbeit fo formulirt it: „8 heurs de 
travail. Nir gends in Frankreich ſchreibe man heures ohne „e“ 
und auch die Lettern ſeien nicht franzöſiſchen Urſprungs: alſo ſei da⸗ 
bei fremde Aufreizung im Spiele. l 


Belgien 
[Stanley] kam in feiner Anſprache, die er im Verein für Erd⸗ 
kunde in Brüſſel gehalten, auch auf den Urwald am Aruwimi und 
auf das Volk der Zwerge zu ſprechen. Er erzählt: 
Vor einer Verſammlung wie die heutige will ich keine Zeit verlieren, 
indem ich das Congogebiet beſchreibe. Die Unterthanen König Leopolds 
kennen das Gebiet, ſie erforſchen daſſelbe nach allen Richtungen. Als ich 
Ban letzten Male den Congoſtrom bereiſte, kam der Gedanke über mich, die 
orſehung habe mich geleitet, als ich die Stationen am obern Congo gründete. 
Und zum Lohne dafür wurde ich am Bogen, den der Strom bei der 
Völkerſchaft der Bangalas beſchreibt, in herzlichſter Weiſe vom dortigen 
Befehlshaber, Lieutenant Liebrechts, empfangen. Es mochte ſcheinen, daß 
ich meine ſpätere Expedition durch die Anlage von Stationen vorbereiten 
wollte. Da gab es ein Bankett. Die Feſtmahle in Brüſſel ſind gewiß 
nicht zu verachten, aber auch bei den Bangalas lebt man gut. Da gab 
es feine Weine, Burgunder gar und Champagner, auch Palmwein, und 
obendrein wurden wir durch Kanonenſchüſſe begrüßt, als wären wir fürſt⸗ 
liche Reiſende. Da hatte ich vor mir das Bild der geſammten Errungen⸗ 
ſchaften, welche die Cultur nach zehn Jahren zu verzeichnen hatte. ir 
kamen nach Yambuja: da hörte die Geſittung auf, darüber hinaus war 
das Unbekannte. Den Einheimiſchen zeigte ich eine Handvoll Gras, um 
ſie zu fragen, wo ſich urbares Land befinde. Sie zeigten nach Norden 
und riefen, nach Nordoſten deutend: „Kein, Wald, Wald, Wald!“ Sie 
kannten kein Gras. Nun wohl, Emin konnte uns nicht entgegenkommen, 
wir mußten alſo zu ihm. So gelangten wir in den tiefen, düſtern, 
unendlichen Urwald. Wir bahnten uns den Weg mit der Axt; Palm⸗ 
bäume, Mahagoni, Gummibäume fielen, altehrwürdige Vertreter einer 
Fauna von 40 Icdrbunderten. In dieſem Dickicht, wohin die Sonne 
nimmer dringt, mußten wir von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends die 
Art gebrauchen. Drei Monate dauerte die Mühſeligkeit, da gelangten 
wir zu den Zwergen. War das eine Ueberraſchung! Ein kleiner 
Adam und ein kleines Evchen kamen mir entgegen, niedlich und nett, der Adam 
mit einem Buſch von Papageienfedern auf dem Haupt. Unſere Empfin⸗ 
dungen ſind unbeſchreiblich. Wir traten den kleinen Menſchen mit einer 
wahren Ehrfurcht entgegen. Sie waren überraſcht, ſie zittterten vor uns 
Ungeheuern, vor den Zanzibariten und Sudaneſen, mehr aber noch vor 
uns, den weißen Rieſen. Wo mochten wir doch herkommen? Ich hätte 
ſie anbeten mögen und rufen: „Adam, Evchen, laßt euch durch mich, den 
Sohn Japhets, anbeten. CR habe oft von euch gehört, aber nie an euch 
geglaubt.“ Waren es doch die ier a von denen bereits die Schrift 
meldet, ehrwürdige Vorfahren, älter als die Pyramiden des Cheops, 
40, vielleicht 50 Jahrhunderte alt. Ich trat ihnen ſanft und freundlich 
entgegen und erkundigte mich bei ihnen ſelbſt, wer ſie ſeien. „Giebt es 
Bananen bei euch?“ Um mich verſtändlich zu machen, zeigte ich ihnen die 
Größe. Sie waren entſetzt. Dort in der Ferne gebe es ſolche Früchte, 
in der Gegend der Manyema, der Sclavenjäger. Unſere Sudaneſen und 
Zanzibariten umringten die Kleinen mit Staunen und freuten ſich, zu 
hören, daß es Bananen eben werde. Als ich nach Kairo zurückkehrte, 
forſchte ich in den Sammlungen nach Angaben über dieſe Zwerge. Der 
Miniſter des Unterrichts leitete mich auf die Spur der alten Ueberliefe⸗ 
rungen über die Zwerge. Ich erfuhr, daß vor vielen Jahrhunderten ein 
König von Egypten von Meroe aus nach den öſtlichen Bergen gezogen 
war, und erfuhr, daß, wo die kleinen Menſchen, auch die Quellen des Nils 
zu finden ſeien. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. April. 

Soeben iſt die Statiſtik der oberſchleſiſchen Berg: und 
Hüttenwerke für das Jahr 1889, herausgegeben vom Oberſchleſiſchen 
berg⸗ und hüttenmänniſchen Verein, zuſammengeſtellt und bearbeitet von 
dem Geſchäftsführer des Vereins, Dr. H. Voltz, im Druck erſchienen. 
Das ziemlich volumindje Heft bietet wiederum, wie in früheren 
Jahren, in überſichtlicher Anordnung ein ſehr reichhaltiges Material 
und giebt ein getreues Bild von der großartigen Entwicklung der 
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie. Wir entnehmen dem Werke zunächſt 
folgende Angaben von allgemeinem Intereſſe: 

Steinkohlengruben waren im verfloffenen. Jahre im ganzen, 
und zwar mit wenigen Ausnahmen das ganze Jahr hindurch, 64 im 
Betriebe, welche ſich der Kraft von 676 Dampfmaſchinen mit 
59 614 Pferdekräften bedienten, darunter 157 Dampfmaſchinen mit 
16 540 Pferdekräften direct zur Förderung; außerdem wurden 
1644 Grubenpferde verwendet. Die Anzahl der beichäftigten männ⸗ 
lichen Arbeiter betrug 39 759, die der weiblichen 4420, unter denen 
nur ein ganz geringer Procentſatz (männliche 176 = 0,44 pCt., weib⸗ 
liche 6 = 0,36 pCt.) jünger als 16 Jahre alt waren. Dieſelben 
verdienten insgeſammt an 12397960 Arbeitstagen 28 027 013 M., 
ſodaß auf einen Arbeitstag im Durchſchnitt ein Lohn von 2,26 M. 


entfiel; es kamen davon 26944013 M. auf die männlichen Arbeiter 
über 16 Jahre, 41121 M. auf die männlichen Arbeiter unter 
16 Jahre und 1041879 M. auf die weiblichen Arbeiter. Dei 
durchſchnittliche Jahreslohn betrug alſo 680,70 M. bezw. 233,64 M 
bezw. 235,22 M. Von den 44179 Arbeitern verfielen durch Bers 
unglückung dem Tode 106 = 2,4 % „, einer Arbeitsunfähigkeit von mehr 
als 13 Wochen 366 = 8,28 %, einer kürzeren Arbeitsunfähigkeit 2159 
= 48,87 ¾ % im Ganzen kamen alfo auf je 1000 Arbeiter 59,55 Unglücks⸗ 
fälle. Gefördert wurden insgeſammt 15 745 292 T. (à 1000 kg) Kohlen, 
darunter 3 346 601 T. Stückkohlen, 1801682 T. Würfelkohlen, 1550 642 
Tonnen Nußkohlen, 838 692 T. Erbſenkohlen, 3 123 608 T. Förderkohlen, 
3 316 437 T. Kleinkohlen, 1546 926 T. Staubkohlen und 220 704 Tonnen 
Schieferkohlen. Davon verbrauchten die Gruben ſelbſt 1267272 T. Kohlen 
und ſetzten 14501420 T. ab. Während der Beſtand Ende 1888 noch 
70 354 T. betrug, verblieb Ende 1889 nur ein Beſtand von 
46 957 T. Aus den verkauften Steinkohlen wurden insgeſammt et 
löſt 56 898 346 M., fo daß fih der Durchſchnittspreis der Tonne 
auf 3,924 M. ſtellte, und der Werth der geſammten Förderung betrug 
58 789 305 M. Bei dem Vergleich mit dem Vorjahre ergiebt ſich 
folgendes: Gruben ſind 3 mehr aufgeführt als im Jahre 1888. Die 
Zunahme der Dampfmaſchinen betrug 1,2 pCt., und zwar die der 
Fördermaſchinen ſogar 13,8 pCt., die Vermehrung der Pferdekräfte 
9,3 pCt., die der Grubenpferde 12 pCt. Die Zahl der Arbeiter 
iſt um 5,5 pCt. geſtiegen und es entfielen auf die Arbeitskraft durch⸗ 
ſchnittlich 280,6 Arbeitstage oder 0,4 pCt. r als im Vorjahre. 
Dabei erhöhte ſich der Geſammtbetrag der gezahlten. Arbeitslöhne um 
16,4 pCt., der Jahresdurchſchnittslohn der erwachſenen männlichen 
Arbeiter um 10,7 pCt., der der weiblichen Arbeitskräfte um 8 pCt. 
Dieſe Steigerungen ſind in der Hauptſache erſt im 2. Halbjahr 
erzielt worden und zur Ausſtandszeit fand ſogar ein gewiſſer Ausfall 
an Löhnen ſtatt; die Steigerung iſt alſo für ſehr bedeutend zu erachten. 
Es it aus den vorſtehenden Durchſchnittszahlen über den wirklichen 
Jahresverdienſt der eigentlichen Bergleute natürlich nur ſehr wenig 
zu erſehen: um dieſen zu ermitteln, müßte eben nicht nach den Löhnen 
aller männlichen Arbeiter über 16 Jahre gefragt werden, ſondern 
nach denen der einzelnen Arbeiterkategorien (Häuer — eventuell 
Pfeiler⸗, Strecken⸗, Zimmer⸗Häuer —, Foöͤrderleute, über Tage be: 
ſchäftigte Arbeiter ꝛc.). In Oberſchleſien it der procentuale Antheil 
der Häuer, als der eigentlichen, ausgelernten Bergleute, an der Ge⸗ 
ſammtarbeiterzahl ein viel geringerer als im Weſten, indem bei 
den in dieſer Beziehung günſtigen Abbauverhältniſſen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Flöge hierzulande auf einen Häuer bis zu 2 Füller und 
erſte Wagenſtößer entfallen, während in den anderen Revieren 
umgekehrt für einen dieſer Arbeiter bis zu 2 Häuer nöthig ſind. 
Der Antheil der geſammten Arbeiterlöhne am Geſammtwerth der 
Production betrug im Jahre 1889 47,67 pCt., während er inner: 
halb der letzten 6 Jahre ſeinen niedrigſten Stand im Jahre 1886 
mit 46,43 pCt., feinen höchſten im Jahre 1887 mit 48,43 pCt. 
erreichte. — Der Geldwerth der Production iſt um 14,5 pCt., um 
5 pCt. mehr als die Production ſelbſt, geſtiegen; der Durchſchnitts⸗ 
werth der Tonne erhöhte ſich um 18 Pf. = 5 pCt. und der Durch⸗ 
ſchnittserlös pro Tonne verkaufter Kohle um 14,1 Pf. = 3,8 pCt. 
Dieſe geringe Steigerung des Erloöſes erklärt ſich daraus, 
daß für oberſchleſiſche Kohlen die Preisſteigerung erſt in Folge des 
Mai⸗Arbeiterausſtandes eintrat (daß fogar noch im 1. Quartal nach 
der amtlichen Oberbergamtsſtatiſtik ein Preisrückgang gegenüber dem 
1. Quartal 1888 um 3 Pf. ſtatthatte), daß ferner dieſe Steigerung 
zunächſt nur eine äußerſt geringe war und daß überdies natürlich die 
für das zweite Halbjahr zu verzeichnende Erhöhung der Preiſe nur 
für diejenigen verhältnißmäßig geringfügigen Kohlenmengen in der 
Statiſtik zum Ausdruck kommt, welche nicht in der in Oberſchleſien faſt 
allgemein üblichen Weiſe auf längere Zeit zum voraus zu feſten 
(noch niedrigen) Preiſen verſchloſſen waren. Die auf den Arbeiter⸗ 
kopf entfallende durchſchnittliche Förderleiſtung betrug 356,4 T. 
gegen 334,8 T., und zwar rührt diefe Steigerung lediglich 
aher, daß in Folge der beſtändig regen Nachfrage nach 
Kohlen faſt überall das ganze Jahr hindurch unter Zurücklaſſung 
der Ausrichtungsarbeiten nur die kohlenergiebigſten Arbeitsorte belegt 
waren. Auf eine Pferdekraft (die Grubenpferde als volle Pferdekr 
gleich den maſchinellen gerechnet) kam eine Förderleiſtung von 257 T. 
gegen 258 T. im Vorjahre. Was die Procentſätze anbelangt, mit 
welchen die einzelnen Kohlenſorten an der Geſammtförderung partiz 
cipirten, fo war eine Zunahme bei den oberen Sortimenten (Stück⸗ 
kohle ꝛc.) zu verzeichnen, welche wohl auf den geſteigerten Pfeilerabbau 
zurückgeführt werden darf. Der Selbſtverbrauch der Gruben fiel um 
0,14 pCt., während der eigentliche Abſatz um 9 pCt. ſtieg. In 
Folge des Mai⸗Ausſtandes hat fih eine Verſchiebung im Abfapgebiete 
zu Gunſten Oberſchleſiens und zu Ungunſten des Ruhrreviers voll- 
zogen; ſo iſt der Verſand über den Directionsbezirk Berlin hinaus 
um 66,9 pCt. geſtiegen, ebenſo hat ſich der Kohlenverſand nach dem 
Regierungsbezirk Merſeburg und Thüringen bedeutend erhöht, der 
Verſand nach dem Königreich Sachſen hat ſich um fat 100 pCt. ge: 
hoben, der Verkehr nach Ungarn um 47,6 pCt. und der nach Böhmen 
um 37,1 pCt. An dem Kohlenconſum der Stadt Berlin war Ober⸗ 
ſchleſien mit 71,14 pCt., d. i. 0,04 pCt. weniger als im Vorfahre. 
betheiligt. 


© Von der Univerſität. Zur Erlangung der Doctorwürde in der 
Mediein und Chirurgie wird in der Aula Leopoldina — den 
1. Mai er., Mittags 12 Uhr, Herr Adolf Obuch feine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation: „Ein Fall von Situs inversus viscerum lateralis, beobachtet im 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpital zu Breslau“, gegen die prakt. Aerzte Dr. med. 
Franz Veith und Drd. med. Max Breuer, und an demſelben Tage um 
12½ Uhr Herr Adolf Lazarus aus Prenzlau feine Jnau ural- Difer 
tation: „Die Wirkungsweiſe der gebräuchlicheren Mittel zur Conſervirun 
der Milch“ gegen den Aſſiſtenten an der königl. Mediciniſchen Klini 
2 pt tern und den Cand. med. Georg Schiffer öffentlich vers 
theidigen. 
Habilitation. Zur Erlangung der venia legendi der juriſtiſchen 
E der hieſigen Univerſität wird am 3. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 

erichtsaſſeſſor Dr. jur. Georg Frommhold feine Habilitationsſchrift: 
„Die Widerſpruchsklage in der Zwangsvolſtrecun in ihrer geſchichtlichen 
Bedeutung. 1. Abſchnitt Die Entwicklung in Italien“ gegen die Gerichts⸗ 
aſſeſſoren Dr. jur. Alfred Schultze und Georg Paul und den Referendar 
Dr. jur. Karl Kirchner öffentlich vertheidigen. 17% 

„„Vom Stadttheater. Mittwoch bleibt die Bühne geſchloſſen. — 
Donnerſtag, den 1. Mai, geht zum Benefiz für Fräulein Elifabeth Roediger 
„Der Widerſpänſtigen Zähmung“, Oper in 4 Acten von Hermann Goetz, 
in Scene. — Freitag, den 2. Mai, findet die erſte Aufführung des neuen 
Schauſpiels „König Midas“ von Gunnar Heiberg ftatt. 


» Vom Lobetheater. Am Donnerstag findet die letzte Aufführung 
des Schauſpiels „Das Bild des Signorelli“ zu gewöhnlichen Preiſen 
ſtatt. Freitag bleibt das Theater wegen der Vorbereitungen zu Tolſtoi's 
Drama „Die Macht der Finſterniß“ geſchloſſen. Der Billet⸗Vorverkauf 
zu dieſer Vorſtellung beginnt bereits am Donnerstag. 

© RNeſidenztheater. Die mit großem Beifall aufgenommene Poſſe 
„So ſind ſie SI kann nur noch dieſe Woche auf dem Repertoire bleiben, 
ba bereits in den erſten Tagen der nächſten Woche eine andere ältere 
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Nk neu einſtudirt zur Aufführung gelangt, um einer neu engagirten 
eſter Soubrette Gelegenheit zum Debutiren zu geben. 

$ Wohlthätigkeits⸗Soirse. Der hieſige polniſch⸗kaufmänniſche 
Berein veranſtaltet zum Beſten der Notbleidenden in Galizien am Sonn⸗ 
abend, 3. Mai, im Saale des St. Vincenzhauſes einen declamatoriſch⸗ 


muſikaliſchen Abend unter Mitwirkung des kaiſerlich ruſſiſchen Hofvir⸗i 


tuofen und Violoncelliſten Carl Buſſe aus Petersburg und des Concert- 
it Gregor. Den Schluß der Soirse wird eine Tanzunterhaltung 
en. 


66 Liebichs Etabliſſement. Die Sommerfaifon beginnt, wie ſchon 
mitgetheilt, am Donnerstag, den 1. Mai; gleichzeitig nehmen auch die 
Concertabende der Breslauer Goncertcapelle unter Leitung ihres Capell- 
meiſters Georg Riemenſchneider ihren Anfang. Freitag, 2. Mai, 
eröffnen die bekannten Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Lamberti ein 
Gaſtſpiel und von Montag, 5. Mai, an gaſtirt gleichzeitig die Concert⸗ 
und Piſton⸗Virtuoſin Fräulein Roſa Donhofer. 


Vom Landgericht. Vom 6. Mai cr. ab befindet ſich der gegen: 
wärtig im Oberlandesgerichtsgebäude, e de 15, untergebrachte Theil 
des Königl. Landgerichts in dem für daſſelbe beſtimmten Geſchäftsgebäude 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3. Dort werden vom genannten 

Tage ab ſämmtliche Verhandlungstermine des Landgerichts abgehalten, 
insbeſondere auch diejenigen, für welche in den bereits ergangenen Ladungen 
noch die gegenwärtigen Räume bezeichnet ſind. (Siehe Inſerat.) 

»Die Hinterlegungstage bei der hieſigen königl. Regierun 

un Mai find der 7. 14, 21. und 28. Mai. o 

»Jagdkalender. Im Monat Mai haben alle Wildarten Schonzeit 

mit Ausnahme der Auer-, Birk⸗ und Faſanen⸗Hähne. 

„ Sonntagsfahrkarten der II. und III. Wagenklaſſe werden vom 
4. Mai d. J. ab bis auf Weiteres an den Sonntagen, ſowie am Himmel⸗ 
fahrtstage, am zweiten Pfingſtfeiertage und am Dinstag nach Pfingſten 
auf den hieſigen Bahnhöfen und einigen anderen Stationen ausgegeben. 
Alles Näheres iſt im Inſeratentheil enthalten. 


»Der erſte Se SEA Schluß der Theater und 
des Circus Renz wird Montag, den 5. Mai, mit II. und III. Wagenklaſſe 
preo Breslau und Namslau verkehren. Für Hin- und Rückfahrt find 

ie einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe zu zahlen. Die Hinfahrt nach Breslau 
erfolgt mit den fahrplanmäßigen Perſonenzügen. 
»Zur Badezeit. Von unſern größeren fogen. offenen Flußbädern 
g von jeher die in der Ohle dësen Max Kerber 'ſche Anſtalt (früher 
pitzer) wegen der geringen Strömung des Waſſers, des großen ſchönen 
Schwimmraums, der umfangreichen und ſicheren Bade⸗Abtheilungen für 

„Nichtſchwimmer und Kinder und der guten Leitung beliebt. Der jetzige 
Beſitzer der Anſtalt bemüht ſich, die Einrichtungen derſelben den For⸗ 
derungen der Jetztzeit anzupaſſen; in dem Schwimmbaſſin befinden Dé 
Turngeräthe, die Springvorrichtungen ſind verbeſſert und erneuert und 
auch ſonſt allerlei anerkennenswerthe Einrichtungen getroffen worden. 
Dem Schwimmunterricht wird vom Beſitzer ganz beſondere Sorgfalt zu⸗ 
gewendet. Die Anſtalt iſt vom Ring aus mittelſt der Pferdebahnlinie 
„Ohlauerthorbarrière“ für 10 Pf. in etwa 15 Min. zu erreichen. 


8. Das Hoſpiz zu Johaunisbad in Böhmen, welches im Jahre 
1886 durch eine Vereinbarung von Curgäſten mit dem Herrn Beſitzer des 
Bades und der K. K. Cur⸗Commiſſion begründet worden iſt, hat nun ſchon 
durch 3 Sommer bedürftigen Curgäſten aus dem Lehrer-, Beamten⸗ oder 
Kaufmannsſtande die Wohlthat freier Wohnung und koſtenfreier Thermal⸗ 
bäder, ſowie Befreiung von der Curtaxe und unentgeltliche ärztliche Be- 
handlung bieten können. Auch in dieſem Jahre ſoll das Hoſpiz den Auf⸗ 
nahmeſuchenden wieder geöffnet werden. Es werden Bewerber ohne 
Unterſchied der Confeſſion aus Oeſterreich, wie aus Deutſchland, jedoch 
gegen Nachweiſung der Bedürftigkeit durch ein Zeugniß des Seelſorgers 
und gegen ein ärztliches Atteſt über die Nothwendigkeit der Wahl dieſes 
Bades zugelaſſen. Durch die Zuwendung der Kaiſerin von Deutſchland 
und anderer Gönner konnte der Vorſtand im vorigen Jahre ein 
ganzes Häuschen miethen, in welchem 5 Zimmer enthalten waren. Da: 

urch war es möglich, ihon 28 bedürftige Gäſte durch 3—4 Wochen und 
einzelne Gäſte noch auf längere "e aufzunehmen. Faft alle Hoſpizgäſte 
And geſtärkt an Körper und Geiſt und erfüllt mit neuer Schaffenskraft 
zu ihrem Beruf zurückgekehrt. Es haben Aufnahme im vorigen Jahre 
efunden: eine größere Zahl von Schul⸗ und Krankenſchweſtern, Volks⸗ 
ſchullebrer, Privatlehrerinnen mit ihrer Mutter, ein Steuer⸗Controleur, 
ein Chauſſeebeamter des Provinzialverbandes von Schleſien, ein Paſtor 
und Paſtorenwittwen und der Hausvater einer Herberge mit feiner Frau. 
Paſtor Becker zu Breslau, welcher alljährlich durch öffentliche Vor⸗ 
träge ganz bedeutende Mittel dem Hoſpiz zugewieſen hat, hat auch dies 
Jahr wiederum vier religionsgeſchichtliche Vorträge für dieſen wohl 
thäligen Zweck zugeſagt. Die erſten zwei Vorträge haben bereits ſtattgefunden, 
weitere zwei ſind am 29. April und 6. Mai im Brüderſaal, Vorwerks⸗ 
ſtraße 28. Möchte der Beſuch der Vorträge ein recht zahlreicher fein 
und auch ſonſt die Gaben für dieſes Samariterwerk reichlich fließen, 
damit die nicht unbedeutenden Koſten der Hoſpizmiethe für dieſes Jahr 
bald zuſammenkommen. In Breslau nimmt Liebesgaben für das Hoſpiz 
entgegen: Landes⸗Bauinſpector Sutter, Alexanderſtraße 36. 


GE Die Somalis⸗Karawane auf dem Friebeberge. Trotz der 
kühlen Witterung war die intereſſante etinographiiche Anzitellung au dem 
Friebeberg am Sonntag ſehr zahlreich beſucht. Die Somalis, welche be⸗ 

Fanntlich ohne anderweiten Aufenthalt aus ihrer oſtafrikaniſchen Heimath 
nach Breslau befördert worden find, verhielten ſich anfänglich ſehr zurück⸗ 
haltend gegen das Publikum, doch ſcheint jetzt ihr Mißtrauen zu ſchwinden. 
Der „Bakſchiſch,“ dieſer zuverläſſige Vermittler, hat auch bier die gegen⸗ 
eitige Annäherung der fremden Gäſte und der Beſucher gefördert, und 
ie Frauen a Jegor ihon die Kinder an die Umfriedung der Arena. 
Cigarren nehmen die Männer nur vereinzelt; die ablehnenden weiſen dabei 
auf ihre Zähne von blendender Weiße, indem ſie durch Geberden an⸗ 
deuten, daß das Rauchen den Zähnen ſchaden würde. Unter den Vor⸗ 
führumgen der Oſtafrikaner ift das Reiten beſonders intereſſant; fie be: 
ienen ſich, abweichend von den Beduinen, welche Steigbügel von nam⸗ 
haftem Umfang anwenden, ganz kleiner Steigbügel, in welche nur die 
große Zebe geleckt wird. 

— d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein für den öſtlichen 
Theil der inneren Stadt hielt am 28. April im „blauen Hirſch“ auf 
der Ohlauerſtraße ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Kauf⸗ 

mann und Stadtverordneter Sckeyde, tbeilte zunächſt ein Antwort- 
chreiben des Magiſtrats mit, in welchem ſich derſelbe damit einverſtanden 
klärt, daß ein Theil der Promenade am oberen Bär — von der Breite- 

firaße nach dem Ohlauufer hin — jedoch mit Ausnahme des breiten 
Weges, der nach dem Portal der Regierung ſich hinzieht und der nur 
überſchritten werden darf, und ferner der Theil der Promenade vom 
Königsplatze bis zur Granpenſtraße mit Kinderwagen befahren werden 
darf. Sonn⸗ und Feſttage, ſowie die Zeit von 7 Uhr ab an Wochentagen 
ſind von dieſer Erlaubniß ausgeſchloſſen. Dem Vorſtande des Vereins 
wird anheimgegeben, die noch weiterhin erforderliche Genehmigung des 

EN Polizei⸗Präſidiums zu dieſen Maßnahmen ſeinerſeits nachzuſuchen. 
Nachdem hierauf der Jahres: und Kaſſenbericht erſtattet, die Entlaſtung 
ausgeſprochen worden und der Vorſitzende der verſtorbenen Vereinsmit⸗ 
lieder gedacht hatte, berichtete Kaufmann und Stadtverordneter Scholz 

ber einzelne Theile des Stadthaushalts⸗Etats, ſpeciell über den Schul: 
etat. Bei der ſich hieran anſchließenden Discuſſion wurde u. A. auch die 
. der Nützlichkeit der Kinder⸗Ferien⸗Colonien ventilirt. Im Anſchluß 
an die Beſprechung des Schuletats wurde ein Antrag geſtellt und an⸗ 
ësst: bei den ſtädtiſchen Behörden vorſtellig zu werden, daß der 

chulhausbau auf dem Kanonenhofe beſchleunigt werde. Nach Wieder: 
wahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands⸗ Mitglieder wurde 
ein Mai = Ausflug per Dampfer nach Zedlitz beſchloſſen. Auf 
dem Rückwege fol in den Bürgerſälen zu Morgenau Aufenthalt 
eurer und die Tänzchen arrangirt werden. Schließlich wurde unter 
charfer Kritik darauf hingewieſen, daß der als Spazierweg ſo beliebte 
Margarethendamm immer noch nicht hergeſtellt und immer noch geſchloſſen 
fei, daß die Tare für das Ueberfahren über die Oble an der Körber 'ſchen 
Badcanſtalt, wie es ſcheine, in das Belieben des Beſitzers geſtellt ſei und 
daß der Weg von dort nach dem Morgenauer Damme von überaus 
ſchlechter, ja geradezu gefährlicher Beſchaffenbeit je. — Der Bezirks: 
verein der Sandvorſtadt hält am Freitag, den 2. Mai, Abends 
8 Uhr, im Saale des Gaſthofes zum weißen de auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße feine nächſte Verſammlung ab. Außer Berichten über communale 
Fragen und der Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes Sommerſeſt ſteht 
ein Vortrag des Gymnaſiallehrers Wetekamp über „die Falb'ſche Erd- 
beben⸗Theorie“ auf der Tagesordnung. Güfte find willkommen. — Mitt- 
woch, den 7. Mai, veranſtaltet der Verein . nach Pöpelwitz. 
Die Abſahrt mittels Dampfers erfolgt Nachmittags ½ Uhr von der 
Halteſtelle an der Königsbrücke. Nach Hee „der neuen Hafen 
anlage, ſowie der Lagerräume der Frankfurter Güfer⸗Eiſenbabn⸗Geſellſchaft 


bei Pöpelwitz wird nach Os witz übergefahten. Von dort erfolgt die Rück⸗ 
fahrt mittels Dampfers Abends 73, Uhr. Bei ungünſtiger Witterung 
findet der Ausflug acht Tage ſpäter ftait. V 


d. Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Painer jand am W. d. M. die Generalverſammlung 
im ais des Inſtitutsgebäudes auf der Schuhbrücke ſtatt. Aus dem 
zur Vorlage kommenden Jahresbericht für 1889 ſei Folgendes hervor⸗ 
gehoben: Die Zahl der Mitglieder iſt von 1263 im 2 auf 1296, 
die der Gönner von 230 auf 232 geſtiegen. Die gewährten — A 
gen haben im Ganzen 6291 M. betragen, und zwar wurden 37 Geld⸗ 
unterſtützungen an 23 Mitglieder mit 921 M., 135 Unterſtützungen an 
Durchreiſende mit 486 M. gewährt und an? Penſionäre die volle Jahres- 
penſion und an 1 Penſionär eine Penſion für 8 Monate mit zuſammen 
4008 M. gezahlt. Die Gaſtzimmer des Inſtituts wurden von 20 Mit- 

liedern und 8 Nichtmitgliedern durchſchnittlich pro Kopf 38 Tage frequentirt. 
n Kur: und Verpflegungskoſten wurden 1286,34 M. ausgegeben. An 
Kurkoſtenbeihilfe wurden an 5 der Krankenkaſſe nicht angehörige Inſtituts⸗ 
mitglieder 295,50 M. gewährt. An Medicamenten für dieſe Mitglieder 
wurden 116,80 M. verausgabt. Die Koſten der Beerdigung von zwei 
Ehrenmitgliedern und 11 Mitgliedern erforderten 443,44 M. An Mit: 
lieder, welche der Krankenkaſſe nicht angehörten, wurden 20 Kranken⸗ 
ſcheine ausgegeben. Als dritter Arzt wurde Dr. Curt Weidlich ange⸗ 
ſtellt. Auf Kranken⸗ und Sterbekaſſen⸗Conto wurden 3000 M. verausgabt. 
Das Unkoſten⸗Conto wurde mit 6061,95 M. belaſtet. Das Lehrſtunden⸗ 
Conto beanſpruchte 1174,86 M., für wiſſenſchaftliche Vorträge wurden 
475,58 Mark und für die Bibliothek, welche aus 1936 Bänden beſteht, 
402,67 M. ausgegeben. Unter den Lehrcurſen fand der engliſche die regſte 
Theilnahme. Der verſtorbene Kaufmann Alb. Friederici hat dem 
Inſtitut ein Capital von 3000 M. letztwillig vermacht. Von dem Meyer⸗ 
hoff'ſchen Legat ſind an 6 Penſionäre 120 Mark vertheilt worden. Das 
Geſammtvermögen des Inſtituts beträgt 262 257,41 Mark (3499,75 Mark 
mehr als im Vorjahre). Durch das Stellen⸗Vermittelungs⸗Bureau ge⸗ 
langten im vorigen Jahre 35 pt. der eingegangenen Bewerbungen 
au gerebigung: Die Einnahme des vergangenen Jahres betrug 59 057,85 

ark, die EN 56 127,79 Mark, fo daß ein Kaſſenbeſtand von 
2930,06 M. verblieb. Auf Grund des Reviſtonsberichts wurde hierauf 
dem Vorſtande Entlaſtung ertheilt. Nachdem ſodann der Vorſitzende der 
verſtorbenen Mitglieder, Inſonderheit des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes 
Miller mit ehrenden Worten gedacht, wurden die aus dem Vorſtande 
ausſcheidenden Mitglieder Wilhelm Painer, Ludwig Rüdiger und 
Heinrich Scholz wieder⸗ und an Stelle des Herrn C. Weiß, welcher 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, Herr A. Woytag neugewählt. Dem $ 1 
des Statuts, welcher von der Aufnahme der Mitglieder in die Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe handelt, wurde nach — 5 5 Berathung folgende Faſſung 
gegeben: „Mitglieder des Inſtituts, welche ihren Wittwen und Kindern 
en Anſpruch auf Gewährung einer Unterſtützung aus dieſem Fonds 
ſichern wollen, können ihm unter Erlegung eines Eintrittsgeldes von 
10 M. nur beitreten, wenn ſie 1) dem Inſtitut bereits unverheirathet angehört, 
das 40. Lebensjahr noch nicht überſchritten und ihre Anmeldung inner: 
balb eines Jahres nach dem Tage ihrer ehelichen Verbindung bewirkt 
haben; 2) dem Inſtitut bereits verheirathet beitreten, nicht älter als 
35 Sahre find und innerhalb eines Jahres nach ihrem Beitritt zum 
Inſtitut ihre Anmeldung bewirken; 3) bereits etablirt geweſene, unter 
Vorausſetzung der in Nr. 2 vorgeſehenen Altersgrenze, ſobald ſie dem 
Inſtitut früher als Mitglieder oder Gönner Beiträge geleiſtet haben. 
In allen Fällen hat der Aufzunehmende den Nachweis vollſtändiger 
Geſundheit durch ein Atteſt eines der Inſtitutsärzte beizubringen. Die 
Aufnahme ſeitens des Vorſtandes verpflichtet zur Beitragszahlung für das 
laufende Semeſter. Diejenigen Inſtitutsmitglieder, welche nach der bis⸗ 
herigen Faſſung des § 51 ihr Recht zum Beitritt wegen unterlaſſener 
rechtzeitiger Anmeldung verloren haben, ſollen berechtigt ſein, unter 
Vorausſetzung der jetzt feſtgeſetzten Aufnahmebedingungen dem Wittwen⸗ 
und Waiſenfonds noch beizutreten, wenn ſie ihre Anmeldung bis 1. Juli 
1891 bewirken und im Falle ihrer Aufnahme das Einſchreibegeld und die 
Beiträge unter Anrechnung der bisher gewährten Anmeldefriſt von drei 
Monaten zu 1 vom Tage (hrer Verehelichung, zu 2 vom Tage ihres Bei⸗ 
tritts zum Inſtitut nachzahlen.“ i 2 

— d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. In der letzten 
Verſammlung der Ortsgruppe Breslau erſtattete Oberlehrer Dr. Michael 
Bericht über die Ausführung des in der vorletzten Verſammlung gefaßten 
Beſchluſſes, betreffend die Ernennung des Geh. Juſtizraths Kr? Dr. 
Seuffert zum Ehrenmitgliede der Section. Das Diplom iſt in künſt⸗ 
leriſcher Form vom Maler Koska ausgeführt worden und enthielt u. a. 
ein Bild des Breslauer Rathhauſes und der Breslauer Hütte im Oetzthal. 
Daſſelbe iſt am 1. d. Mts. dem Scheidenden vom Vorſtande überreicht 
worden. Geb. Ratb Seuffert war über dieſe Ovation in hohem Grade 
erfreut und ſprach in herzlichen Worten ſeinen Dank aus. Ein beſonderes 
Dankſchreiben hatte derſelbe noch an die Vereinsmitglieder gerichtet, 
welches von Dr. Michael verlefen wurde. Hierauf hielt Dr. Schube 
einen Vortrag über die Fjordlandſchaften des mittleren Norwegens. 
Redner beſprach zunächſt kurz die Fahrt nach dem Nordcap, wie ſie jetzt 
die gebräuchliche iſt, und berührte dabei etwas eingehender ſeine Be⸗ 
ſteigung des Tromsdalſtind, ging ſodann zu einer Schilderung der durch 
die Configuration des Landes bedingten Eigenheiten der Küſtenlandſchaften 
des mittleren lee, Ae über und gab endlich eine Ueberſicht über feine 
Streifzüge in jenen Gegenden, wobei er einen Ausflug nach dem Eikisdal 
mit Uebergang nach dem Gudbrandsdal, die Ueberquerung des Joſtendals⸗ 
brä und den Beſuch des Vöringsfos und des Ringedalsfos etwas aus: 
führlicher bebandelte. Regierungsratb Hermann gab im Anſchluß hieran 
eine Schilderung des erhebenden Momentes, wie im vorigen Jahre der 
vorwiegend mit deutſchen Touriſten beſetzte Dampfer, auf dem er (Redner) 
ſich befand, dem Schiffe „Greif“ begegnete, welches den Deutſchen Kaiſer 
trug. Im Glanze der Mitternachtſonne wurde derſelbe mit Kanonen⸗ 
donner und e veier Jubelruf begrüßt. Der Vorſitzende Dr. Michael 
ſprach beiden Rednern den Dank der Verſammlung aus. Außer vielen 
Photographien norwegiſcher Landſchaften war auch das von Dr. Meyer 
herausgegebene photographiſche Prachtwerk über die Beſteigung des Kili- 
mandſcharo zur Anſicht ausgelegt. 

Auffinden einer alterthümlichen Verkehrsſtraße. Bei 
Schachtarbeiten behufs Feſtſtellung des Umfangs und der Mächtigkeit eines 
Thonlagers für den Ziegeleibedarf auf dem Areal des Ritter uteg 
Lilienthal bei Breslau ift man in einer Tiefe von etwa einem Meter 
auf eine fortlaufende, mit Steinen abgepflaſterte Fläche geſtoßen, welche 
in der Richtung von Often nach Weſten verläuft; wahrſcheinlich hat man 
es mit Spuren einer altertbümlichen Straße zu thun. Das Fundgebiet 
ſchließt fih unmittelbar an den herrſchaftlichen Park von Lilienthal an. 
Das Intereſſe, welches unſere ſchleſiſchen Archäologen, unter ihnen in 
erſter Linie Mitglieder der Verwaltung des Muſeums ſchleſiſcher Alter: 
thümer für die Ermittelung der alten Handelsſtraßen hegen, läßt er⸗ 
warten, daß der ohne Frage nicht bedentungsloſe Fund einer ſachkundigen 
Erforſchung unterzogen wird. 

„ Klodnitzcanal. Behufs Ausführung der diesjährigen Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten an den Bauwerken x. des Klodnitzcanals wird derſolbe 
in feiner ganzen Länge von Schiffsſchleuſe I bis Schiffsſchleuſe XVIII 
vom 1. Juni ab bis zum Schluſſe diefes Jahres für den Schiffsverkehr 
geſperrt werden. 

» Beſitveränderungen. In Nr. 267 meldete unfer K⸗Reſerent, daß 
Kaufmann Richard Thomas das Haus Neudorfſtraße 3 gekauft hätte. 
Wie wir nunmehr erfahrem hat derſelbe aber nicht dieſes Haus, ſondern 
das Grundſtück Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 3 vom Fleiſchermeiſter 
Aug. Gottwald erworben. 

=ff= Gasproduction und Conſumtion. Im Monat März 
d. J. betrug die Conſumtion von Gas in Breslau 1 185 900 Cubikmeter, 
alfo im Durchſchnitt 38 300 Cubikmeter. * . 

„Drillinge. Am vergangenen Sonnabend wurde die Frau des 
Schuhmachers Heinze, Junkernſtraße 22/23, 3 Treppen, von Drillingen 
(2 Knaben, 1 Mädchen) entbunden. Dieſer reiche Segen ſetzt die trotz 
der angeſtrengten Thätigkeit des fleißigen und ehrenwerthen Familien⸗ 
oberhauptes in grobes Dürftigkeit lebende Familie in bittere Verlegen: 
heit, fo daß wir die Mutter nebit den drei Neugeborenen der werkthätigen 
Antheilnahme wohldenkender Mitbürger empfehlen möchten. 


Zur Arbeiterbewegung. 


Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: Seitens der Königliche n 
Bergrevierbeamten des Oberſchleſ. Bergbaubezirks werden 3. 3. nachſſehende 
Bekanntmachungen an die verſchiedenen Gruben verſandt und bei den 
Betriebsſtätten zum Aushang wech „Bei den jüngiten Arbeiter: 
ausſtänden auf Steinfohlengruben in Weftfalen ift die Arbeit in der Regel 
ohne vorherige ordnungmäßige Kündigung niedergelegt worden. — 
Gleichwohl haben die betr. Arbeiter⸗Belegſchaften den Vorwurf der Con⸗ 
tractbrüchigkeit mehrfach mit der Begründung zuxückgewieſen daß die von 


ihnen behufs Unterhandlung mit den Werksbeſitzern gewählten Delegirten 
für den Fall der Nichtannahme ihrer Forderungen die Niederlegung der 
Arbeit nach Ablauf der geſetzlichen bezw. vertragsmäßigen Kündigungsfriſt 
in Ausſicht geſtellt hätten. Dieſe Au ffaſſung ift eine rechtsirr⸗ 
tbümliche. Selbſt wenn den Delegirten von ihren Wählern der Auftrag 
u kündigen ausdrücklich ertheilt worden wäre, würden ſie immer e 
ei der privatrechtlichen Natur des Arbeitsverhältniſſes, zur rechtlich wirk⸗ 
ſamen Vermittelung eines ſolchen Auftrages dem Auftraggeber gegenüber 
einer beſonderen Beglaubigung bedürfen, welche nach der Natur der 
Sache nur in einer ſchriftlichen Vollmacht jedes einzelnen 
Auftraggebers beſtehen kann. Mit Recht haben daber auch die 
Berg werksbeſitzer die Annahme einer Kündigung, welche die 
Nd ohne eine ſolchebeſondere Beglaubigung erklärten 
abgelehnt.“ e 2 

In Ratibor wird, wie die „Oberſchl. Pr.“ berichtet, ein chriſtlicher 
Arbeiterverein gegründet werden. Nachdem von Seiten des Fürſtbiſchofs 
von Breslau an den katholiſchen Pfarrelerus die Aufforderung ergangen, 
behufs Bekämpfung der Socialdemokratie allerorten, wo es angänglich, 
mit der Gründung von chriſtlichen Arbeitervereinen vorzugehen, war Gomm: 
tag Nachmittag 4 Uhr auf Anregung der bieſigen Pfarrgeiſtlichkeit eine vor⸗ 
berathende Verſammlung nach dem Saale der Lex'ſchen Brauerei einberufen 
worden. Die Statuten kamen in deutſchem und polniſchem Texte zur Verleſung. 
Dem Inbalte derſelben iſt zu entnehmen, daß für die drei Parochien 
Ratibor, Altendorf, Oſtrog Ortsgruppen mit beſonderem Vorſtande geplant 
find, welche in einem General⸗Vereine mit einem dem Fünjtbiichof zu prä⸗ 
ſentirenden Vorſitzenden, ſowie einem aus den drei Ortsvorſtänden ge⸗ 
bildeten Vorſtande aufgehen folen. Zur Mitgliedschaft find bis zu 1. der 
Mitgliederzahl auch Arbeiter evangeliſchen Bekenntniſſes zugelafien, 
welchen man aber einen event. Sitz im Vorſtande nach dem Wortlaute 
der Statuten nicht einräumen will, obwohl dieſelben die gleichen Rechte 
und Pflichten haben ſollen. — Für den 30. April iſt von den Social⸗ 
demokraten eine Verſammlung in Bochnigs Reſtaurant geplant. 

Auch in Glatz beiteht die Abſicht, einen katholiſchen Arbeiter⸗ 
Verein zu gründen; eine Verſammlung wird zu dieſem Zwecke für Mitt⸗ 
woch, 30. April, in den Saal des Glatzer Brauhauſes eingeladen. 

In Oels haben, wie unfer —g⸗Correſpondent berichtet, in mehreren 
Tiſchler werkſtellen die Geſellen ihre Arbeit eingeſtellt und fid theils nach 
Breslau theils nach Berlin GE Wie verlautet, fol am Nachmittage 
des 1. Mai eine große Ar beiterverſammlung in Sakrau hieſigen 
Kreiſes abgehalten werden. Vorbereitungen für Aufrechterhaltung der 
SE Ge ga De Den SI, ben: Der früher 

us Reichenbach u. d. E. wird uns geſchrieben: Der frühere Reichs: 
tagsabgeordnete Schneidermeiſter Kühn aus Langenbielau wird in We 
für morgenden Bußtag in das Kreuzmann'ſche Gaſthaus hier einberufenen 
öffentlichen Volksverſammlung über die wirthſchaftliche Bedeutung des 
Fabre Arbeitstages ſprechen. Die Zahl der Arbeiter unſeres 
Fabrikkrei es, welche am 1. Mai feiern wollten, ſcheint ſich, allen Anzeichen 
nach, erheblich zu vermindern. 

In Altwafſer fand am Sonntag Vormittag im Saale des Gaſt⸗ 
bofs zum „Deutſchen Kaifer” eine Arbeiterverſammlung ſtakt, welche zum 
Zweck der Gründung eines Arbeitervereins einberufen war. Der 
vorgelegte Statutenentwurf wurde angenommen und etwa 80 der Anz 
weſenden zeichneten ſich in die Mitgliederliſte des Vereins ein, der feinen 
Sitz in Altwaſſer hat. — In der an bdemfelben Tage abgehaltenen Berz 
ſammlung des Knappenvereins „Glück auf“ führte einer der Redner unter 
dem Beifall der Anweſenden aus, er halte es nicht für angebracht, am 
1. Mai zu feiern, und * daß man im hicſigen Revier den Buß: und 
Bettag feiern, am 1. Mai aber wieber in die Grube fahren ſolle. Wer 
aber am 1. Mai feiern wolle, der möge es thun; von dem Vereine aber 
gehe keine geplante Demonſtration aus. 

In Haynau fand am vorigen Sonntag eine gut beſuchte öffentliche 

Maurerverſammlung Datt, in welcher ein Herr Trautmann aus Görlitz 
in ca. 1½ ſtündigem Vortrage über die gegenwärtige Lage der Bauz 
handwerker Deutſchlands ſprach. Darauf forderte er, wie das „Hayn. Stadt- 
blatt“ berichtet, die Genoſſen auf, von einer Feier des 1. Mai inſoweit abzu⸗ 
ſehen, als die Arbeit an dieſem Tage nicht ruhen dürfte. Nach derſelben 
aber wäre es wünſchenswerth, ſich zu vereinigen und über berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen zu ſprechen. Den Ausführungen des Redners wurde 
reicher Beifall gezollt. 
Aus Görlitz ſchreibt unfer —l⸗Correſpondent: Den 1. Mai betreffend, 
haben ſowohl ſeitens der Arbeitgeber und Arbe uebmer s all 
gefunden, dieſelben ſcheinen aber, da hier keinerlei Demortitrationen ge⸗ 
plant werden, unnöthig geweſen zu ſein. In richtiger Erwägung der 
Sachlage, veröffentlicht der Ortsverband der Gewerkvereine 
folgenden Beſchluß: „Laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 
26. d. Mts. giebt der Verband hiermit bekannt, daß er die in Ausſicht 
ſtehende Demonſtration am 1. Mai als das Intereſſe der Arbeiter ſchwer 
ſchädigend und als zwecklos erkennt.“ Auch der Ortsverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter hat in einer Verſanunlung, in welcher das Thema: 
Achtſtündige Arbeitszeit und die Feier des 1. Mai 1890, auf der Tagesordnung 
ſtand, ſich dahin entſchieden: „praktiſch zu ſein, am 1. Mai d. J. recht fleißig zu 
arbeiten und ſich moralisch zu verpflichten, einen Theil des Verdienſtes an 
den Kaſſirer abzuliefern.“ Der Verband deurſcher Zimmetleute, zu 
welchem die hieſigen noch immer ſtrikenden Zimmerleute in der Mehrbeit 
gehören, hält Dinstag Abend eine Verſammlung ab, um einen Vortrag 
über das Coalitionsrecht und die SEN zu hören, in der Haupts 
ſache aber, um zu berathen, ob der Strike fortdauern fol oder nicht. — 
Die meiſten hieſigen Schuhmachergeſellen haben, nachdem in der 
Verſammlung am Montag an ſie die Weiſung ergangen, den Strike auf⸗ 
recht zu erhalten, die Arbeit heut, Dinstag, niedergelegt. Mit den 
Meiftern, welche zu den geftrigen Berathungen erſchienen waren, wurde 
keine Einigung erzielt. da dieſelben ſtatt 20 pCt. nur 5 reſp. 10 pCt. 
Lohnerhöhung bewilligen wollten. Wie verlautet, ſollten von auswärts 
e verſchrieben fein. Nur in wenigen Werkſtätten wird noch 
gearbeitet. G 

In Sagan hielten, wie uns von dort geſchrieben wird, am vorigen 
Sonntag die r ellen eine Verſammlung ab, in welcher ihnen 
die Ent 9 der Meiſter, die Lohnerhöhung betreffend, mitgelbeilt 
wurde. Die Meister haben Dé gegen die Einführung des Normallobnes 
von 25 Pf. pro Stunde erklärt und auch jede Erböhung abgelehnt. Trotz⸗ 
dem werden die Geſellen nicht feiern, ſondern noch einmal eine Berſlän⸗ 
r Meiſtern zu erreichen verſuchen, ehe fie zum letzten Hilfs⸗ 
mi R 


© Bolkenhain, 28. April. [Zum Eifenbahnbau. — Kreistags 
beſchlüſſe. — Vertretung) m 1. Mai d. J. ab ſollen nach einer 
vom Eiſenbahn⸗Abtheilungs⸗Bureau Breslau⸗Halbſtadt an das hie ige 
Landrathamt gelangten Mittheilung auf der im Bau begriffenen ige 
bahnlinie Siriegau-Bolfenhain Arbeitszüge verkehren behufs Legung von 
Schwellen und Schienen und Verkieſung des Planu benſo ift durch 
das Abtheilungs⸗Bau⸗Bureau zu Striegau dir” bachtung von circa 
4300 qm Lagerräumen auf hieſigem Bahnbofe v October d. J. ab 
öffentlich ausgeſchrieben. Nähere Auskunft darüber ertheilt der Sections⸗ 
Baumeiſter Müller hierſelbſt. Vergl. Strie gan — Aus den Verbands 
lungen des letzt hier abgehaltenen Kreistages (heilen wir Folgendes mit: 
Der Zinsfuß für die Einlagen in hieſiger Kreis⸗Sparkaſſe wird vom 
1. Jannar 1891 ab von 3½ auf 3 pCt. TER Aus den verfügbaren 
Ueberſchüſſen der Kreis⸗Sparkaſſen⸗Verwaltung ſollen von dem genannten 
Zeitpunkte ab vorläuſig jährlich 1000 M. zu Prämien an Sparer 
verwendet werden“ Definitiv beſchloſſen wird die Chauſſirun der Dorf⸗ 
ſtraße zu Wieſau in einer Länge von 1000 Metern im Anſchluß an die 
Kreis:Chauffee Bolkenhain⸗Töppichofen bis zur Ortsgrenze von Alt⸗Röhrs⸗ 
dorf hin. Der Etat der Kreis⸗Communalkaſſe pro 1890 91 wird ſeſtge⸗ 
ſtellt auf 209 592,77 M. der zur Verwaltung und Unterhaltung der Bro 
vinzial⸗Chauſſeen auf 46 300 M. Landrath von Löſch ift zur Thei 
nahme an den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes nach Berlin abgereift 
und wird während feiner Abweienheit von hier durch den Kreis⸗Depu⸗ 
tirten Grafen von Hoyos auf Lauterbach dienſtlich vertreten. 

„ Striegau, 28. April. [Bahnbau Strieg au⸗Bolkenbafn.) 
Nach einer Bekanntmachung des königl. Landraths von Klitzing war heut 
ein Termin für die Intereſſenten an der Bahnlinie behufs Feſiſtellung der 
Punkte, an welchen Barrieren reſp. Läutetafeln zur Sicherung der Wege⸗ 
übergänge angebracht werden ſollen, da mit der Befahrung der Strecke 
mit Arbeiterzügen begonnen werden ſoll. Nach Bolkenbainer Mittheilungen 
fol die Bahn fo ſchnell als möglich fertig geſtellt werden, um dieſelbe zus 
Fahrt des Kaiſers nach Rohnſtock, wo derſelbe bei Gelegenheit der Er 
manöver beim Grafen Hochberg einige Tage Quartier nehmen dürfte, b 
nützen zu können. Die Arbeiten an den Bahnbofsgebäuden außerhalg 
der Stadt Striegau gehen ihrer Vollendung enkgegen. (Vergl. Bolkenhain.] 

W. Goldberg, 28. April. [Landwirthſchaftliches. — Trigonoe 
metriſche Vermeſſungen. — Lebrerverſammlungen. — Wahl. 
Am 12. Mai vcrauſtaltet der Goldberger landwirthſchaftliche Verein au 
dem Lindenplatze am Fuße des Bürgerbergs eine Kreis⸗Rinderſchay⸗ 
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wobei gute Bullen, Kü 
„Kühe, Kalben und Zugochſen des rothen ſchleſiſchen 
Mart Shan ice Rothvieb) beſondere Berückſichtigung finden. 12 
elangen D reiſe werden bei genügender Concurrenz zur Bertheilun 
f k i Gre höchſte Einzelpreis iſt auf 50, der niedrigſte auf 20 Ma 
ps Gelder reſp. Rittergutsbeſitzer dürfen ſich nicht um die 
werden im ol, — Im Laufe bes Sommers, vom 1. Mai etwa ab, 
Abtheiln m Zon Kreiſe unter Leitung des Chefs der Trigonometriſchen 
der andesaufnahme, Oberſtlieutenant Morsbach, Vermeſſun⸗ 
am Berge men werden. — In der am 26. d. M. in der Reſtauration 
richtete g Ratigehabten Verſammlung des Lehrervereins SC me be: 
abgehalt, brer chwarz⸗Goldberg über die an Oſtern in Kreuzburg 
dorf hi 1 Verſammlungen ſchleſtſcher Lehrer. Cantor Knorreck⸗Adels⸗ 
findet elt einen Vortrag über den „Werth der Jugendſpiele“. Am 28. Juni 
wozu auf dem Berge eine Verſammlung des Gauverbandes Liegnitz Gott, 
Freit der einladende Verein EE die Vorbereitungen trifft. — 
erh ag, den 2. Mai, folen im Hotel „Schwarzer Adler“ hierſelbſt zum 
en Male die Wahlen zur Handelskammer vorgenommen werden. 


Liegnitz, 26. A in] hi 
„26. April. [Der hieſige Vorſchußverein! hielt geſtern / 
> e der „Liegnitzer Anzeiger“ mittheilt, im Saale des Central⸗Cafs feine 
„ordentliche Generalverfammlung ab, welche der Vorſitzende des Ver⸗ 
5 altungsrathes, Herr Stadtrath Lucas, mit der Verleſung des Jahres⸗ 
erichtes pro 1889 eröffnete. Letzterem ift zu entnehmen, daß dem Verein 
den 1. Januar d. J. 348 Mitglieder e Das Mitgliederguthaben 
etrug am 1. Januar d. J. 44 817,9 M., der Anleihen⸗Beſtand belief fid 
Lol 188 335,54 M. und das Wechſel⸗Conto wies einen Activ⸗Beſtand von 
917,10 M. auf. Das Kaſſen⸗Conto giebt eine Geſammt⸗Einnahme von 
1155 092,45 M. und eine Geſammt⸗Ausgabe von 1 163 026,47 M., ſodaß 
Enbe 1889 ein Beſtand von 1065,98 M. verblieb. Der Reſervefonds enthält 
24 299,35 M.; an Effecten, zum Courswerth gerechnet, beſitzt der Verein 
995,45 M., der Wechſelbeſtand betrug 158 950 M., die Zinſen⸗Einnahme 
15 585,45 M. und die Zinſen⸗Ausgabe 7133,34 M., ſodaß ein Zinſenüberſchuß 
von 8452,11 Mark verbleibt. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich im 
vorigen Jahre, mit Rückſicht auf die Um SN der Genoſſenſchaften 
auf 4206,70 M. gegen 3618,96 M. im Jahre 1888. Der Hilfs⸗Reſerve⸗ 
fonds, welcher am 1. October v. J. aus dem Beſtand des Dividenden: 
Cie gebilbet worden ift und bamals 1475,74 M. betrug, mies 
am 1. Januar d. J. 1237,76 M. auf. Der Dividenden⸗Reſervefonds be- 
185 nunmebr aus dem Gewinn des Jahres 1889 im Betrage von 
4238,19 M. Activa und 2m gleichen ſich mit 252 928,53 M. aus. Im 
Anſchluß an dieſen Bericht wurden die Reviſions⸗Protokolle verleſen und 
dem Kaſſirer dankend Decharge ertheilt. Auf Antrag des Vorſtandes 
und des eg E Ag wurde Lei beſchloſſen, eine Dividende 
von 6 pCt. zur Vertheilung zu bringen. Dieſer Satz nimmt bei 42 827 
Mark dividendenberechtigtem Mitglieder-Guthaben eine Summe von 
2569,62 M. in Anſpruch, es würden alſo dem Hilfs⸗Reſervefonds 
1668,57 M. für das Jahr 1890 verbleiben, welcher ſich mit ſeinem Be⸗ 
Jane aus dem Vorjahre von 1237,76 M. auf 2906,33 M. erhöhen würde. 
Nachdem davon Kenntniß gegeben daß im Monat Juni d. J. der Unter: 
verbandstag ſchleſiſcher Geno enjcaften in Liegnitz tagen wird, wurde zu 
der Ergänzungswabl des Aufſichtsrathes geſchritten. Die durch Ablauf 
der Wahlperiode ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren 
Jähne und Strempel, wurden auf die Dauer von drei Jahren wieder⸗ 
und an Stelle des verſtorbenen Auffichtsrathsmitgliedes Herrn Fr. Röhl 

wurde d Kürſchnermeiſter Geisler neu gewählt. a 
Neumarkt, 27. April. [Wegeſperrung. — Gemeindeange⸗ 
legenheit.] In Folge Brücken bauch bleibt der Weg zwiſchen Leonhard⸗ 
witz und Warſine vom 28. d. Mts. bis 5. k. Mts. für Fahrzeuge und 
Reiter geſperrt. — Nach dem in der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
vom Bürgermeiſter Quehl erſtatteten Bericht über den Stand und die 
ver aatung der Gemeindeangelegenbeiten für 1889 hat ſich das Capital⸗ 
runner der Stadt um ca. 15000 M. erhöht. Hinſichtlich der Bevölke⸗ 
(legte der iſt ein Rückgang zu conſtatiren, denn am 1. December 1885 
ehte Volkszählung) betrug die Einwohnerzahl 5930, nach der Aufnahme 


es Perſonenſtandes am 7. November v. J. dagegen nur 5818. 

© Habelſchwerdt, 28. April. [Vorſchuß⸗Verein. — Kir chen⸗ 
diebſtahl] In der heut abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
ien wurde die Jahresrechnung für die Zeit vom 1. April 1889 bis 
1. März 1890 vorgetragen. Hiernach zählt der Verein gegenwärtig 721 
Mitglieder, welche zuſammen ein Guthaben von 48 607 M. 68 Pf. be⸗ 
Wier, darunter ſind neue Einlagen 8634,72 M.; zurückgezahlt wurden 
d 338,85 Marf. Die beim Berein eingezahlten Spareinlagen betragen 
11 315,64 M., davon neue Einlagen 131 060,05 M.: zurückgezahlt wurden 
An Vorſchüſſen ſtehen insgeſammt aus 424 169,90 Mark, 
davon ſind im letzten Jahre neu bewilligt 126 281,7 M. In Effecten 
find angelegt 96 314,0 M. Der Reſervefonds beträgt 60 669,74 M. Die 
Geſammteinnahme des Vereins betrug 386 238,35 Mark, die Ausgabe 
378 138,35 M., der baare Kaſſenbeſtand 8100 M. Der Reingewinn be: 
trägt 8991,44 M.; die Dividende wurde von der Generalverſammlung auf 
8 Pet. ſeſtgeſetzt. Dem Reſervefonds wurden 4338,56 M. überwieſen, fo 
daß derſelbe jetzt 65 008,30 M. beträgt. Der Geſammtbetrag, welchen die 

pareinlagen beim Verein nicht überſchreiten ſollen, wurde auf 450 000 
Mark und die Grenze, welche bei Creditgewährungen an Genoſſen inne⸗ 
it werden foll, wurde auf 50000 M. feſtgeſetzt. Zu Mitgliedern 

es Auſſichtsraths wurden die ausſcheidenden Herren Bäckermeiſter Klar, 
Kaufmann Kliegel und Spediteur Hagedorn wiedergewählt. — In Grafen⸗ 
ort und Rückers ſind vor Kurzem Einbrüche in die Kirche verübt worden. 
Auch in Altwilmsdorf verſuchte ein Dieb, den Opferkaſten in der dortigen 
Todtenkapelle auszuräumen, er wurde aber geſtört und bald darauf feſt⸗ 
genommen. 

Sch Schurgaſt, 24. April. [Graue Schweſtern.] Der Cultus- 
miniſter und der Miniſter des Innern haben genehmigt, daß hier eine 
neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der grauen Schweſtern von Sancta 
Eliſabeth aus dem Mutterhauſe Neiſſe behufs Ausübung der Kranten- 
pflege errichtet werde und der genannten Genoſſenſchaft Bas geſtattet, 
die Pe e und Unterweiſung von Kindern katholiſcher Confeſſion, welche 
ſich dä nicht im ſchulpflichtigen Alter befinden, in der daſelbſt nen zu 
errichtenden Kleinkinder⸗Bewahrſchule als Nebenthätigkeit zu übernebmen. 
— —. ͤ ́..-.᷑ ...r aa 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. April. ee II. Proceß gegen den 
aufmann und Holzhändler Weiß.] Heut wurde gegen den Kauf⸗ 
mann und Holzhändler Weiß von hier vor der unter dem Vorſitze des 
erte den dar ve Log GC KN e E Betrugs 
andelt, durch welchen der frühere Bäckermeiſter Nieſelt in Hünern um 
eträge von 3600 und 10000 M. geſchädigt worden iſt. eiß iſt im 
gebe 1849 wegen PReilegung eines falſchen Namens mit 5 Wochen Ge- 
ugniß und in denen Jahre wegen Anfertigung ſalſcher Urkunden mit 

9 5 
SI in Zuchtha g: eer Ka gr Jahre 1851 Wechsel ch An⸗ 
e ferner vom hieſigen wurgerichte wegen echſelfälſchung, 
Gard eines BE Ce und — tasten Tragen einer Uniform 
zu 7 Jahren Zuchthaus, 1000 Thalern Geldbuße, event. noch einem Jahre 
Zuchthaus, verurtheilt; auch wurde auf Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
Dës und Stellung unter Mo ei erfannt. Ein Theil der Strafe, 
owie die Nebenftrafen wurden ihm im Gnadenwege erlaſſen, eine Cabinets- 
ordre aus dem Jahre 1865 entband ihm von der Polizeiaufſicht 
und erkannte ihm die Ehrenrechte wieder zu. Nach Verbüßung 
gner Geben Strafe turbe. eih als Kanzlei : eamter beim  Biefigen 
e ellt, Secretär 8 önigs⸗ 
eee ns "ann Skat Br as 
lung”. Eine nach dem Eingehen der letzteren übernommene Stellung 
im Hauptkaſſenbuchhalter bei der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn mußte er 
Schdabre 1869 wieder aufgeben, weil die Direction durch ein anonymes 
vom reiben Kenntniß von ſeiner Vergangenheit erhalten hatte. Weiß will 
babenſeinem Soden und Ee a e LAML SC 
ein peditions- un d D er mit einem apita 
Weit Thalern, welches er von feinem Vater, dem Stellmachermeiſter 
fol ihm balken, angefangen hat, ſowie der Gewinn aus ſeinen Häuſern 
betriſem fein Vermögen eingebracht haben. Was die vorliegende Anklage 
Ma Eu bat Zem es dë 895540050 holen > gon Kë 
Betr im Jahre 1887 ein ſolches von! e Für den erſten 
eine z e ab Weiß einen Wechſel, der auf ein Jahr lautete und zweimal auf 
Zuſchla che Zeit prolongirt wurde; der zweite Betrag wurde mit einem 
Grunde bon 1000 M. als Hypothek auf ein dem Angeklagten gehöriges 
fteigerung „A der Niedergaſſe eingetragen. Bei der zwangsweiſen er⸗ 
der au ës e 10 Ze — Nieſelt H Se 
tra den 3600 M. nichts erhalten hat. egen eines weiteren Be⸗ 
zu en: ES M., um SE ege von e) 1 ift, 
nflage nicht erhoben, weil Erſterer fe ich in dieſem Falle 
ireli tegen hält. Der Angeklagte behauptet, daß er die Darlehen 
t nicht durch Vorſpiegelüngen erf lichen habe, und daß derſelbe 


nicht für 
von H 


fein Geld wieder erhalten hätte, wenn ihm nicht vor 2 Jabren das Unglück 


rau in Deutſch⸗Liſſa 1000 Mark geſtohlen haben ſollte. Die Anſchuldigung 
abe ſich zwar als grundlos herausgeſtellt und er ſei nach Verlauf von 
4 Wochen aus der Haft entlaſſen worden; nun aber ſeien alle ſeine Gläubiger 


00 EE hätte, in Unterſuchungshaft gern zu werden, weil er einer 
` 0 


auf ihn delen und hätten Aer verlangt, und ſo ſei er ſchließlich] 
r 


en; von 6 Häuſern, die er früher beſeſſen, ſei ihm ein einziges 
E welches mit 24.000 M. in der Feuertaxe abgeſchätzt und mit 
8000 M. Schulden belaſtet fei. Der Zeuge Niefelt, der bei feiner Aus: 
ſage wiederholt in Thränen ausbricht, weil er ſein ganzes Vermögen durch 
Weiß verloren hat, theilt u. A. mit, daß ihm Weiß bei der Entnahme der 
erwähnten 3600 M. ane habe, daß er bereits verklagt ſei; bei 
dem zweiten Darlehen von 10 M. habe ihm der Angeklagte geſagt, daß 
er ſehr viel Holz gekauft habe und deshalb Geld brauche; überhaupt habe 
er denſelben für einen reichen Mann gehalten und das größte Vertrauen in ihn 
giebt Später habe er durch feinen Sohn bei einem hieſigen großen Holzhändler 
rkundigungen einziehen laſſen und als Antwort erhalten, er ſolle den 
Angeklagten nur mit eiſernen Handſchuhen anfaſſen, da derſelbe keinen 
Spahn Holz gekauft hätte und ihm in Oberſchleſien Niemand mehr Holz 
verkaufe. Weiß behauptet, daß Nieſelt keinen Glauben verdiene und beruft 
fih auf die Proceßacten und zwei Zeugen; jedoch waren die Ausſagen 
des Nieſelt nicht zu erſchüttern. Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hält die Schuld des Angeklagten für erwieſen und beantragt wegen 
der Höhe der Beträge und mit Rückſicht auf die Vergangenheit desſelben 
2 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf 3 Jahre. Der Vertheidiger plaidirt 
dagegen für Freiſprechung event. für eine Geldſtrafe. Der Gerichtshof 
erkennt genau nach dem Antrage des Staatsanwalts und verfügt die 
ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Der Vorſitzende bemerkt noch, daß, 
wenn der Angeklagte in geordneten Verhältniſſen gelebt hätte, jo würde 
er ſich trotz der vor zwei Jahren erfolgten Verhaftung aufrecht erhalten 
haben; ſeine 5 ſei aber ſchon damals eine ungünſtige ge⸗ 
weſen, und in Folge der Verhaftung ſei dann das von ihm künſtlich zu⸗ 
ſammengehaltene Gebäude zuſammengebrochen. 
8 Breslau, 29. April. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Fahrläſſige Körperverletzung.] Der Kutſcher Auguft Heinzel⸗ 
mann kam am Abend des 14. Deeember v. J. mit dem mit einem Pferde 


ruinirt wor 


beſpannten, der Brauerei zum Bergkeller gehörigen Bierwagen in ſtarkem h 


Trabe um die Ecke der Gröger: und Enderſtraße gefahren. Die Gabeldeichſel 
des SC ſtieß eine über den Straßendamm gehende ältere Dame zu Boden, 
welche durch den Fall Verletzungen im Geſicht und an der rechten Seite 
erlitt und deshalb 14 Tage in ärztlicher Behandlung bleiben mußte. Der 
Kutſcher war mit dem Wagen in demſelben ſchnellen Tempo weitergefahren und 
den ihn verfolgenden Straßenpaſſanten war erft in der Roſenthalerſtraße 
die Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit gelungen. Heinzelmann ſtand wegen 
enes Vorfalles heut vor der I. Strafkammer unter der Anſchuldigung 
er fahrläſſigen Körperverletzung in Ausübung ſeines Berufes und der 
Uebertretung der Straßenordnun dell vorſchriftswidriges Schnellfahren 
um die Ecke. Bei feiner polizeilichen Vernehmung hatte Heinzel⸗ 
mann behauptet, er ſei nicht ſchnell gefahren und die Dame ſei nur 
durch eigene Unvorſichtigkeit vor die Deichſel gekommen; heute änderte 
er dieſe Angaben vollſtändig ab und gab das Schnellfahren zu, nur 
wollte er keine Schuld daran haben, vielmehr wollte ihm das Pferd durch: 
gegangen fein. Das Pferd fei ein_fogenannter Leinenfänger und gehe 
urch, ſobald die Leine unter feinen Schweif komme, und das fer auch in 
dem vorliegenden Falle geſchehen. Ein anderer Kutſcher beſtätigte die be⸗ 
eichnete üble Angewohnheit des Pferdes; wegen deſſelben babe ſchon 
Krüger ein anderer Kutſcher vor der Strafkammer dE fei aber von 
der ihm zur Laft gelegten Körperverletzung des Verhaltens des Pferdes 
wegen freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt empfahl auch heut die 
Freiſprechung des Angeklagten, der Gerichtshof erkannte aber auf Be⸗ 
e deſſelben, weil nach dem Zeugniß des Eigenthümers des Pferdes ſich 
jeder Leinenfang durch Aufmerkſamkeit des Kutſchers vermeiden läßt, der 
Angeklagte alſo mindeſtens in dieſer Beziehung ſich einer Fahrläſſigkeit 
Aras gemacht hat. Das Erkenntniß lautete auf 50 Mark Geld⸗ 
trafe eventuell 10 Tage Gefängniß. 


Breslau, 29. April. [Zu dem Bericht über die „Fahr⸗ 
läſſige Brandſtiftung“] in Nr. 295 wird uns von dem Beſitzer des 
Hauſes Leſſingſtraße 6, Herrn S. Troplowitz, mitgetheilt, daß er an 
Frl. B. keine Entſchädigungsanſprüche wegen des ihm erwachſenen Scha⸗ 
dens geſtellt habe, da ihm der Schaden von der Verſicherungsgeſellſchaſt, 
bei der das Grundſtück verſichert ijt, in der coulanteſten Weiſe erſetzt 
worden ſei. Er habe daher keine Veranlaſſung gehabt, von Frl. B. irgend 
welche Entſchädigung zu verlangen. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. Mai 1890. 


| Der Grundſtücke 
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Zeg, ei, Breslau. 
1. 10] Breslau. reslau, Aecker der Oder⸗ 

vorſtadt, Bd. V, Bl. 181, 

Art. 3423, Kletſchkauer⸗ 

ſtraße 15. 0,56 T. 
2.110 bin, Breslau, Innere Stadt, 

Bd. 29, Bl. 185 (Nr. 1235) 

9 62, Kätzel⸗ 

ohle 3. — 
7.110 bin. reslau, Feldgrundſtück d. 

Nicolaivorſtadt, Bd. X, 

Bl. 161, Nr. 414, Kurz 

Gaſſe 37. 1,13 T. 
7. 10] Trebnitz. Schlottau, Bd. II, Bl. 501, 

Gemeindebezirk Schlot⸗ 

lauer Mühle Nr. 54a 

Schlottau, Nährings⸗ 

Mühle. i 549,60 
8. 10] Neumarkt. [Krentſch, Bd. I, Bl. Nr. 6, 

auergut. 4417911 2701 1305,57 

9. 10] Breslau. [Breslau, Sandvorſtadt, 

Bd. „Fol. 461, X 

Nr. 816, Sternſtr. 13. 04 — — 
9.9 Brieg. Brieg, Bl. 291. — ——1 1050 — 
14. 10] Breslau. reslau, Sandvorſtadt, 

Bd. 14, Bl. Nr. 563, 

Sternſtr. 68. 004321 — 0,85 T. 

Reg.-Bez. Liegnitz. 
10.] 9] Löwenberg. Deutmannsdorf, Bd. II, 

Nr. 50, Landgut. 5011511 2580 788,85 

Reg.⸗Bez. Oppeln. 
6.| 9) Löwen. Schönwitz, Kreis Falken⸗ ES 

berg OS., Rittergut. 5092198] 1029] 1973,75 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Das formloſe, mündliche Ver⸗ 
ſprechen einer Zuwendung gegen Entgelt zum Zwecke einer 
zu ſchließenden Ehe (beiſpielsweiſe der käuflichen Ueberlaſſung eines 
beſtimmten Grundſtückes zu einem beſtimmten — gleichviel zu einem hohen 
oder niedrigen — Preiſe) wird nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Civilſ., vom 7. December 1889, im Geltungsbereich des Allg. Land: 
rechts durch die Eheſchließung ein klagbarer Erfüllungsanſpruch. 

A. Ein nicht veröffentlichter ſtädtiſcher Vebauungsplan 
belaſtet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 16ten 
November 1889, die davon betroffenen Grundſtücke mit dem öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Servitut der Unbebaubarkeit zwar nicht ſchon durch feine Eriftenz, 
wohl aber von dem Augenblicke an, in welchem die zuſtändige Behörde 
eine Bauerlaubniß penari ert und damit die bis dahin als innere 
Angelegenheit behandelte Anordnung zur Kenntniß der Betheiligten 
bringt. Iſt in einem Einzelfalle die für einen Theil des betr. Grund: 
ſtückes nachgeſuchte Bauerlaubniß verweigert worden, ohne dem Eigen⸗ 
thümer bekannt zu geben, daß fein Grundſtück in feiner ganzen Ausdehnung 
in den N REN falle, jo wird dadurch nur dieſer Theil belaſtet, 
die übrigen Theile werden dagegen erſt dann mit dem Servitut der Unbe⸗ 


baubarkeit belaſtet, wenn eine für diefe Theile nachgeſuchte Bauerlaubnſß 
verweigert wird. Hinſichtlich dieſer Theile iſt demnach für die Schadens⸗ 
erſatzſorderung die Zeit maßgebend, in welcher die Genehmigung zu 
ihrer Bebauung verweigert worden. 


— — — — TEE ed 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 29. April. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte Dé heute 
mit dem Sperrgeldergeſetz, welches nach Erledigung der erſten Be⸗ 
rathung einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen wurde. 
Die Cartellparteien hatten zu dem Geſetz eine ziemlich gleichmäßige 
Stellung eingenommen, d. h. ſachlich eigentlich gar keine, denn ſie 
wollen ihr Verhalten von der Stellungnahme des Centrums abhängig 
machen. Wenn dieſes die Vorlage nicht will, wollen ſie ſie ebenfalls 
ablehnen. Dieſe Gedanken führten der nationalliberale Abg. Sattler, 
der freiconſervative von Zedlitz und der conſervative von Erffa 
aus; alle drei Redner ſtimmten auch darin überein, daß die Be⸗ 
vorzugung der katholiſchen Kirche Beunruhigung in evangeliſchen 
Kreiſen erregt habe, daß man infolgedeſſen auch für die evangeliſche 
Kirche etwas thun müſſe. Graf Strachwitz und Windthorſt vom 
Centrum machten die Rechtsgründe geltend und bezeichneten die Sperre 
als eine Verſündigung gegen das fiebente Gebot. Herr Windthorſt ver- 
wahrte ſich namentlich dagegen, als wenn irgend eine kirchliche Autorität der 
Vorlage zugeſtimmt habe; das ſei nach ſeiner Kenntniß nicht der Fall. Der 
Miniſter von Goßler meinte zunächſt, daß der Begriff des Privateigen⸗ 
thums auf diefe ſtaatlichen Leiſtungen nicht angewendet werden konne, des- 
wegen paffe auch der Hinweis auf das ſiebente Gebot nicht: auch der Miniſter 
deutete an, daß die Regierung an der Vorlage kein rechtes Intereſſe 
abe, wenn das Centrum fie ablehne. Bezüglich der Zuſtimmung 
kirchlicher Organe wies er aber darauf hin, daß die Regierung die 
Gewißheit habe, daß die Vorlage vom kirchlichen Standpunkte aus 
tolerirt werden könne. Abg. von Eynern ſprach die Erwartung 
aus, daß das Centrum trotz ſeiner heutigen ablehnenden Haltung doch 
noch die Vorlage annehmen werde, wenn es ſehe, daß mehr nicht zu 
erreichen ſei. Abg. Reichenſperger gab einen Rückblick auf die 
geſchichtliche und rechtliche Entwickelung der ſtaatlichen Dotation der 
katholiſchen Kirche und folgerte daraus, daß die Gelder unantaſtbar 
ſeien und der Kirche einfach zurückgegeben werden müßten. Abg. 


Rickert erklärte, daß die Freiſinnigen ihren Standpunkt nicht von 


der Haltung des Centrums abhängig machen könnten, ſondern nur 
von ſachlichen Geſichtspunkten. In dieſer Beziehung tadelte er, daß 
dem Miniſter discretionäre Befugniſſe zur Vereinbarung der Ver⸗ 


wendungszwecke mit den Biſchöfen ertheilt werden ſollten, während 


man ſehr wohl dieje Zwecke gleich in das Geſetz hineinſchreiben könne. 
Dagegen konnte er darin, ob das Capital oder nur eine Rente ge⸗ 
geben werden ſolle, keinen großen Unterſchied erblicken. Damit ſchloß 
die Debatte. Die Commiſſion ſoll am Donnerstag ſchon gewäblt 
werden, während das Haus erk am Sonnabend wieder zufammentritt. 


Abgeordnetenhaus. 51. Sitzung vom 29. April. 
11 U 


r. $ 

Am Miniſtertiſche: von Goßler nebſt Commiſſarien. ' 
_ Zur erften Berathung Debt der Geſetzentwurf über die Aufhebung des 

Sperrgelderfonds. f f 
Abg. Sattler (natl.): Wer, wie meine Freunde und ich, den con⸗ 
fefftonellen Frieden in Preußen will, kann es nur mit Freude begrüßen, 
daß durch dieſe Vorlage ein Reſt des Culturkampfes beſeitigt wird. Bei 
der Beurtheilung der Vorlage kann lediglich die Frage maßgebend ſein, 
ob die Abſicht, den Frieden zu ſtärken, erreicht werde. Deshalb be⸗ 
darf der Entwurf einer eingeberig: Erwägung, und ich beantrage 
Namens meiner Freunde, ihn einer Commiſſion von 21 Mitgliedern 
zu überweiſen. Bevor dieſe gründliche Erörterung abgeſchloſſen tft, 
nehmen wir weder für noch wider das Geſetz Stellung. ir ſind damit 
‘einverftanden, daß nicht das aufgeſammelte Capital ausgehändigt wird. 
(Unruhe im Centrum. Rufe: Warum nicht?) Das hätte ſchwere Bedenken, 
und deshalb kann nur die Rente vertheilt werden. Aus der Beſtimmung 
des § 3, daß die Renten im Etat ebenſo behandelt werden ſollen, wie dit 
ſonſtigen Zuſchüſſe an die katholiſche Kirche, ſchließe ich, daß dieſelben in 
die Capitel des Etats, welche die Zuſchüſſe für die einzelnen Didcefen 
aufführen, eingeſtellt und dort mit verrechnet werden follen. Danach hat 
ſich der Landtag in Zukunft nicht mehr 
beſchäftigen, was für uns nur erwünſcht ſein kann. In der Be⸗ 
ſtimmung, daß der Miniſter mit den kirchlichen Oberen die Ver⸗ 
wendung der Renten vereinbaren ſoll, ertheilen wir dem Miniſter eine 
außerordentlich weitgehende an und wir müſſen uns deshalb vorher 
genau nach den Abſichten des Miniſters erkundigen, ob bereits zwiſchen 
der Regierung und den Biſchöfen Vereinbarungen über die Verwendung 
ftattgefunden haben, und ob eine dauernde oder eine alljährliche Berein⸗ 
barung erfolgen ſoll. Eine jährliche Vereinbarung wäre ein unglückliches 
Unternehmen und gäbe ſtets neue Veranlaſſung zum Streit zwiſchen der 
Regierung und den Biſchöfen. In der Commiſſion müſſen d die Ver⸗ 
wendungszwecke auf die Dauer, feſtgeſtellt werden, damit wir ſehen, ob 
wir ihnen zuſtimmen können. Am beiten wäre innerhalb der Diöceſen die 
Vertheilung an die Pfarreien, damit das Geld an die Stellen wieder 
zurückkommt, welche durch die Einhaltung deſſelben geſchädigt ſind, d. h. 
nicht an die Geiſtlichen. — dieſe find ja durch ihre Gemeinden völlig 
ſchadlos gehalten worden (Gelächter und Widerſpruch im m) — 
ſondern an die Gemeinden. Vor Allem muß die Commiſſion prüfen, ob 
auch die katholiſche Bevölkerung in dem Geſetz ein Mittel, zum Frieden zu 
gelangen, ſieht. Nach der Haltung der Preſſe, welche die katholiſche Be⸗ 
völkerung zu vertreten behauptet, kann man daran zweifeln. Sodann iſt 
feſtzuſtellen, ob nicht der Geſetzentwurf große Beſorgniſſe bei der 
proteſtantiſchen Bevölkerung hervorrufen kann. (Gelächter im Centrum.) 


Die proteſtantiſche Bevölkerung hat ſeit Langem das Gefühl, daß für die 


Forderungen der evangeliſchen Kirche nicht ſo energiſch eingetreten und 
lange nicht ſo viel erreicht wird. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) 


Deshalb müſſen wir von der Regierung Maßnahmen verlangen, welche 


auch die kirchlichen Bedürfniſſe der Proteſtanten befriedigen. (Lachen im 
Centrum, Rufe: Aha!) ſt doch ganz berechtigt, wenn man an dieſer 
Stelle, wo große Zuwendungen (Gelächter im Centrum, Ruf: Zu⸗ 
wendungen?) für die katholiſche Kirche gemacht werden, die Gelegenheit 
benutzt, die Forderungen der evangeliſchen Kirche geltend zu machen. Je 
nach dem Ausfall der Commiſſignsberathungen werden wir für oder gegen 
das Geſetz Stellung nehmen. (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Abg. v. Zedlitz (frc): Nach der Entſtebung und dem Zweck des 
Sperrgeſetzes beſteht kein Rechtsanſpruch auf die Reſtituirung der Sperr⸗ 
gelder (Sehr richtig! rechts, Lebhafter Widerſpruch im Centrum); vielmehr 
verfolgte das Sperrgeſetz, obwohl es nach den Anſchauungen, von denen 
es dictirt war, dazu hätte führen müſſen, über die geſammten Sperrgelder 
für die Staatskaſſe zu verfügen, lediglich den wech, bei der niemals aus 
dem Auge verlorenen Ausſicht auf Wiederherſtellung des Friedens ein neues 
Mittel zur Anbahnung deſſelben zu ermöglichen. Bechter davon, daß eine 
Reſtitution jeder Rechtsgrundlage entbehrt, können auch praktiſche und 
confeſſionell⸗politiſche Geſichtspunkte niemals dazu führen, das Capital 
zurückzuzahlen. (Widerſpruch im Centrum. SC nö ge Die Burid: 
zablung ift ein vollſtändi ungangbarer, von der Geſetzgebung nicht zu 
berückſichtigender Weg (Sehr richtig! rechts.) eg der Vorlage 
ift unter gewiſſen Vorausſetzungen geeignet, eine Wunde des Cultur⸗ 
kampfes zu beſeitigen und den Frieden zwiſchen Staat und Kirche zu 
ſtärken. Der katholiſchen Kirche fol eine neue Dotation (Gelächter im 
Centrum. Ironiſche Rufe: Dotation!) von 540480 Mark gewährt werden, 
auf welche ein Rechtsanſpruch in keiner Weiſe beſteht. (Lachen im Centrum. 
Es iſt ein weitgehendes 1 gegen die katholiſche Kirche, da 
Die Renten nach dem bemeſſen find, was aus den einzelnen Diöcefen an 
Sperrgeldern eingekommen iſt, dem ich aber im Intereſſe des Friedens 
zuſtimmen kann. Bezüglich der Etatiſirung der Renten ſetze ich baffelbe 
voraus wie der Abg. Sattler. Es wäre wenig wünſchenswerth, wenn a 
unſere Etatsverhandlungen die zwiſchen den Biſchöfen und der es 
etwa entſtandenen Streitigkeiten einwirken ſollten. Deshalb muß vo 
vornherein auf die Dauer eine Vereinbarung über die Verwendung 
ftattfinden, ſonſt würden auch, fo lange eine Vereinbarung nicht zu Stande 
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kommt, die Renten als erſpart wieder zu verrechnen ſein. (Aha! und 
große Unruhe im Centrum.) Mögen daher die Biſchöfe der Verein⸗ 
barung mit der Regierung, von der ich annehme, daß ſie vollkommen 
coulant fein wird, keinen Widerſpruch entgegenſetzen. (Gelächter im 
Centrum.) Ich vertraue der Weisheit der Biſchöfe, daß ſie ihrer Aufgabe voll 
enügen werden. Ich würde auch ohne commiſſariſche Berathung den 
Beg der Regierung betreten unter zwei Vorausſetzungen. Durch das 
Vorgehen der Regierung iſt in weiten Kreiſen der evangeliſchen Be⸗ 
völkerung eine lebhafte Beunruhigung eingetreten (Lachen im Centrum); 
das iſt notoriſch, da müſſen die geſetzgebenden Factoren dafür ſorgen, daß 
die begründeten Beſchwerden der evangeliſchen Bepölkerung befriedigt 
werden. (Erneutes Gelächter im Centrum; Sehr richtig! rechts.) Wenn 
hier ein Reſiduum aus dem Kampfe gegen die katholiſche Kirche beſeitigt 
wird, ſo müſſen wir auch ein Reſiduum für die evangeliſche Kirche auf⸗ 
heben. Wir müſſen verlangen, daß uns die Regierung mit möglichſter 
Beſchleunigung die Regelung der Stolgebührenfrage vorſchlägt, das iſt 
eine Ehrenpflicht gegen die evangeliſche Kirche. (Sehr richtig! rechts.) 
Im Ganzen iſt dieses Geſetz als eine Friedenstaube anzuſehen. (Große 
Heiterkeit im Centrum.) Es iſt ja bei ſolchen Bemerkungen immer laut 
im Hauſe; zwar nicht der Chorus der Landräthe, ſondern ein anderer 
Chorus macht ſich dabei bemerkbar. Wir erreichen den Frieden, wenn in 
der katholiſchen Bevölkerung das Gefühl der Befriedigung erweckt wird. 
Die katholiſchen Blätter machen mich darin nicht irre und die officiellen 
Organe der katholiſchen Kirche werden einſehen, daß nicht mehr zu er⸗ 
reichen iſt, und daß das tolerari posse hier überall zur Geltung 
kommt. Die Vertreter der katholiſchen Bevölkerung hier im Hauſe haben 
es in der Hand, welche Stellung andere Parteien nehmen ſollen. Bene- 
Dein non obtruduntur, am wenigſten in dieſem Falle. Die Verantwor⸗ 
tung für die Erreichung der Wohlthat dieſes Geſetzes für die katholiſche 
Kirche trägt das Centrum; ich hoffe, daß es dieſelbe im Sinne des Friedens 
tragen wird. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen im Centrum, erneuter leb⸗ 
hafter Beifall rechts, wiederholtes Ziſchen.) 

Abg. Graf Strachwitz (C.): Der Vorredner ſcheint das Geſetz von 
1875 und feine Entſtehung nicht zu kennen, wenn er behauptet, daß ein 
Anſpruch auf Zurückgabe der geſperrten Gelder nicht beſteht. Nach der 
Erklärung, welche der Miniſter bei der dritten Leſung des Etats abgab, 
glaubten wir nichts anderes erwarten zu dürfen, als eine restitutio in 
integrum. (Zuſtimmung im Centrum.) Es iſt bedauerlich, daß eine 
ſolche Rechtsauffaſſung, wie fie der Vorlage zu Grunde liegt, 
überhaupt im preußiſchen Staate zur Geltung kommen konnte. Das Ge⸗ 
ſetz von 1875 ſpricht immer nur von einer Vorenthaltung von Leiſtungen, 
aber niemals von einer Beſchlagnahme derſelben, wie ſie die Vorausſetzung 
dieſes Geſetzentwurfes iſt. Eine Mehrheit für die einfache Beſchlagnahme 
der Gelder wäre ſelbſt 1875 nicht zu haben geweſen, jetzt wird das Capital 
beſchlagnahmt, es wird eine Rente gezahlt, deren Zahlung aber jeden 
Augenblick illuſoriſch gemacht werden kann. Damit macht fih der Staat 
einer Seng des fiebenten Gebotes ſchuldig. (Widerſpruch rechts.) 
Die katholiſche Preſſe hat das Sperrgeſetz immer auf das Lebhafteſte an- 
gegriffen, weil daſſelbe eine Beſteuerung des katholiſchen Volkes darſtellte, 
welches ſeinen Geiſtlichen den Ausfall an Staatsleiſtungen erſetzen mußte. 
Ich kann es nicht begreifen, wie man in der conſervativen Preſſe be⸗ 
haupten kann, daß dieſes Geſetz der katholiſchen Kirche eine Dotation von 
16 Millionen Mark gewährt. Eine ſolche Verkennung der Natur der 


„Staatszuſchüſſe iſt gar nicht zu begreifen. Die Staatszuſchüſſe find recht⸗ 


liche Verpflichtungen des Staates in Folge der Säculariſation kirchlicher 
Güter; fie find feſtgelegt durch die Bulle de salute animarum. Damals 
wurde auch in Ausſicht genommen, daß die Bisthümer mit Ländereien 
ausgeſtattet werden ſollten, das iſt nicht ausgeführt worden; wäre es gez 
ſchehen, dann hätte man 1875 die Sperre nicht einführen können, dann 
hätte man damals ſchon Farbe bekennen müſſen, ob man beſchlagnahmen 
oder nur vorenthalten will. Der Regierung wäre es ſehr leicht geweſen, 
die geſchädigten Perſonen zu entſchädigen durch die Buwendung des Ga: 
pitals. Ein Unrecht ift es, die Verwendung der Sperrgelder in das 
alleinige Belieben des Miniſters zu ſtellen, wenn dafür auch eine mehr⸗ 
jährige, wie es heißt, ſechsjährige Friſt geſtellt werden foll. Die Vorlage 
verbittert das katholiſche Volk (Zuſtimmung im Centrum); das Geſetz 
iſt eine ſchreiende Ungerechtigkeit unter dem Deckmantel der Geſetzmäßig⸗ 
keit. Zuſtimmung im Centrum.) Man folte fih gerade heutzutage 
üten, auf dieſe Weiſe Unzufriedenheit zu erregen. Das Geſetz wider⸗ 
richt dem altpreußiſchen Grundſatze suum cuique; die Frucht dieſes 
Welches i die, daß ſie den Socialdemokraten den Weg bahnen, ihnen 
die Mittel angeben, wie ſie es machen können, wenn ſie einmal am Regi⸗ 
ment ſind. (Woiderſpruch) Es giebt Leute, welche ein Intereſſe an dem 
Kriege unter den Confeſſionen haben (Sehr richtig! bei den National⸗ 
liberalen); es giebt Leute, welchen das imperium und das sacerdotium 
ein Schrecken iſt. Die Regierung will ja wohl nicht Krieg unter den 
Confeſſionen, aber ſie vertieft den Riß zwiſchen den beiden Confeſſionen 
durch eine ſolche Vorlage. Wir hoffen, daß die Commiſſion wenigſtens 
die Vorlage verbeſſern wird, A 
Nbg, v. Erffa (conf.): Die Vorlage abzulehnen, wie es das Centrum 
zu wollen ſcheint, kann uns gar nicht jo ſchwer fallen. (Heiterkeit.] Wie 
man bei dieſem Geſetz von einem höchſt bedauerlichen Ereigniß (ſehr 
richtig! im Centrum), von einem weiteren ſchweren Unglück (ſehr richtig! 
im Centrum), von der Züchtung der Socialdemofratie (ſehr richtig! im 
Centrum) ſprechen kann, verſtehe ich nicht. Die Sache ſollte doch etwas 
eſchäftsmäßiger behandelt werden. Das Centrum ſcheint ja auch einer 
ommiſſionsberathung nicht abgeneigt zu ſein. Wir acceptiren den Vor⸗ 
chlag, der katholiſchen Kirche eine Dotation zu gewähren, aber wir wollen 
ann auch, daß der evangeliſchen Kirche die längſt durch königliches Wort 
ugeſagte Dotation ebenfalls gewährt wird. (Widerſpruch im Centrum.) 
ir wünſchen namentlich, daß die Regelung der Stolgebühren endlich 
erfolgt, welche in $ 4 des Civilſtandsgeſetzes zugeſagt ift. Die 7500 000 
Mark, welche die evangeliſche Generalſynode als nothwendig bezeichnet 
þat, ſollten endlich gewährt werden. Die Form der Rente billigen wir, 
ie Verzinſung zu 3½ pCt. ſcheint mir etwas zu hoch, gegeifien. (Heiterz 
keit im Centrum.) Daß Sie lieber 5 v. H. nehmen würden, glaube ich ja. 
Die Vereinbarung über die Verwendung iſt eine Kat Copie Conſequenz 
der Rentenform, die Vereinbarung würde am beſten für einen längeren 
Zeitraum ftattfinden, damit nicht Streitigkeiten entſtehen. Eine Mit: 
wirkung des Landtages muß unter allen Umſtänden abgelehnt werden, 
denn die öffentliche Erörterung ſolcher Verwendungszwecke würde nicht 
den Frieden fördern. Wir ſind bereit, die Sache im Plenum zu be⸗ 
rathen, werden uns aber einer commiſſariſchen Berathung nicht wider- 
etzen. (Beifall rechts.) 
À: Abg. Wap Eer Ich hätte gewünſcht, daß die Debatte etwas ſach⸗ 
licher und rubiger geführt worden wäre, als von den beiden erſten Rednern, 
deren Auslaſſungen mich an die böſeſten Tage des Culturkampfes er- 
innerten. Die Sg hat vorgeſchlagen, daß die Gelder für die katho⸗ 
liſche Kirche verwendet werden ſollen; damit iſt der wüſte Lärm vieler 
conſervativer Blätter verſtummt, welche der Meinung waren, daß die 
Gelder zu beliebigen anderen Staatszwecken verwendet werden könnten. 
Die Herren gehen von einem falſchen Standpunkt aus, wenn ſie glauben, 
das Sperrgeſetz habe die Gelder zu Staatsgeldern gemacht, und es ſei 
ein Ack der Billigkeit, wenn man das Geld zurückgiebt. | 
ganz der Sinn der Socialdemokratie? Die glaubt, daß man durch Geſetze 
alles Eigenthum confisciren und anderweit vertheilen könne. Wer für 
dieſes Geſetz ſtimmt, ſtimmt wie ein Socialdemokrat (große Heiterkeit 
rechts und bei den Nationalliberalen); das iſt gar nicht lächerlich, ich bin 
noch nicht alt genug, um nicht noch erleben £ können, daß Ihnen Ihre 
neue Theorie auf Ihrem Rücken klar gemacht werde durch andere Leute. 
(Heiterkeit) Es war ein Unrecht, das zu nehmen, und jeder, der etwas 
zu Unrecht nimmt, ift vor Gott und dem Gewiſſen verpflichtet, es zurück⸗ 
zugeben und zwar mit Zinfen. Heiterkeit.) Von den Zinſen ift 
niemals die über ſolche unangenehme Dinge wird immer 
wird hane keiner mehr recht⸗ 
ei Revolutionen vorgekommen. 
Deukſch rechtlich war dieſes Geſetz nicht und preußiſch it es nach dem 
Grundſatz suum cuique auch nicht. Es find Gelder von Familien⸗Stif⸗ 


ichtig im Centrum.) Die Wünſche der evangeliſchen Kirche ſollen be⸗ 
E Zen 12 Stolgebühren müſſen entichäbigt werden, aber bie 


katholiſche Kirche muß auch ihr Recht erhalten, denn wir ſind noch lange nicht 


Iſt das nicht 


Vorſchrift bei der Curie mehrfach entſchuldigt. Aber dleſe Frage hat mit 
dieſem Geſetze nichts zu thun; hier handelt es ſich um die Rückgabe von 
kirchlichem Eigenthum, und da ſind die Herren rechts die reinen Social⸗ 
demokraten. Selbſt der „Reichsbote“, der ſonſt ganz ſchöne Artikel bringt, 
hat in Fragen der Confeſſionen ein Brett vor dem Kopf. (Heiterkeit) 
Es wird davon geflüſtert, daß die kirchlichen Organe, namentlich der 
heilige Stuhl, ſich mit dieſer Vorlage einverſtanden erklärt hätten. Ich 
babe keine amtliche Nachricht, aber ich behaupte, daß der heilige Stuhl zu 
dieſer Vorlage ſeine Zuſtimmung nicht gegeben hat; auch die Biſchöfe 
haben nicht zugeſtimmt, das conſtatire ich hier zur Aufklärung für alle 
und zur Beruhigung der katholiſchen Bevölkerung. Das Geſetz Zeg, mie 
es vorliegt, von uns nicht angenommen werden. Es ift ſchwer, ein 
Geſetz, welches doch immer Vortheile bringt, abzulehnen; aber die 
Prineipien ſtehen mir höher, und in dieſer verſchwommenen Zeit ſollte 
man immer die Principien aufrecht erhalten gegenüber allen Opportunitäts⸗ 
rückſichten. Gerade die Conſervativen ſollten den Eigenthumsbegriff nicht 
verwiſchen laffen. Das Geſetz macht einen neuen Verfuch, mit katholiſchen 
Geldern corrumpirend in unſere Verhältniſſe einzugreifen. (Zuſtimmung 
im Centrum.) Der frühere Miniſter Falk unglückſeligen Angedenkens 
(Widerſpruch) — das iſt meine Anſicht — hat zwei Jabre vor dem 
Sperrgeieh dem Biſchof von Ermeland Gelder geſperrt. Sind diefe mit 
angeführt? Wenn nicht, dann möge man es nachholen oder ſie dem noch 
orten E nachträglich auszahlen mit einem Entſchuldigungsſchreiben. 
eiterkeit. 

Cultusminiſter v. Goßler: Mit dem Vorredner bin ich darin ein⸗ 
verſtanden, daß dieſes Geſetz einen weiteren Schritt zur Verſöhnung thun 
ſoll. Ich verſage es mir aber, auf einen großen Theil der Ausführungen 
des anderen Redners aus feiner Fraction einzugeben, welcher den Muth 
gehabt hat, der Regierung zu imputiren, die Verbreitung der Social⸗ 
demokratie e fördern. Ich erkenne den Muth dieſes Urtheils an, habe 
aber keine Veranlaſſung, auf das Maßloſe dieſer Beſchuldigung einzu⸗ 
gehen. (Beifall rechts.) Herr Windthorſt geht von der falſchen Theorie 
aus, die wohl die meiſten Mitglieder des Hauſes, namentlich die Juriſten, 
welche ſich mit ſtaatsrechtlichen Fragen beſchäftigen, nicht anerkennen 
werden, daß die Perſönlichkeiten, welche aus den Etatscapiteln 115 und 
116 Zuwendungen erhielten, darauf einen Rechtsanſpruch, wie auf ein 
Eigenthum, ein klagbares, rechtmäßiges Eigenthum hätten, und folgert 
nun, daß der Staat 1875 dieſes Eigenthum beſchlagnahmt hätte und nun⸗ 
mehr an den Eigenthümer zurückgeben müſſe. Wir haben es aber nach 
dem Geſetz von 1875 nicht mit einer Beſchlagnahme von öffentlichen, 
rechtlichen Leiſtungen des Staates zu thun, das iſt ein Unterſchied. 
Schon damals hat die Regierung der Wunſch beſeelt, daß eine Zeit kommen 
möge, wo dieſe Leiſtungen zu Gunſten der katholiſchen Kirche verwendet 
werden könnten. Dieſen Wunſch habe ich ſelbſt wiederholt ale 
Die Regierung ift in dieſer Hinficht ſelbſtverſtändlich auch überall ver- 
leumdet worden, wo überhaupt Verleumdung hindringen kann. Die Pa⸗ 
rallele mit dem Privatrecht trifft nicht zu, es handelt ſich nicht um Con⸗ 
fiskation von Eigenthum, ſondern um Einſtellung von Staatsleiſtungen, 
die nur unter gewiſſen Vorausſetzungen gewährt werden. Nachdem jetzt 
wieder friedliche Zuſtände eingetreten ſind, können die Staatsleiſtungen 
wieder aufgenommen werden, aber von einer Zurückzahlung des ange⸗ 
ſammelten Geldes kann keine Rede ſein. Die Regierung hat keinen Fonds, 
ſondern ſteht einem Conto gegenüber, ſie hat die eingeſtellten Staats⸗ 
leiſtungen nicht zinsbar angelegt, ſondern einfach zu den Beſtänden der 
Generalſtaatskaſſe übergeführt. Die Frage der oa be habe ich min- 
deſtens fünfmal vor Ihnen beſprochen, wollen Sie fie in der Commiſſion 
nochmals erörtern, ſo bin ich bereit. Die Regierung kann der Landes⸗ 
vertretung nur eine ſolche Verwendung vorſchlagen, welche vom rechtlichen, 
thatſächlichen und politiſchen Standpunkt aus möglich iſt. Die Biſchöfe 
haben allerdings in ihrer Fuldaer Verſammlung verlangt, daß die ein⸗ 
geſtellten Leiſtungen in Natura zurückgegeben würden. Solche Anträge 
ſind ja erklärlich, aber die Rückgabe an die früheren Empfangsberechtigten 
iſt unmöglich; nur ein Biſchof iſt noch in ſeiner Stelle, ein anderer iſt 
in einem höheren Amte, mehrere leben außerhalb Preußens, mehrere ſind 
geſtorben, die Domcapitel ſind auch verändert und in den Seminaren hat 
auch ein ſolcher Wechſel der Perſonen ſtattgefunden, daß die 
Nachforſchung nach dem Empfangsberechtigten eine vergebliche wäre. 
Jede Unterſuchung über eine holländiſche Erbſchaft ift ein Kinderſpiel 
gegen das Unternehmen, die früheren Empfangsberechtigten nachzuweiſen; 
es iſt ein Irrthum, daß die Empfangsberechtigten und die Geſchädigten 
dieſelben ſind. Wenn auch nicht allen Geiſtlichen, ſo ſind doch vielen von 
ihren Gemeinden Entſchädigungen gegeben worden (Widerſpruch im 
Centrum), die Gemeinden ſind alſo eigentlich die Geſchädigten. (Sehr 
richtig bei den Nationalliberalen, Widerſpruch im Centrum.) Ueber die 
Frage des Mein und Dein hört doch die Gemüthlichkeit auf. Eine 
Reſtitution an andere Perſönlichkeiten oder zu anderen Zwecken iſt politiſch 
nicht möglich. Die Regierung iſt von ihrem Standpunkt, den ſie ſeit 1880 
verfolgt, nicht abgewichen. Darüber habe ich wohl keinen Zweifel gelaſſen, 
daß die Abſicht der Regierung nicht iſt, 560000 M. los zu werden, ſondern 
durch Verwendung dieſer Summe zu Gunſten der katholiſchen Kirche das 
Maß von Beruhigung zu erreichen, welches erreicht werden kann, damit 
dieſer Dorn aus dem Fleiſche des öffentlichen Lebens herausgezogen wird. 
Sonſt legt die Regierung auf die Zahlung der 550000 M. keinen Werth. 
(Heiterkeit.) Faſſen Sie hiernach Ihre Entſchließungen. Vielleicht können 
wir in der Commiſſion noch einen Weg finden, auf dem wir zuſammen⸗ 
kommen; das ſollte mich freuen. (Lebhafter Beifall.) f 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Ich habe niemals angenommen, daß 
dem Staate die Verpflichtung obliegt, die Viſchöfe mit Ländereien aus⸗ 
zuſtatten. Es iſt ja erklärlich, daß die Herren den Wunſch haben, ſchöne 
Wälder zu beſitzen und darin Schnepfen ſchießen zu können. Jetzt wird 
nicht beſchlagnahmt, wie die Herren vom Centrum ausführen, ſondern, 
was geſchehen iſt, iſt 1875 geſchehen und heute haben wir die freie Ver⸗ 
fügung. Daß die evangeliſche Kirche dabei auch ihre Anſprüche geltend 
macht, iſt ſelbſtverſtändlich. Haben wir formell hinſichtlich dieſes Fonds 
freie Hand, ſo ſind wir materiell dafür, daß er im Intereſſe der katholiſchen 
Kirche verwendet werde, ich hätte gewünſcht, daß das Centrum dies an⸗ 
erkannt und ſich nicht den Anſchein gegeben hätte, als handle es ſich auch 
jetzt wieder um eine biocletianiiche. Kirchenverfolgung. Wenn jetzt auch 
von evangeliſcher Seite bei dieſer Gelegenheit Wünſche geäußert werden, 
ſo ſollten Sie das doch den Herren nicht verdenken. Ich gebe zu, daß 
die evangeliſchen direct einen Rechtstitel nicht herleiten können, es 
iſt aber nur recht und billig, daß die ihnen gemachten Verſprechungen 
realiſirt werden. Der Miniſter hat die Zwecke bezeichnet, zu Welle 
dieſe Gelder verwendet werden ſollen. Es kann nun keinem von Ihnen. 
zweifelhaft ſein, daß, wenn dieſe Vorlage Geſetz wird, in kurzer Zeit Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen dem Miniſter und den Biſchöfen darüber ſtattfinden 
werden, wie das Geld verwendet wird; von einer Corruption durch dieſe 
Gelder kann da nicht die Rede ſein. Sie haben keinen Grund, dieſen 
Miniſter anzufeinden. Sie werden auch ſchwerlich einen finden, der 
Ihnen ſo günſtig iſt. Ich bin auch der Meinung des Herrn von Erffa, 
daß wir das Geſetz einfach ruhen laſſen, wenn das Centrum es durchaus 
nicht acceptiren will. Ich hoffe aber, daß wir in der Commiſſion zu einer 
befriedigenden Vereinbarung gelangen werden. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Eynern Di): Herr Windthorſt hat erklärt, wir züchten 
durch das Geſetz Socialdemokraten; das ſind ſolche Redensarten, die er 
immer anwendet, wenn etwas ihm Unangenehmes geſchehen ſoll. Herr 
Windthorſt meint, wer für das Geſetz ſtimmt, ſtimmt für die Socialdemokratie; 
das wird Herrn Windthorſt nicht ſchwer fallen, hat er doch ſchon indirect 
einen Socialdemokraten in Solingen wählen helfen. Uebrigens denkt Herr 
Windthorſt vielleicht, wir würden ihm das Geſetz bringen, aber da 
dürfte er ſich doch irren. Wenn das Centrum nicht für das Geſetz ſtimmt, 
werden wir kein SE daran haben, daſſelbe anzunehmen. Schließlich 
wird Herr Windthorſt wohl daran denken, daß die Kirche einen guten 
Magen hat und auch dieſe Zuwendung vertragen kann. (Widerſpruch im 
Centrum.) Wir werden in der Commiſſion die Anträge des Centrums 
prüfen; kommt aus der Commiſſionsberathung nichts Greifbares heraus, 
dann müſſen wir trotzdem mit dem 16s Millionenfonds aufräumen. Das 
Centrum wird für das Geſetz ſtimmen und Herr Windthorſt wird ſchon 
den Uebergang dazu finden. Herr Windthorſt iſt noch nicht Biſchof der 
katholiſchen Kirche, und nach der Erklärung des Herrn Miniſters habe 
ich die Empfindung, daß Herr Windthorſt noch keinen entſcheidenden 
Einfluß auf die Site der katholiſchen Kirche hat. Die Herren im Centrum, 
die ja ieht etwas ruhiger geworden find, haben die EN ftellung, daß eine 
Beunruhigung in den Kreiſen der Fe en e rche herrſcht, mit 
höhniſchem Hachen begrüßt. (Heiterkeit im Centrum.) Dieſe Unter⸗ 
brechungen kommen immer von einem Theile des Centrums, welcher unter dem 
Commando des Abg. Fuchs ſteht. (Gelächter im Centrum.) Dieſe Be⸗ 
unruhigung iſt en E und deshalb wird Hand in Hand mit diefer 
Vorlage eine Dotation der evangeliſchen Kirche gehen müſſen; denn wir 
betrachten dieſe 16 Millionen als eine neue Dotation der katboliſchen 
Ee ning rechts und bei den Natonalliberalen. Widerſpruch 
m Centrum. z 

Abg. Reb chenſperger (C.): Die Kirche befindet ſich in ihrem guter 


Recht, wenn fte die Zurückgabe der geſperrten Gelder verlangt; die Herren 
die jagen: beneficia non obtruduntur, verkennen vollſtändig die Sachlage, 
nicht um Wohlthaten handelt es ſich hier, ſondern es bandelt ſich um ein 
Verhältniß zwiſchen Schuldner und Gläubiger. Der Gläubiger kann es 
ſich nicht gefallen laſſen, daß der Schuldner feine Schulden nur unter Ber 
dingungen, die dem Gläubiger nicht gefallen, oder gar nicht zurückzahlen 
will. er Miniſter hat davon geſprochen, daß die Kirche mit Vorlage 
einverſtanden ſei. Welche kirchliche Autorität hat dieſe Zuſtimmung ertheilt? 
Wenn der Miniſter davon einen SEN erwartet, fomußer dieſe Zuſtimmung 
uns vorlegen, denn ſonſt können wir über Kirchengut nicht verfügen, wir wür⸗ 
den uns eines Sacrilegs damit ſchuldig machen. (Zuſtimmung im Centrum.) 
Die Leiſtungen, welche der Staat freiwillig gezahlt hat, ſind ja ſofort 
niedergeſchlagen worden, es handelt ſich hier nur um Leiſtungen, welche 
auf Königswort beruhen. Redner giebt dann einen Ueberblick über die 
biſtoriſche Entwickelung der Dotation der katholiſchen Kirche. Die Ein⸗ 
ſtellung der Staatsleiſtungen erfolgte, weil man die Culturkampfgeſetze 
nicht durchſetzen konnte; nicht als Revolutionäre ſtanden die Biſchöfe und 
Geiſtlichen dieſen Geſätzen gegenüber, ſondern auf Grund des Landrechts, 
welches ausdrücklich beſtimmt, daß niemand gezwungen werden kann 
gegen feine religiöje Ueberzeugung etwas zu thun. Als man fah, wie die 
Geſetze unausgeführt blieben, da fiel aus den Reihen der freiconfervativen 
Partei das Wort: Man ſolle den Geiſtlichen nur den Brotkorb höher 
hängen. Das iſt der Urſprung des Sperrgeſetzes, welches ſchließlich über⸗ 
all angewendet wurde, auch auf Geiſtliche, welche gar nichts gethan, 
hatten. Die katholiſche Kirche wird durch ſolche Dinge nicht erſchüttert⸗ 
ſie ſteht in Gottes Hand. (Beifall im Centrum. 

Abg. Rickert: Die Vorlage, wie ſie iſt, iſt für uns allerdings unan⸗ 
nehmbar, namentlich wegen des § 3. Wir haben aber die Hoffnung, daß 
in der Commiſſion, wo noch eine Menge Unklarheiten zu erledigen ſein 
werden, es gelingen wird, über dieſen Stein des Anſtoßes hinweg zu 
kommen. Auch wir betrachten die Vorlage als einen Weg zum Frieden, 
wir machen unſer Votum nicht abhängig von dem Votum einer anderen 
Partei, auch nicht von dem des Centrums. Ich habe bedauert, daß der 
Cultusminiſter dieſe Reciprocität hier verkündet hat, dieſer Standpunkt 
iſt für den Geſetzgeber nicht zweckmäßig. Der Geſetzgeber ſoll urtheilen 
nach der Lage der Sache, nicht danach, wie ein anderer ſich zu einer Vor⸗ 
lage verhält. Wir lehnen es ferner ab, die Frage der Dotation der 
proteſtantiſchen Kirche in dieſe Frage hineinzuziehen, ſie ſteht mit dem 
vorliegenden Gegenſtand gar nicht im Zuſammenhang. (Sehr richtig! 
links und im Centrum.) Die Herren übertreiben, wenn ſie behaupten, 
die Vorlage habe in proteſtantiſchen Kreiſen lebhafte Beunruhigung her⸗ 


vorgerufen. p babe auch einige Fühlung mit dieſen Kreiſen, ich 
babe aber von einer ſolchen Aufregung, die ſich an dieſe Vorlage knüpfte, 
nichts gemerkt. Dieſe Vorlage iſt eine natürliche, nothwendige Con⸗ 


ſequenz der Vergangenheit und ſteht gar nicht im Zufammenhange mit 
der Stolgebührenfrage. Recht hat der Abg. Windthorſt, wenn er eine 
genaue Rechnungslegung in der Commiſſion verlangt, und der Miniſter 
kann ſich nicht auf die bewährte Gewiſſenhaftigkeit unſerer Finanzver⸗ 
waltung zurückziehen. Die Budgetangelegenheiten ſind einmal ſo geregelt, 
daß ſie principiell auf einem gewiſſen Mißtrauen beruhen, nicht gegen die 
Perſonen, ſondern ſachlich. Einer ſolchen Rechnungslegung würde auch 
der Finanzminiſter nicht im Wege ſein können. Die Differenz, ob das 
Capital oder die Zinſen vom Capital zu Gunſten der katholiſchen Kirche 
in Zukunft verwendet werden ſollen, ſcheint mir nicht von ſo erheblicher 
Bedeutung. Mir wäre es das Liebſte, wenn das Capital ausgeſchüttet 
würde und wir mit der ganzen Sache nichts mehr zu thun hätten. (Beifall 
im Centrum und links.) Die Frage, ob die Diöceſen oder die Gemeinden 
das Geld erhalten ſollen, hat der Miniſter heute offen gelaſſen. Es ſprechen 
für das Eine wie für das Andere Gründe. Bei der Knappheit der Motive 
zu $ 3 kann ſich die Regierung nicht wundern, wenn bei jedem Theil der 
Mitglieder des Hauſes eine andere Anſchauung herrſcht. Was bedeutet 
Vereinbarung? Soll ſie jährlich oder nur einmal oder von Zeit zu Zeit 
ſtattfinden? Was geſchieht, wenn die Kirchenoberen mit dem Cultus⸗ 
miniſter nicht einverſtanden ſind? Kurz, man weiß nicht ein, nicht aus. 
Warum fol nicht eine definitive Vereinbarung für alle Zeiten ftatıfinden, 
an der auch die Factoren der Geſetzgebung mitwirken? Ich halte es für 
das Allerbeſte, wenn der Cultusminiſter die Hand dazu bietet, in der 
Commiſſion eine Verſtändigung derart herbeizuführen, daß ein für alle 
Mal die Zwecke feſtgeſetzt werden, für welche dieſer Fonds Verwendung 
finden ſoll. Das ſcheint mir um ſo wünſchenswerther, als wir über die 
Stellung der Curie und der Oberhäupter der Kirche heute im Unklaren 
ſind. ir find gern bereit, mitzuwirken zu einer Regelung, die in der 
That en Frieden und zur Verſöhnung führt, die das discretionäre Erz 
die meſſen des Miniſters und den Weg zu Zank und Streit verſchließt und 
katholiſchen Kirche die Berubigung giebt, daß dieſe Fonds dauernd zu ihren 
Gunſten verwendet werden. Wir hoffen, daß eine ſolche Löſung durch die 
Commiſſion herbeigeführt werden wird, und dann werden wir freudig 
unſere Zuſtimmung geben. (Beifall links und im Centrum.) 

Abg. Windthorſt (C.): Herr v. Eynern hat wieder einmal behauptet, 
daß ich indirect oder indirect auf die Wahl eines Socialdemokraten in 
E hätte. Das ift eine bewußte Unwahrheit. (Beifall im 

entrum. 
Präſident von Köller: Dieſen Ausdruck gegenüber einem beſtimmten 
Abgeordneten kann ich nicht zulaſſen. 

Abg. Windthorſt: Das Comité in Köln hatte entſchieden, daß die 
Centrumsſtimmen nicht einem Katholiken gegeben werden ſollten, der ſich 
weigert, dem Centrum beizutreten. Ich habe Peter Reichenſperger vorge⸗ 
ſchlagen. Sit der etwa ein Socialdemokrat? Die Centrumsleute haben 
für Reichenſperger geſtimmt, die Nationalliberalen haben das verweigert 
und find fo die indirecten Urheber der ſocialdemokratiſchen Wahl gewor⸗ 
den. Sie bringen das immer wieder vor, um mir etwas anzuhängen. 
(Suruf des do v. Eynern: Wird noch mehr geſchehen. Zuruf aus dem 

entrum: Frech! Rufe: Zur Ordnung!) Bezüglich der Stellung der 
Kirche zur Vorlage muß ich den Miniſter auffordern, uns die Berichte des 
Herrn von Schlözer vorzulegen. Wenn der Geſandte von Rom etwas 
von der Zuſtimmung der Curie berichtet hat, ſo hat er nach meiner In⸗ 
formation Falſches berichtet. Ich weiß nicht, welches die katholischen 
Kreiſe ſind, welche dieſe Vorlage billigen. Die Sache iſt ein Geheimniß 
des Staatsminiſteriums, das ift eine neue Methode der Vertheidigung, 
immer neue Geheimniſſe zu conſtruiren. Ich leugne, daß in den in Be⸗ 
tracht kommenden Kreiſen eine Billigung der Vorlage erfolgt iſt. Die in 
Forte verſammelten Biſchöfe. haben etwas Anderes verlangt, als diefe 

orlage. Was in Bezug auf die Rechtsfrage von unſerer Seite geſagt 
ift, iit nicht widerlegt worden. Die Wünſche der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
hören nicht hierher. 

Damit ſchließt die Debatte. e 

Abg. v. Eynern (perſönlich): Gegenüber einem vorhin gefallenen 
Zwiſchenruf will ich feſtſtellen, daß ich gegen perſönliche Beſchintpfungen 
gefeit bin. Jeder führt die Discuſſion nach dem Grade feiner Bildung, 
und wenn ber betreffende Herr einen Ausdruck von der Straße wäblt, 
io muß ich ihm das überlaſſen. Bezüglich der Wel in Solingen bleibt 
Redner dabei, daß der Abg. Windthorſt die Wahl eines Soclaldemokraten 
indirect befördert habe. 

Abg. Windthorſt: Die Frage bezüglich der Solinger Wabl war 
ſchon entſchieden, als ich davon Kenntniß erhielt; ich babe die Entſchei⸗ 
Sung ae gebilligt. * : 

Die Vorlage wird darauf einer Commiſſion von 21 Mitgliedern übers 


wieſen. 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Erſte Leſung 
der Rentengütervorlage; kleinere Vorlagen.) 


ꝓ— . S: 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 29. April. Der Kaiſer dürfte dem Vernehmen nach 
übermorgen in Berlin eintreffen. 

Wie der „Stett. Zig.“ aus Saßnitz auf Rügen geſchrieben 
wird, ſind dort ſoeben drei Villen für die Kaiſerin und die 
kaiſerlichen Prinzen, ſowie für das Gefolge gemiethet worden. 
Die Kaiſerin gedenkt in Saßnitz für die Zeit vom 15. Juni bis zum 
1. Auguſt Aufenthalt zu nehmen. 

Die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen Töchtern 
iſt heute Mittag 1 Uhr zum Beſuche der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich und der Prinzeſſin Louiſe von Preußen aus Homburg 
in Wiesbaden eingetroffen. Die Rückkehr erfolgte Nachmittags 3 Uhr 
15 Minuten. 

In Königsberg i. Pr. trifft der Kaifer am 10. Mai ein. 

Ueber die Reiſepläne des Zaren, ſowie über die in 
St. Petersburg in Ausſicht ſtehenden fürstlichen Beſuche erhält der 
„Hamb. Corr.“ nachſtehende Mittheilungen: Die Reiſe nach Kopen⸗ 

Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


bisa 


Zweite Beilage zu Nr. 298 der Breslauer Zeitung. 


— Mittwoch, den 30. April 1890. 
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Rechten beantragte einfache Tagesordnung mit 72 gegen 30 Stimmen 
angenommen, 4 enthielten ſich der Abſtimmung. 


ortſetzung.) ; 

— dürfte der Zarenhof in dieſem Jahre fallen laſſen, vielleicht 
Aeon die nach der Krim. So viel hier verlautet, ſoll ſich an 
nweſenheit des Deutſchen Kaiſers ein Ausflug zur See nach 

* Äinnländiichen Archipel ſchließen. Inzwischen ſieht man der 

En nft des italieniſchen Kronprinzen entgegen, welchem ein glänzender 

mpfang bereitet werden ſoll, und deſſen Anweſenheit zu einigen 

Schier Anlaß geben dürfte. Sowohl diefe Beſuche fürſtlicher Per- 

lönlichteiten wie die unſichere Geſtaltung der inneren Verhältniſſe 

ſowohl hier wie in den Nachbarſtaaten betrachtet man als Garantie 
r einen fortdauernden Frieden. 

e Ein Artikel der „Berl. Polit. Corr.“ beſpricht den angenehmen 
indruck, den in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen die Art 

und Meife gemacht habe, in der ſowohl der neue Reichskanzler 
err v. Caprivi als der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts 

Herr v. Marſchall fih in dieſelbe einführten. General v. Caprivi ſuchte 

jeden der hier accreditirten Geſandtſchafts⸗Chefs auf, um perſoönliche 

eziehungen anzuknüpfen und einen kurzen Gedankenaustauſch zu 
pflegen. Staatsſecretär v. Marſchall hat dieſelbe Zeit wie fein Amts⸗ 
vorgänger zum Wochenempfange des diplomatiſchen Corps gewählt. 

Der Gewährsmann der „Pol. Corr.“ rühmt an ihm die große Sicher⸗ 

heit und Leichtigkeit im geſchäftlichen Verkehr ebenſo wie die ſehr an⸗ 

genehmen und verbindlichen Umgangsformen. 

Die Steuer reform⸗Vorlage fM den im November wieder 
zu berufenden Landtag beſchäftigen. 

Eine neue Bismarck⸗Fabel ſtellt der Berliner Correſpondent 
des „Figaro“ auf. Danach ſoll zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck eine Art Waffenſtillſtand dës e worden fein. Wie der 
Kaiſer in Bremen von mißverſtändlichen Deutungen feiner früheren 
Aeußerungen geſprochen, fo habe er damit auf jenes Wort vom Zer- 
ſchmettern Derjenigen, die ihm entgegentreten, zielen wollen; die Auf⸗ 
faſſung, wonach jenes Wort gegen den Fürſten Bismarck gerichtet ge⸗ 
weſen, habe der Kaifer in Bremen als Mißdeutung zurückweisen 
wollen. Jene Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und dem früheren 
Kanzler ſoll angeblich durch den Großherzog von Baden vermittelt ſein. 

Von den Berliner Eiſengießern befinden ſich 2000 im Aus⸗ 
ſtande. Im Ganzen ſollen 25000 Arbeiter in Berlin aus⸗ 
ſtändig fein. 

Zu Ausſchreitungen kam es geſtern früh und Nachmittags 
vor der Eiſengießerei „Cyclop“ in der Pankſtraße. Dort hatte 
der größte Theil der Arbeiter ſeine Arbeit eingeſtellt, weil denſelben 
ſeitens der Direction der 1. Mai nicht als Feiertag bewilligt worden 
war. Als ſich nun diejenigen Arbeiter, welche ſich dem Strike nicht 
angeſchloſſen, geſtern Morgen in die obengenannte Fabrik begaben, 
wurden fie von den mehrere hundert Mann ſtarken Ausſtändigen 
auf offener Straße angehalten, zur Rede geſtellt und ſchließlich thätlich 
angegriffen. Aehnliche Scenen wiederholten ſich am Mittag beim 
Verlaſſen der Fabrik, ſodaß ſchließlich ein größeres Schutzmanns⸗ 
aufgebot eingreifen mußte, welches zahlreiche Siſtirungen von Tumul⸗ 
tuanten nach der nächſtgelegenen Wache vornahm. Auch am Abend 
baiten fi) größere Gruppen Strikender vor dem Fabrikgebäude an- 
geſammelt, doch gelang es der rechtzeitig erſchienenen Polizei die Maſſen 
zu zerſtreuen und zu entfernen. 

Für den 1. Mai ſind ſeitens des Berliner königl. Polizei⸗ 
Präſidiums im Einverſtändniß mit den am meiſten betheiligten 
Landrathsämtern im Niederbarnimſchen und Teltower Kreiſe die um⸗ 
faſſendſten Vorbereitungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe getroffen 
worden. Die mit ſcharfen Revolverpatronen verſehenen Gendarmen 
werden jämmtlih aus den Berlin zunächſt liegenden Ortſchaften 

herausgezogen und auf entferntere Orte, ſowie in die von Social⸗ 
demokraten frequentirten Forſtrevieren vertheilt. In die nahen Ortſchaften 
werden für den 1. Mai Mannſchaften der Berliner Schutzmannſchaft verlegt, 
die bis zur Rückkehr der Gendarmerie dort verbleiben. Verſammlungen 
irgend welcher Art, ſowohl in geſchloſſenen Räumen, als unter freiem Himmel 
werden im Laufe dieſer Woche nicht geſtattet, und wo ſolche verſucht 
werden, noͤthigenfalls mit Gewalt geſprengt. Da, wo in Fabriken 
oder auf Bauſtellen oder ſonſt gearbeitet wird, wird den Arbeitern 
jeder Schutz gewährt werden, um ſie vor Vergewaltigung durch 
feiernde Arbeiter zu ſichern. Sämmtliche Amtsdiener, auch die 
uniformirten Nachtwächter ſind, ſoweit nothwendig, zum öffentlichen 
Sicherheitsdienſt heranzuziehen. Ganz beſonders ſcharf ſind die 
Gegenden des Grunewaldes, bei Johannisthal, Grünau, Friedrichs⸗ 
hagen und die Jungfernhaide beſetzt. 

Das militärfreie Friedrichhagen bei Berlin, wohin ſich die 
meiſten ſoclaldemokratiſchen Ausflüge richten werden, wird am 1. Mai 
Soldaten mit ſcharfen Patronen erhalten. 

An die Beſitzer verſchiedener hieſiger großer Fabriken 
it, wie der „Confect.“ mittheilt, vom hieſigen Polizei ⸗Prä⸗ 
ſidium die Weiſung ergangen, ſich ſofort im Falle etwa am 
1. Mai ſtattſindender Ruheſtörungen an daſſelbe telegraphiſch zu 
wenden, nicht etwa an das nächſtliegende Revierbureau, damit keine 
unnſtze Zeit vergehe, um ſofort polizeiliche Hilfe fenden zu können. 

Die 500 Arbeiter der Bechſtein'ſchen Flügel und Pianofabrik 
haben beſchloſſen, am 1. Mai zu arbeiten. 

Liebknecht erklärte einem Mitarbeiter des Pariſer „Figaro“, er 
ſei für eine friedliche Kundgebung der deutſchen Arbeiter am 
1. Mai. Den ſchließlichen Sieg der Socialiſten könne nur ein aus⸗ 
wärtiger Krieg verhindern; deshalb müßte jeder Socialiſt in Deutſch⸗ 
land ſowohl wie in Frankreich für den Friedensgedanken wirken. 

In Sachen Stöcker-Witte fand vor einigen Tagen ein Sühne⸗ 
Termin vor dem Schiedsmann ſtatt. Die beiden ſtreitenden Paſtoren 
waren erſchienen, Stöcker lehnte es ab, vor dem Schiedsmann zu ver⸗ 
handeln, weil derſelbe jüdiſcher Confeſſion ſei. Paſtor Witte aber er⸗ 
klärte, daß er, dem bibliſchen Wort gehorchend, Unterthan ſei der 
Obrigkeit. Stöcker entfernte ſich darauf. 

Profeſſor Virchow kehrt heute von feiner Fahrt nach Troja 
hierher zurück und gedenkt am 1. Mai ſeine Vorleſungen wieder zu 

beginnen. In mehreren feiner Briefe aus Kleinaſten ſchildert er das 
Wetter als überaus heiß. Am 9. April wurden die Ausgrabungs⸗ 
arbeiten auf den Ruinen von Troja durch das griechiſche Oſterfeſt 
unterbrochen und Profeſſor Virchow benützte diefe Pauſe zu einem 
Ritt auf den Ida. Diefer Ausflug, der 9 Tage in Anſpruch 
nahm, lieferte außerordentliche Ergebniſſe in Anſehung der Topo⸗ 
graphie des Landes. Am 18. April kehrte Profeſſor Virchow von 
dieſem Ausfluge nach Hiſſarlik zurück und rüſtete ſich zur Heimreiſe. 
Nach kurzem Aufenthalt in Konſtantinopel reiſte er nach Sofia, wo 
er von dem deutſchen Generalconſul von Wangenheim und einer 
Anzahl dort lebender deutſcher Aerzte empfangen und zu eintägigem 
Verweilen beſtimmt wurde. Von Sofia aus ging dann die Reife 
direct nach Berlin. 

Aus Jena wird dem „B. T.“ berichtet, Prof. Stengel, welcher 
eine Veröffentlichung gegen den Abg. Pickenbach wegen eines höchſt 


zweifelhaften Geldgeſchäfts bewirkte, ſei bereits gerichtlich vernommen 
worden. 

Nach einer Petersburger Nachricht im „B. T.“ wäre der 
Marineoffizier Schmidt daſelbſt bereits aus der Haft entlaſſen und die 
Unterſuchung niedergeſchlagen. 

Wie die „Times“ aus Liſſabon erfahren, machten die Vertreter 
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten im Verfolg von 
Weiſungen aus London und Waſhington der portugieſiſchen Regierung 
lebhafte Vorſtellungen betreffs der durch die Beſchlagnahme der 
Delagoabai⸗Eiſenbahn entſtehenden Anſprüche britiſcher und 
amerikaniſcher Unterthanen. Die Frage ſoll zum Gegenſtande eines 
internationalen Schiedsgerichts gemacht werden. > 

Die Zahl der in Paris geſtern verhafteten Anarchiſten beträgt 
10; für heute werden weitere Verhaftungen erwartet. Bei der Haus⸗ 
ſuchung bei dem Marquis de Mores, der nach heftigem Widerſtande 
und nach einem Fluchtverſuche verhaftet wurde, wurden zahlreiche 
Correſpondenzen Morès mit den Antiſemiten Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs, Belgiens und Italiens beſchlagnahmt, auch wurden Exemplare 
des Aufrufs vorgefunden, den die in Verſailles verhafteten Anarchiſten 
an die Soldaten ausgetheilt hatten. Mores fol den Aufruf an- 
geregt haben. 

Die boulangiſtiſchen Candidaten Morday, Laguerre, Naquet, 
Laiſant und Deroulede reifen nach Jerſey, angeblich um Boulanger 
zur Rückkehr nach Frankreich zu bewegen, da der Boulangismus ſonſt 
endgiltig vernichtet ſei. s 

s. Braunſchweig, 29. April. Sämmtlihe Innungen erklären 
ihre Werkſtätten für die Arbeiter, welche am 1. Mai feiern, fernerhin 
für geſchloſſen. 

* Berlin, 29. April. Dem ordentlichen Lehrer am Realgymnaſium 
in Grünberg, Otto Sachſe, iſt der Titel Oberlehrer verliehen worden. 

VI. Görlitz, 29. April Das Oberverwaltungsgericht in Berlin 
hat in feiner heutigen Sitzung, wie der „Neue Goͤrl. Anz.“ berichtet, 
den Proteſt hieſiger freiſinniger Wähler gegen die Rich⸗ 
tigkeit der Stadtverordneten ⸗Wihlerliſten als begründet 
anerkannt und die Liſten für ungiltig erklärt; hierdurch ſind zu⸗ 
gleich ſämmliche rechtzeitig angefochtenen Wahlen für ungiltig erklärt 
worden. 

* Zanzibar, 29. April. Wißmann hat mit einer zahlreichen 
Streitmacht heute Bagamoyo verlaſſen, um Kilwa zu unterwerfen. 
Der engliſche Kreuzer „Turquoiſe“ iſt mit dem Viceconſul Berkeley 
an Bord zum Schutze der engliſchen Intereſſen ebendorthin abge: 
gangen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ? 

Berlin, 29. April. Der „Reichsanzeiger“ meldet über die Strite: 
bewegung im Elſaß: Am 24. April wurden zwei Escadrons Dra: 
goner zur Aufrechthaltung der Ordnung anläßlich der Strifebewegung 
in Thann regkirirt und mußten mehrmals zur Zerſtreuung der An: 
ſammlungen eingreifen. Am 25. April wurde eine Compagnie In⸗ 
fanterie nach Weſſerling entſendet. Auch in Brühl, Gebweiler und 
Mülhauſen haben größere Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden. Die 
Zahl der Strikenden beträgt 15 bis 16 000. An einzelnen Orten 
iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden. 

Hamburg, 29. April. Eine Maſſenverſammlung der Schneider 
beſchloß, den 1. Mai durch einen Ausflug zu feiern und die wegen 
der Betheiligung an der Feier Entlaſſenen zu unterſtützen. 

Lübeck, 29. April. Sämmtliche in den Staatsbetrieben be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter wurden gewarnt, die Arbeit am 1. Mai auszu⸗ 
ſetzen, da ihre Entlaſſung aus dem Arbeits verhältniß erfolgen würde. 

Hannover, 29. April. Der hieſige Magiſtrat kündigte allen 
von der ſtädtiſchen Verwaltung beſchäftigten Arbeitern, die am 1. Mai 
feiern, ihre ſofortige Entlaſſung an. 

Köln, 29. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Der bisherige 
Botſchaftsrath in Rom, Graf Goltz, iſt zum Geſandten bei den 
Höfen von Oldenburg, Braunſchweig, Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗ 
Detmold ernannt worden und bereits in Oldenburg eingetroffen. 

Köln, 29. April. Die „Köln. Volksztg.“ meldet, in einem an 
den Erzbiſchof von Köln gerichteten Breve des Papſtes vom 20. April 
werde ihm und allen Biſchöfen Deutſchlands die fortgeſetzte Sorge 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen und die Miſſionirung der 


Eingeborenen in den deutſchen Schutzgebieten Afrikas dringend ans 


Herz gelegt. (Vgl. Orig.⸗Telegr. der Bresl. Ztg. v. 28. April.) 

München, 29. April. Das Abgeordnetenhaus genehmigte die 
Ereditüberſchreitung von 1150000 Mark für die Militärbildungs⸗ 
anſtalten auf dem Marsfelde, wovon 800000 M. der Staatsetat 
übernimmt, die reſtlichen 350000 M. durch Erſparniſſe der Heeres: 
verwaltung innerhalb 5 Jahre gedeckt werden ſollen. Der Kriegs⸗ 
miniſter wird für die Rechnungen von 1884 bis 1888 dechargirt. 

Würzburg, 29. April. Wegen des Piſtolenduells, bei welchem 
der Studioſus Freuer aus Poſen erſchoſſen wurde, iſt der Studioſus 
Königsfeld zu 2 ¼ Jahren Feſtung verurtheilt worden. 

Budapeſt, 29. April. 30000 Arbeiter der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
werke im Südoſten Ungarns beſchloſſen, am 1. Mai eine große De⸗ 
monſtration zu veranſtalten. Zur Verhütung von Ausſchreitungen 
wurde militäriſche Hilfe requirirt, 

Budapeſt, 29. April. Die Arbeiter überreichten eine neue Ein⸗ 
gabe, betreffend das Meeting am 1. Mai, unterzeichnet von ſämmt⸗ 
lichen Ordnern, welche die Haftung für die Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung übernehmen. 

Rom, 29. April. Neunzehn hieſige Arbeitervereine beſchloſſen, ſich 
der Bewegung für den achtſtündigen Arbeitstag anzuſchließen. 

Mailand, 29. April. Die Arbeitervereine beſchloſſen eine Re⸗ 
ſolution, in welcher die Arbeiter aufgefordert werden, in Folge des 
Verbotes der öffentlichen Kundgebungen am 1. Mai beliebig einzeln 
oder in Maſſen Zu feiern, aber Abends den Berathungen in or: 
ſchiedenen Stadtvierteln über den achtſtündigen Arbeitstag beizuwohnen. 

Como, 29. April. Mehrere Individuen, welche aufrühreriſche 
Schriften an die Bauern vertheilten, wurden verhaftet. Etwa dreißig 


Anarchiſten, zumeiſt franzöſiſche und deutſche Arbeiter, ſowie aus Brieg 


Frankreich gekommene italieniſche Färber betreiben eine thätige Pro: 
paganda und kündigen den Ausbruch einer Revolution am 1. Mai 
an. Die Behörden treffen energiſche Maßregeln. 

Paris, 29. April. Im heutigen Miniſterrath bildeten die im 
Budget zu bewirkenden Erſparniſſe den Gegenſtand der Berathung. 
Die Erſparniſſe belaufen fih auf mehr als 20 Millionen Francë. 

Lyon, 29. April. Die hieſigen Anarchiſten werden ſorgfältig über: 
wacht. In der vergangenen Nacht haben zwei weitere Verhaftungen 
und Hausſuchungen ſtattgefunden. Gerüchtweiſe verlautet, es feien 
compromittirende Schriftſtücke und Sprengſtoffe bei den Hausſuchungen 
beſchlagnahmt worden. * 

Brüſſel, 29. April. Kammer. Die bel Berathung des Juſtiz⸗ 
budgets ſeitens der Linken angeregte Discuſſion der Veroffentlichung 
von Schriftſtlicken durch Nieter wurde heute beendet und die von ber 


London, 29. April. Der Chef der afrikaniſchen Abtheilung im 


Auswärtigen Amt, Perey Anderſon, reiſt morgen nach Berlin. 


dem Monat April ihr Ende erreicht hat, findet Donnerstag, 1. 
noch eine Vo t 
Görnerſche Schwank: „Eine 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 29. April. 
Paul Scholtz! Theater. Obgleich die eigentliche 1 ui de 
ai, do 
ieſer „Extra⸗Vorſtellung“ gelangt der 
illion für eine Frau“ zur Aufführung. 
Die Vorbereitungen für die Sommerſaiſon 


ellung ſtatt. 
» Etabliſſement Tivoli. 


find beendet, jo daß die Eröffnung des Etabliſſements, ſobald das Wetter 
es geſtattet, erfolgen kann. Gegenüber dem „Alpen⸗Panorama“, vor dem 
die Geſangsvorträge erklingen, iſt eine offene Halle errichtet worden, die 
als „Reſervirter Platz“ dienen ſoll, für den ein Extra⸗Entré zu entrichten 
ſein wird. Auch eine Anzahl ſonſtiger Neuerungen und Verbeſſerungen 
ſind im Laufe der Winterzeit ausgeführt worden. N 


—e Unglücksfälle. Dem 14 Jahre alten, auf der Bartſchſtraße 
wohnenden Drechslerlehrling Alfred Mai ſprang geſtern bei feiner Arbeit 
die Art ab und trennte ihm einen Theil des linken Zeigefingers vollſtändig 
ab. — Der auf dem Berlinerplatz wohnende Muſiker Albert Schneider 
fiel heute früh über die Stufen der Kellertreppe hinab und erlitt infolge 
deſſen einen Bruch des rechten Armes, ſowie mehrfache Quetſchwunden am 
Geſicht. — Auf ähnliche Weiſe verunglückte am 28. d. M. der Drechsler 
Robert Heinrich von bier. Derſelbe erlitt eine ſchlimme . k 
Den erwähnten Verunglückten wurde in der königl. ag deg: init 
Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. — Der Knecht Carl Jahndel 
aus Althofdürr erhielt von einem Pferde, das er anſpannen wollte, einen 
Hufſchlag an das linke Bein und erlitt dadurch eine ſchlimme Verletzung. 

— Dem Arbeiter Karl Kirmiß aus Cunnersdorf ſprang beim Holzſpalten 
die Axt ab und fügte ihm an der linken Hand eine ſchwere Schnittwunde 
zu. — Als der auf der Neuen Tauentzienſtraße wohnende Bodenarbeiter 

ranz Muſchalla einen Wagen aus einer Remiſe ſtieß, wurde ihm die rechte 
Sei zwiſchen den Thürpfoften und dem Wagen el Co und in 

chlimmer Weiſe verletzt. Die letztgenannten — ckten fanden Auf⸗ 

nahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

g. Unglücksfälle. Am 28. d. M., EE 6½½ Uhr, glitt der 

Schiffsknecht Wilhelm Reichelt aus Riemberg, Kreis Wohlau, in Dienſten 

beim Schiffseigenthümer Altmann, welcher mit ſeinem Frachtkahne gegen⸗ 

wärtig am Lorenzhofe unterhalb der Königsbrücke ankert, vom Schiffs⸗ l 
borbe ab, ſtürzte ins Waſſer und ertrank fofort. Nach ½ Stunden wurde 3 
die Leiche etwa 30 Schritt von der Unglücksſtelle entfernt aus dem Waſſer > 
gezogen und, nachdemalle Wiederbelebungsverſuche vergeblich geweſen waren, 

nach der königl. Anatomie gebracht. — Am ſelben Tage wurde Vormittags 

9%, Uhr auf der Oblauerſtraße der Schloſſerlehrling Max Paſchke von einem 
Brotwagen des Bäckermeiſters Seelig in Morgenau überfabren, ohne | 
jedoch erheblichen Schaden dabei zu nehmen. Die Schuld an dem Unfall i 
trifft bie Schweſter des Wagenbeſitzers, welche das Pferd lenkte und aus⸗ 
ubiegen verſäumte. Sie verſuchte ſogar, im Trabe davonfahrend zu ent⸗ 
ommen, wurde aber auf der Kloſterſtraße aufgehalten. 

g. Körperverletzung. Am 28. d. Mts. geriethen die beiden Tud- 
machergeſellen Oscar Wolter und Robert Kuſche in der dem Vater des 
letzteren gehörigen Tuchfabrik in Streit; Kuſche warf den Wolter gewalt⸗ 
ſam zu Boden, ſo daß derſelbe einen Bruch des Unterſchenkels erlitt und 
deshalb in das Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. s j 


g. purige Nachrichten. Gefunden: Ein grau carrirter 
blauer Damenrock, ein weißes Taſchentuch, ein Meſſer mit neufilberner 
Schale, zwei Portemonnaies mit Inhalt, ein Gummiball mit rothwollenem 
Netz, ein ide en Ne mit Goldfaſſung, ein Regenſchirm, zwei Muſik⸗ J 
auflagen für ein Ariſton, ein braunes Kopftuch. — Abhanden ges $ 
kommen: Einer Dame von der Bahnhofſtraße ein doppelreihiges Granat : 
armband; einer Dame von der Kreuzſtraße ein ſchwarzes Leder? 
portemonnaie mit einem Zwanzigmarkſtück und einigen Pfennigen; einem | 
Wurſtmacher von der Schießwerderſtraße ein gos unge Ziebbund | 
mit Maulkorb und Marke; einem Schmiedemeiſter am 28. dieſes Monats 
zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends auf dem Wege von der Müblgaſſe nach 
der Schuhbrücke eine gelbe Ledertaſche mit zwei Schuldſcheinen, von denen 
der eine auf 3000, der andere auf 300 Mark lautet. Vor Ankauf der 
Papiere wird gewarnt; der ehrliche Finder kann fih im Zimmer Nr. A 
des königlichen Polizei⸗Präſidiums melden, wo ihm der geſetzliche Finder⸗ 
lohn vermittelt werden wird. — Geſtohlen: Einem Gerbermeiſter von 
der Sternſtraße zwei Rollen Dachpappe; einem Stellmachergeſellen von 
der Kreuzſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 9,10 Mark. 
Vermißt wird ſeit dem 20. d. M. die Muſeumsplatz Nr. 7 wohnhafte 
Kinderpflegerin Marie Großmann. Dieſelbe iſt 55 Jahre alt und war 
bekleidet mit rothbrauner wollener Capotte, braunem Düffeljaquet, blau- 

eſchmitztem Rock, blaugeſtreifter Schürze und Lederſchnürſchuhen. Ibre 
äſche it M. G. gezeichnet. — In Unterſuchungshaft genommen 
29 Perſonen, in Strafhaft 11. Å 


d 
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Handels-Zeitung. 


—d. Breslauer Börsen-Aotlenvorein. Unter dem Vorsitz des Geh, 
Commerzienraths Heinrich Heimann fand heute im Handelskammer- 
Sitzungssaale die ordentliche Generalversammlung statt. Nach dem 
vorgetragenen Geschäftsbericht über die Resultate der Verwaltung des 
Börsengebändes im Jahre 1889 haben die Einnahmen fast bei allen 
Contis eine Zunahme gegen das vergangene Jahr erfahren, Im Ganzen 
wurden 40 307,91 M. vereinnahmt (gegen 38 948,68 3.. im Vorjahre). 


ME Elte 


d 
Die Ausgaben im abgelaufenen Jahre haben durch die anf laufendes d 
Reparaturkosten-Conto gebuchten Baukosten für das neue Telephon- ` 
eule eine nicht unerhebliche Erhöhung erfahren. Ins- S 
gesammt wurden bei diesem Conto 11 760,59 M. verausgabt. Die Ge- > 
sammtausgaben stellten sich auf 17 383,60 M., so dass sich ein Ueber- 
schuss von 22 924,31 M. ergiebt. Die Versammlung genehmigt hierauf R 
die aufgestellte Bilanz, sowie die vorgeschlagene Gewinnvertheilung. ; 
* 


E 


Danach kommen 22 500 M. zur Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. 

und 424,31 M. auf neue Rechnung. Nach Ertheilung der Entlastung 

werden die turnusmässig aus dem Verwaltungsrath ausscheidenden 

Mitglieder: Cömmerzienrath Leo Molinari, Banquier Conrad From- 

berg und Particulier Fedor Pringsheim, durch Zuruf wieder- 
ewählt. Die Dividende von 5 pCt. gelangt vom 1. Juni e, bei dem 
ankhause E. Heimann hierselbst zur Auszahlung. 

k. Vom Breslauer Flaohsmarkt. Mit schlesischem Flachs be- 
schickten in den letzten zehn Jahren nur die nachfolgenden Kreise der 
Breslauer Flachsmarkt Ki Centnern): 

1880 


Gë 


b 


881 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 

Landeshut 200 — Ben —— — — — 
Nams lau 620 — 2300 3550 3300 100 470 220 500 70 
Kreuzburg «+s 2410 1100 1960 900 — 1380 2550 — 350 — 
Lublinitz 260 — 360 — 70 100 6000 5650 
Rosenberg 900 730 760. 600 80 70 — — — 150 
Trebnitz — — 50 — ` — 740 — 200 — 
Poln. Wartenberg 475 400 70 — 390 400 — 50 — 240 

. 200 120 120 — D = 380 180 180 — 
ebe ege een 120 — 900 425 844 — 2300 200 200 100 
Militsccknln es > 120 100 20 — — — — 


Hierzu treten noch 12 Kreise, welche den Markt je einmal in den 
hier erwähnten Jahren mit folgenden Quanten beschickten, nämlich: 
Oppeln in 1880 mit 200 Ctr., Guhrau in 1881 mit 500 Ctr., Constadt 
in 1883 mit 860 Ctr., Pless in 1884 mit 11 Ctr., Reichenbach in 1885 
mit 1000 Ctr., Neumarkt in 1885 mit 100 Ctr., Leobschütz in 1885 
mit 200 Ctr., Rybnik in 1887 mit 25 Ctr. und 1889 mit 25 Ctr., Glogau 
in 1887 mit 300 Ctr., Katscher in 1886 mit 50 Ctr., Lublinitz in 1887 
mit 100 Ctr. und Gross Wartenberg in 1889 mit 70 Ctr, 


® Broslan- Warsobauer Eisenbahn - Gesellschaft. Der uns vor- 
liegende Bericht pro 1889 constatirt, dass die grössere Entwicklung des 
Verkehrs im Betriebsjahr 1888 nicht angehalten hat, Ein Theil der 
Mehreinnahme im Jahre 1888 war allerdings durch einen einmaligen 
Frachtverkehr, die Anfuhr von Steinen für im Bau befindliche Ohausce- 
strecken erzielt worden; im Uebrigen aber werden die Einnahmen der 
Bahn erheblich beeinflusst durch den Ausfall der Ernte und den sich 


ht 
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hierdurch ergebenden Verkehr. Die Ernte aber ist im Jahre 1889 gegen 
das Vorjahr in den benachbarten Kreisen zurückgeblieben. Die Minder- 
einnahmen gegen das Vorjahr beziffern sich auf 15501,41 M. Was sich 
überhaupt thun lässt, um den Localverkehr, auf den das Unternehmen 
im Wesentlichen angewiesen, möglichst zu entwickeln, geschieht seitens 
der Gesellschaftsorgane. Was das Geschäftsresultat betrifft, so verbleibt 
nach Abzug der statutenmässigen Rücklagen und Verwendungen zur 
Verfügung der Generalversammlung der Betrag von 7231747 M. Es 
wird vorgeschlagen, von diesem Betrage a) 72090 M. auf Dividenden- 
zahlung für die Stammprioritäts-Actien, also 1%qO% pCt. zu vertheilen 
und b) 227,47 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Die Dividende 
kommt als Abschlagszahlung auf den Dividendenschein für das Jahr 
1889 gemäss $ 23 des Gesellschafts-Statuts zur Vertheilung, 


® Deutsche Grundoredit-Bank zu Gotha. Dem Geschäftsbericht 
der Deutschen Grundcredit-Bank zu Gotha pro 1889 entnehmen wir 
Folgendes: Der Reinertrag des abgelaufenen Geschäftsjahres ist nicht 
unerheblich gegen den pro 1888 zurückgeblieben. Das Mindererträg- 
niss ist im Wesentlichen auf eine Verringerung der Provisions-Ein- 
nahmen zurückzuführen und soweit — da die Provisions-Einnahmen 
der Vorjahre den Charakter vön Ablösungscapitalien künftiger Renten, 
nicht aber eigentlicher Gewinne tragen — als ein ungünstiges Moment 
nicht zu erachten. Da auch in dem Berichtsjahre Neuemissionen 
von Pfandbriefen nicht in Aussicht genommen waren, so beschränkte 
sich unsere Thätigkeit in dem Hypothekengeschäft auf die Wiederän- 
lage der aus Hypotheken zurückgeflossenen Capitalien, welche im All- 
gemeinen zu 4½ pCt. untergebracht werden konnten. Wenn gleich- 
wohl die Einnahmen an Hypothekenzinsen geringer waren, als im 
Jahre 1888, so lag dies — abgesehen von einigen Abschreibungen un- 
sicherer Rückstände — daran, dass im Berichtsjahre durchschnittlich 
ein geringeres Capital in e ren angelegt war, als im Vorjahre. 
Dem gegenüber erbrachten die verfügbaren Gelder, insbesondere in 
Folge der günstigeren Zinsverhältnisse in den. letzten Monaten, einen 
erheblichen Mehrertrag. An Zwangsversteigerungen war die Gesell- 
schaft in 6 Fällen, welche sämmtlich städtische Grundstücke betrafen, 
betheiligt. In keinem dieser Fälle war dieselbe zur Uebernahme 
des Pfandgrundstücks genöthigt, erlitt auch nur in einem der- 
selben einen kleinen, kaum eine halbe Annuität betragenden Verlust. 
Im Grundbesitz sind noch 5 133 552,38 M. investirt. Die durch die 
Verwaltung absorbirten Erträgnisse hieraus haben sich nicht gehoben, 
such ist eine Werthserhöhung der meisten Objecte weder eingetreten, 
noch auch in naher Aussicht Der im vorjährigen Bericht in Aussicht 
gestellte Umtausch eines grossen Theiles des Grundbesitzes gegen zwei- 
san städtische Hypotheken dürfte in diesem Jahre, soweit der Haus- 
complex an der Königs-, Burg- und Poststrasse in Berlin in Betracht kommt, 
der Verwirklichung näher rücken, wogegen für die auf dem Werder- 
markt-Complex haftenden Kaufgeld-Forderungen, bei der behufs Ver- 
kaufs jenes Complexes erfolgten Freigabe desselben, anderweite Verein- 
barungen getroffen wurden. Der Bestand erworbener Hypotheken- und 
Rentenforderungen betrug Ende 1888 80438929 M. und verminderte 
sich durch Amortisation um 449716 M., durch Bucksebluugsn und 
sonstige Veränderungen um 6830471 M., mithin Abgang 7 188 M., 
zusammen 73 158 740 M. Dagegen traten hinzu 7 384630 M., so dass 
der Bestand Ende 1889 80548370 M. beträgt. Die den Pfandbrief- 
besitzern ausserdem verpfändeten, auf der Bank gehörigen Grundstücken 
hypotheeirten Sicherheiten belaufen sich auf: 2831038 M. gegen 
2 865 580 M. Ende 1888, haben sich mithin um 34 542 M. vermindert. 

(Schluss folgt.) 


* None Gründungen in Russland. Aus Petersburg schreibt man 
der „Pos. Ztg.“: Neue Gründungen auf finanziellem Gebiete scheinen 
jetzt in Russland auf der Tagesordnung zu sein. In Kursk ist jüngst 
eine landwirthschaftliche Bank mit 3 Millionen Rubel Capital ge- 

ündet worden. Die Beleihung von Getreidetransporten, welche per 
Bahn ‘nach den Hafenstädten und anderen wichtigen Plätzen dirigirt 
werden, ist Hauptzweck der Bank. — In Moskau ist wiederum eine 
neue Versicherungsgesellschaft mit einem Anlagecapital von 2½ Mill. 
Rubel im Entstehen begriffen. Das Programm der Operationen der 
den Namen „Otjetschestow“ führenden Gesellschaft umfasst 3 Abthei- 

- lungen: Versicherung von Frachten, Feuer- und Lebensassecuranz. 


Traurige Geschäftslage der Warschauer Colonialwaaren- 

branche. In Folge der grossen. Verluste, welche deutsche, sowie 
Amsterdamer und Londoner Colonialwaarenhäuser durch Zahlungs- 
einstellungen von Warschauer Grossisten erlitten haben, wurden von 
vielen derselben laut Gaz. Handl. ihren Warschauer Vertretern die 
Agenturen abgenommen, und sie beabsichtigen, Verkäufe nach Warschau 
von nun an nur noch per Cassa zu machen. ž 


Vom rheinisoh-westfälisohen Eisen- und Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Z.“ geschrieben: Im Eisengeschäft hat sich 
der Verkehr noch nicht wieder belebt und es sind auch noch keine 
Anzeichen für eine Wendung zum Besseren zu verzeichnen. 
mische Eisenerze erhält sich der Absatz ungefähr auf der bisherigen 

Höhe, da die Roheisenproduction eher zunimmt. Die Preise sind in- 
dessen zurückgegangen und die Käufer halten mit neuen Abschlüssen 
zurück, weil sie später noch. billiger anzukommen hoffen. In der Hoch- 
ofenindustrie dauert ein ruhiger Verkehr an, indem die Käufer 
noch nicht zu Abschlüssen geneigt sind, da sie einen Rückgang 
der Preise erwarten, die Verkäufer aber mit Angeboten zurückhalten, 
weil sie noch für einige Monate mit Aufträgen versehen sind. 
In England sind die Preise für Giesserei- Roheisen so weit 
heruntergegangen, dass es trotz Fracht und Zoll billiger zu stehen 
kommt, als die entsprechende heimische Marke, und ist daher eine 
stärkere Einfuhr englischen Giesserei-Roheisens zu erwarten, falls 
die inländischen Hütten auf den bisherigen Preisen bestehen, Die 
auf Spiegeleisen gehenden Hochöfen haben ihre Production bis in 
den Herbst hinein verschlossen und sind daher nicht in der Lage, 
frühere Lieferungen zu übernehmen. Im Walzeisengeschäft sind 
die Werke für Stabeisen meist noch recht gut beschäftigt und mit 
Aufträgen genügend versehen, dazu regt sich auch wieder die 
Nachfrage und neue Aufträge sind nicht mehr so selten wie noch 
vor einigen Wochen. Noch besser haben sich die Verhältnisse in 
Formeisen gestaltet. indem der Absatz von Trägern und sonstigem 

Baueisen und Constructionsmaterial lebhafter und umfangreicher 
geworden und neue Bestellungen wieder regelmässig einlaufen. 
In Winkeleisen und Blechen ist es dagegen noch recht still, die 
Aufträge sind bei den meisten der betreffenden Werke zusammen- 
geschmolzen, weshalb manche bereits zu Betriebseinschränkungen über- 
gegangen sind, In der Draht-Industrie hat die Verflauung ebenfalls 
weitere Fortschritte gemacht, das Arbeitsquantum verringert sich von 

Woche zu Woche, und die Preise gewähren keinen Nutzen. Die Stahl- 

werke sind anhaltend gut besetzt und beschäftigt, und sie erhalten 
auch noch neue Bestellungen durch Verdingungen heimischer Eisenbahnen. 

Da in England die Preise für Eisenbahnmaterial stark gewichen sind, 

so sind Export-Aufträge darin seitens heimischer Stahlwerke nur durch 
grosse Preisconcessionen zu erlangen. Sehr lebhaft sind auch die Waggon- 
und Locomotivfabriken beschäftigt, letztere Branche ist allerdings in 

Rheinland-Westfalen nur durch ein Etablissement vertreten. DieMaschinen- 

fabriken und Eisengiessereien befinden sich noch in reger Thätigkeit, 
ebenso die Kesselschmieden, Constructionswerkstätten einschliesslich der 

Brückenbauanstalten, doch gehen neue Bestellungen spärlicher ein. In 

der Kohlenindustrie hat der Absatz wieder reichlich die Höhe 
vor dem letzten Ausstande erreicht. Die ler Zeie A ist augenblicklich 
` wenig belebt und die Käufer halten mit Abschlüssen zurück, um 
| die Preisentwickelung abzuwarten. Die Ueberschüsse der Zechen haben 

sich seit Beginn des laufenden Jahres ganz wesentlich gehoben, und 

werden vom 1. d. M. und vom 1. Juli er. ab noch ganz erheblich 
weiter steigen, besonders aber von letzterem Zeitpunkt ab, da dann alle 
= billigen Abschlüsse, die noch vor dem grossen Maiausstande vorigen 

Jahres gethätigt waren, erledigt sind, 

© Sohlesisohe Aotien-Gesellschaft für Portland-Oement-Fabr/ 

kation zu Grosohowitz, Wir machen auf eine Bekanntmachung im 

Inseratentheil aufmerksam, in welcher die Zeichner der neuen Actien 

aufgefordert werden, die über die eingezahlten Beträge empfangenen 

Quittungen gegen die definitiven Stücke umzutauschen. 

e Frankfurter @üter-Eisenbahn. Die Bilanz, sowie das Gewinn- 
und Verlust-Conto pro 1889 befinden sich im Inseratentheil. Die mit 
ijproc. für das abgelaufene Geschäftsjahr festgesetzte Dividende gelangt 


sofort zur Auszahlung. 


Ausweise. 
Mailand, 28. April. Die Einnahmen des italienischen Mittel- 


meer-Eisenbahn-Netzes während der zweiten Dekade des Monats 
April 1890 betrugen nach provisorischer Ermittelung: im Personen- 


A 


Für hei- 


Verkehr Lire 1 324 874, im Güter-Verkehr Lire 1784 796, zusammen] 


Lire 3 109 670 gegen Lire 3 338 249 in der gleichen Periode des Vor- 
jahres, mithin weniger Lire 228 579. 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 
Berlin, 29. April. Neueste Handelsnaohriohten, Die dies- 


monatliche Ultimoregulirung kann, obwohl die effective Lieferung 


des Busstags wegen am 1. Mai und die Differenzregulirung dem ent- 
sprechend am 2. Mai erfolgt, mit dem heutigen Tage als beendet be- 
trachtet werden. Ueber den leichten Verlauf der Aprilliquidation 
haben wir wiederholentlich berichtet. Die Geringfügigkeit des Pro- 
longationsgeschäfts, sowie die anhaltende Geldflüssigkeit trugen hierzu 
gleichmässig bei. Die günstige Lage des Geldmarktes 
an der heutigen Börse keinerlei Veränderung. Das Geld blieb, 
zumal für die nächste Woche die Herabsetzung des Disconts der 
Reichsbank erwartet wird, sowohl auf lange, wie kurze Termine 
mit 3 pCt. in grossen Beträgen angeboten, — An der heutigen 
Börse wurden wieder durch Aushang Rohrpostbriefe, welche 
anonym hiesigen Banken und grossen Häusern zugegangen waren, 
seitens der Börsenbehörde zur Kenntniss der Börsenbesucher gebracht. 
Diese Zuschriften, welche offenbar. den Zweck verfolgten, auf den 
Cours der Dynamite-Trust-Actien zu wirken, hatten folgenden Wort- 
laut: „In Hamburg ist die Nachricht verbreitet, dass die Arbeiter 
sämmtlicher Nobel Dynamite-Fabriken, um höhere Löhne und kürzere 
Arbeitszeit zu erzwingen, striken.“ Ferner ging einem hiesigen 
Institut durch die Post ein sehr bedeutender fingirter Kaufauftrag aus 
Berliner Handelskreisen zu, welcher bestimmt war, den betreffenden 
Cours in eine steigende Richtung zu wenden. In beiden Fällen wurde 
vom ‚Börsen-Commissariat die Untersuchung eingeleitet. — Wie das 
hiesige peruanische Generalconsulat mittheilt, ist laut Beschluss 
der Republik Pern seit Kurzem in Antwerpen unter der Leitung des 
en Generalconsuls Ernst Joaquin Lemoine ein Auskunfts- 

ureau errichtet worden, durch welches alle auf jenes Land bezügliche 
Anfragen in eingehendster Weise kostenfrei beantwortet werden. — 
In der heutigen Generalversammlung der Bank für Sprit- 
und Productenhandel wurde constatirt, dass die immer noch un- 
günstigen Zollverhältnisse den Export nach Frankreich vollständig aus- 
schliessen und deshalb nur eine Dividende von 2½½ pCt. zur Ver- 
theilung gelangen kann. — An der heutigen Börse lagen unbeglaubigte 
Privatnachrichten vor, wonach der russische Finanzminister eine 
Revision der Werkstätten der Warschau-Wiener und der Warschau- 
Bromberger Bahn angeordnet haben soll. 

Essen, 29. April. Laut Meldung der Rhein West, Zig.“ be- 
schloss die Bochumer Generalversammlung der Coaksanstalten und 
Fettkohlenzechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, das Coakssyndicat 
auf weitere drei Jahre zu verlängern. 

Berlin, 29. April. Fondsbörse. Die heutige Börse charakterisirte 
sich als schwach bei lustlosem Geschäftsverkehr. Die Preisherab- 
setzungen für Walzeisen und Roheisen, die bereits gestern eine tief- 

ehende Wirkung ausgeübt hatten, verstimmten auch heute weiter die 

Droe, wenn auch der Verkaufsandrang sich erheblich vermindert 
zeigte, zeitweilig sogar einige Kauflust auf die Annahme hin, dass der 
1. Mai ohne besondere Störungen verlaufen werde, hervortrat. Indess 
war diese Phase nur eine rasch vorübergehende, es trat bald 
wieder Schwäche ein, da Privat- Nachrichten vorlagen, denen 
zufolge angeblich neue Abschlüsse in Kohlen zu billigeren Preisen — 
man sprach von 115 M. pro 10 To. — erfolgt sein sollten. Naturge- 
mäss litt der Kohlen- und Eisenmarkt durch Abgaben; Bochumer 
156,10—156,25— 156 — 156,75 —155— 156,70, Nachbörse 157. Dortmunder 
84—84,40— 83,80 —84,50— 84,40, Nachbörse 8460, Laura 132,50—132,% 
bis 132—132,50; Nachbörse 133, Bankactien billiger offerirt; Credit 
157,60 157,25 —157,75, Nachbörse 157,90, Commandit 210,50— 210,60 bis 
210,90—210,70, Nachbörse 211. Eisenbahnwerthe ohne wesentliche Ver- 
änderungen. Fremde Renten fest; 1880er Russen 95,30, Nachbörse 95,25, russ. 
Noten 225,75—225,50— 225,75, Nachbörse 226, &proc. Ungarn 87,60 bis 
87,70, Nachbörse 87,75. Im weiteren Verlauf befestigte sich die Hal- 
tung auf Deckungen, ohne dass das Geschäft einen regeren Charakter 
annahm. Schluss fest. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisen- 
bahnwerthe ziemlich fest, wenig verändert. Das Geschäft in Cassa- 
banken nahm einen schleppenden Verlauf bei abbröckelnden 
Coursen. Berg- und Hüttenwerke standen unter dem Drucke von 
Offerten, besonders Aplerbecker, Arenberg, Berzelius, Bismarckhütte, 
Bonifacius, König Wilhelm, Oberschlesischer Bedarf. Inländische An- 
lagewerthe vernachlässigt, 4 procentige Reichsanleihe erholte sich 
0,20 pCt., 4 procentige Consols büssten 0,10 pCt. ein, Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten erfreuten sich fester Tendenz. Auch für russische 
Prioritäten zeigte sich Interesse. Amerikaner bei mässigem Geschäft 
ut zu lassen. Fremde Wechsel schwach. London kurzer Sicht 
verlor 1½ Pf., langer ½ Pf.; Amsterdam und Paris gaben gleich- 
falls nach 

Berlin. 29. April. Produotenbörse, Eine bestimmte Tendenz 
kam im heutigen Verkehr nicht zu Tage, indess war ein fester Grund- 
ton nicht zu verkennen, obwohl die auswärtigen Berichte durchaus 
nicht gleichmässig fest gelautet hatten. — Loco Weizen gut behauptet. 
Im Termin-Verkehr bestand zwar feste Stimmung, aber diese erstreckte 
sich nur auf Sichten alter Ernte, auch hier kam es zu keiner 
nennenswerthen Besserung, weil viele Abgaben per Herbst zu ermässig- 
ten Preisen vollzogen wurden, Deport dadurch wieder grösser ge- 


worden. — Loco Roggen müssiger Umsatz zu festen Preisen. Termin- 
handel lebhaft mit steigender Tendenz. Die immer wieder- 
kehrende Bedarfsfrage regte Deckungsbegehr für nahe Liefe- 


rung an; Inlands - Commissionäre entwickelten rege Kauflust für 
Sommertermine, auch für Herbst, sodass alle Sichten unter zu- 
nehmendem Deport nicht unwesentlich anzogen. Schluss durch 
Realisationen der Platz-Hausse matter. — Loco Hafer schwach 
preishaltend. Termine in Deckung begehrt, besser bezahlt, wenigstens 
die nahen. — Roggenmehl 10 Pf. theurer. — Mais wenig verändert. 
—Rübölim Allgemeinen preishaltend. Ziemlich umfangreiche Abgaben 
besonders seitens der Inlands-Commissionäre per Herbst fanden haupt- 
sächlich bei der Platzspeculation zu kaum veränderten Preisen Unter- 
kommen. — Spiritus bei schwachem Geschäft gut preishaltend; die 
Lagerbestände am Platze einschliesslich der Vorräthe der Fabrikanten 
werden auf 19 Mill. Liter geschätzt gegen 17—18 Millionen zu Ende 
vorigen Monats. i 

Posen. 29. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,20, 70er 32,60. 
— Wetter: Regnerisch. : 

Hamburg. 29. April, Nachmittag. Kaffee. Good averaġe Santos 
per April —, per Mai 85¼, per September 831/4, per December 781/4. 
— Tendenz: Ruhig. ; 

Amsterdam. 29. April. Java-Kaffee good ordinary 55½. 

Havre. 29. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kafee. Good average 
Santos per Mai 110,50, per September 106,25, per December 98,75. — 
Tendenz: Kaum behauptet. 

Zuokermarkt, Hamburg, 29. April, 9 Uhr 20 Min. Abends. 
burst F. 1. von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,30, Mai 12,32, Juli 12,52, 
August 12,57, October-December 12,22. Tendenz: Ruhig. 

Paris. 29. April. Zuokerbörse, Anfang. Rohzueker 88° ruhig, 
loco 31,75, weisser Zucker ruhig, per April 34,75, per Mai 34,75, per 
Mai-August 35,00, per October-Januar 34,60. 

Paris, 29. April. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,75, weisser Zucker fest, per April 34,75, per Mai 34,80, per 
Mai-August 35,10, per October-Januar 34,60. 

London, 29. April: Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 15, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. 

London, 29. April, 11 Uhr 39 Min. Zuckerbörse, Fest. 
Bas. 880%, per April 12, 3, per Mai 12, 3, Juni 12, 5½, per October- 
December 12, 3. ` 

London, 29. April. 4 Uhr 35 Min. Zuokerbörse, Unverändert 

London, 29. April. Woll-Auction. Preise unverändert. 

Glasgow, 29. April. Roheisen. | 28. April. | 29. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 44 Sh. 8½ D. 45 Sh. 5 D, 

Newyork, 28. April. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 

Kammzug-Termlumarkt. Leipzig, 29. April. [Original-Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,50 bezahlt. — Tendenz: Schwach. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Frankfurt a. M., 29. April. Mittags. Credit-Actien 251, 87, 
Staatsbahn 184, 50. Galizier —, —. Ungar. Golärenie 87, 80. Egypter 
95, 90. Laurahütte 133, 30. Schwach, 


erfuhr 


€ 


Berlin. 29. April. [Amtliche Schluss-Conrse.] Ruhig. 
Eisennann-Stamm-Actien. inländische Fonds, 


Cours vom 28 29. Cours vom 28. 29. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 20| 82 50 D. Reichs- Ani. 4% 107 Jup 20 
Gottnard-Bahn .ult. 164 70/164 60f do. do. 3½% 101 50,101 50 
Lübeck-Büchen .... 180 20/180 — | Posener Pfandbr. 4% 101 60101 30 
Mainz-Ludwigsnaf.. 122 — 121 80] do. ao. 31/40, 98 60 98 60 
Marienburger...... 67 20| 66 10 Preuss. 4% cons Ani. 106 40,106 30 
Mecklenburger .... 168 40/168 40 do. 3½% dto. 101 60,101 60 


Mitreimeeroann ult. 107 70/108 10 
Ostpreuss. St.-Act. 96 40 95 80 
Warsenau- Wien alt 196 — 195 — 
Sisennann-Stamm-Prioritäter. 
Breslau- Warschau. 58 10: 58 90 
Bank-Aotier. 
Bresi.Discontovank. 106 90 107 — 
do. Weenslerbank 104 20 105 20 
Deutsche Bann 160 — 160 — 


do. Pr.-Anl. de 55 166 — 166 50 
403 ½0% 8t.-Schldsen 99 90 99 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 30, 99 30 
do. Rentenbriefe. 103 10 103 30 
Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. | 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 | 
do. 4½% 1879 — -—|101 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 10101 20 
Ausländische Fonds. 


Disc.-Comm and. ult. 211 20 210 60 Egypter 4% d 96 20 96 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 157 70:157 60 Italienische Rente. 93 50 93 50 
Sehles. Bankverein. 121 70,121 50 do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 

inuustrie- Gesellschaften. Mexikaner 97 — 9 — 
Archimedes 135 — 135 — | Oest. 4% Goldrente 94 10| 94 10 
Bismarckhütte ..... 209 50 204 70 do. 4½% Pavierr. 76 70 76 80 
BZocnumGusssthl.ult. 157 50 156 50 do. 41,0%, Silderr. 76 80 76 90 


do. 1860er Loose. 121 30 121 40 
Poin. 50% Pfandbr. 65 60 65 70 
ao. Liou.-Pfandbr. 61 70, 61 70 


Brei. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisend.Wageno. 
do. Pferdebahn. . 141 20 141 20 


åo. verein. Oelfabr. 88 60 88 50 Rum. 50% Staats-Obl. 98 40 98 40 
Donnersmarckn. ult. 80 30 79 20 do. 6% do. do. 103 90103 90 
Dortm. Union St.-Pr. 86 — 85 — f Ruse. 1880er Anleine 95 80 95 70 
Eramannsdrf. Spinn. 100 — 100 90 do. 1883er do. — — — 
Fraust. Zuckerfabrik 140 50 140 — | do. 1889er do. 95 70 95 70 
Giesel Cement 124 — 124 — do. 4½ B.-COr.-Pfbr. 99 90 100 — 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 164 —;163 70 do. Orient-Anl. II. 70 30 70 30 
Hoim.Wageonfaorik — — 157 —|Serb. amort. Rente 84 40 4 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 40 128 70] Türkische Anleihe. 18 50! 18 50 
Kramsta Leinen-ind. 139 30 139 50 do. Loose 78 50 78 40 
Laurahütte 133 50 132 20 do. Tabaks-Actien 123 — 122 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 153 50 152 25 Ung. 4% Goldrente 88 — 88 — 
Obschl. Chamotte-F. — —! — — ] do. Papierrente 85 20 85 — 
do. Eisb.-Bed. 94 80 93 30 Banknoten. 
åo. Eisen-ind. 166 50,165 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30 172 30 
do. Portl.-Cem. 124 — 124 — Ruse. Bann. 100 SR. 295 70 225 90 
Oppein. Portl.-Cemt, 114 — 113 20 Wechsel, 
Redenhütte St.-Pr.. 118 25 111 60f Amsterdam 8 T.. — —| 168 90 
ao. Oblig... — —| — — [London 1 Lstrl.8T. — — 20 331, 
Schlesischer Cement 145 70 145 50 do. 1 „ 3M. — —%0 25½ 
do. Damoi.-Comp. 116 20/115 50 Paris 100 Fres. 8 T. — —-! 80 80 
do. Feuerversich.— —| — — [Wien 100 Fl. 8 J. 172 30 172 05 
do. Zinkh. St.-Act. 179 75178 50 do. 100 Fl. 2 M. 171 48 171 30 
do. St.-Pr.-A. 179 75/178 20 Warschau 1008R8 T. 225 35| 295 35 
Tarnowitzer Act. . 22 70| 26 90 
do. 8t.-Pr.. 77 90 — — Privat-Discont 20% 


Berlin, 29. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 


Cours vom S 29. Cours vom 28. 29. 
Berl. Handelsges. ult. 155 25 155 12] Ostpr.Südb.-Act. uit. 95 25| 95 37 
Dise.-Command. ult. 211 12211 25 Drim. Unionst. Pr. ult. 84 87| 84 62 
Oesterr. Credit. oi, 157 62 158 — Franzosen ......uit. 92 37: 92 50 
Lauranütte ..... ult. 133 — 133 12] Galizier ........ult. 82 75 82 62 
Warschau-Wien.uit. 195 50 195 — [Italiener .. . . . ult. 93 37: 93 50 
Harpener ...... ais 189 50 189 25 Lombarden..... ult. 51 12 51 75 
Lübeck-Büchen uit. 179 37178 87 | Türkenioose ....uit. 78 25 78 75 
Dresdner Bank. uit, 141 — 141 25 Mamz-Ludwigsh. ult. 121 50 12 62 ` 
Hibernia. ...... ult, 160 50:158 — | Russ.Bananoten..nit. 225 50 226 — 
Dux-Bodenbach alt. 190 50190 — | Ungar.Golärente ui: 87 75 87 75 
Gelsenkirchen ..ult. 158 50 157 75 | Marieno.-Miswkauit. 66 87 66 50 

Berlin, 29. April. [Seniussvericht.) 

; Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr 5 

Befestigt. 2 Ruhig. Se? 
Avril-Maı....... 198 25 198 001 April „ 
Juni- Juli 198 — 193 — ] April-M ai 70 S 70 — 
Septbr.-October 187 75 187 25] Septbr.-Öctober ... 58 20 58 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spirtus i 

Höher. pr 10000 L.-pOt. i 
April-Mai....... 167 25168 25 Leblos. d s 
Juni-Juli ....... 164 50|165 50 Loco .. 70er 34 10, 34 20 4 

Septbr.-October. 155 75156 75] April-Mai.... 70er 33 80; 33 90 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli ... 70 er 33 90 33 90 
April-Mai....... 166 — 166 75] August-Scptb. 70er 34 80 34 80 
Seotbr.-October. 145 50145 50 Loco 50 er 54 10 53 90 

Stettin. 29. April. — nr — Min. s ; 

i Cours vom 19. Cours vom 28 | 29. 
Verzen p. 1000 Kg. t. n 51 pr. 100 Eer, 

Fest. ; ! Unverändert, \ 
Avril-Mai ....... 194 — 194 50 Abr: Ma 69 50 69 50 
Juni- Juli. .. 194 — 194 50] Septbr.-Octber. e = 
Septbr.-Oetbr. . .. 185 — 185 — | 

koggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

Fest. r. 10000 L- pCt. | 
April-Mai nn 161 — 160 50 060° Y 50er 53 50 53 50 
Juni-Juli .......» 161 — 161 50 Loco 70 er 33 70! 33 70 
Septbr.-Octbr. ... 152 — 152 50 April- Mai. . 70er 33 40 33 40 

Petroleum oc. 11 75 11 75] Septb.-Octbr.. 70 er 34 501 34 40 

Wien. 29. April. [Sch:uss-Course.| Fest. 

Cours vom 28— 9. Cours vom 28 29. 
Credit-Acuer... 294 50 293 50 [Marx noten 58 10 58 05 
St.-Eis.-A.-Cert, 213 75 213 85 Lu, ung. Golarente. 102 — 102 10 
Lomo. Biseno.. 118 — 117 50 Silberrente ........ 89 40 89 50 
Calizier .. .. 192 50 192 50 [London 118 20 118 15 
Nanoleonsd’or. 9 41 9 40½ Ungar. Papierrente 99 25 99 25 


Paris, 29. April. 3% Rente 89, —. Neueste Anleihe 1877 
106, 95. Italiener 94, 15. Staatsbahn 462, 50. Lomva:den —, —. 
Egypter 485, 93. Unentschieden. 


Paris, 29. April. ie Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 28.: | 29. Cours vom 28. | 29. 
3proc. Rente 89 10| 89 02| Türken neue cons.. 18 50| 18 50 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 73 40| 73 40 
5proc. Anl. v. 1872 106 95 106 97 | Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 94 12 94 45 do. ungar... 88 03| 881/ 
Oesterr. St. E.-A. . 463 75 463 75 Eęypter n 485 93480 35 


Lombard. Eisenb.A. 273 75 277 50|Compt. d’Esc. neue 613 75613 75 
London, 29. April. Consols 98, 01. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 96, 25. Egypter 96, 07. Schön. 
London, 29. April. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 1¾ pr — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Fest. 


Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Consols p. October 98 01| 98 01 Silderrente 76 76 — 
Preussische Consois 106 — 106 — f Ungar. Goiar. ..... 87%, | 87% 
Ital. 5proc. Rente.. 93½ 93% Berlin teris. — 290 55 
Lombarden 10 15! 11 — [Hamburg — — 20 55 
40% Russ. II. Ser. 1889 96½ | 961, [Frankfurt a. M..... — — 20 55 
Suber . I — — 11 96 
Türk. Anl., eonvert. 18¼ | 181, [Paris ...... 8 25 36 
Unifieirte Egypter. 96% 96 ½ Petersburg... — — 1 26. 


Köln, 29. April. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 60, per Juli 19, 35. — Roggen ioco — per Mai 
16, 75, per Juli 16, 30. — Rüböl loco —, per Mai 69, 20, per October 
61. — Hafer loco 18, —. 2 

Hamburg. 29. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen fest, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russischer ruhig, ioco 112—118. Rüböl fest, loco "9. 
Spiritus fest, per April-Mai 22, per Mai-Juni 22, per Juni-Juli 22¼, 
per August-September 23½ — Wetter: Schön. e 

"paris. 29. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 25, 10, per Mai 25, —, per Mai-August 24, 60, ber 
September-December 23. 60. -- Mehl ruhig, per April 55, —, per Mai 
53. 90, per Mai-August 53, 90, per September-Decbr. 53,60. — Rüböl 
behauptet, per April 70, 50, per Mai 70, 50, per Mai-August 70, —, per 
September-December 69, 25. — Spiritus behauptet, per Apri) 35, 75, 


= 


er M. 
EE Aden per Mai-Aug. 37, —, per September-Decbr. 38, 25. — 


terdam, 29. April. [Schlussbericht] Weizen loco —, 


e 
r Mai » per November 197. — Roggen loco —, per Mai 139, per 


ctober 129. 


Balle erpoo!. 29. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10.000 
U, davon für Specuiation und Export 1000 Ballen. Stetig ` 


F Abendbörsen. 

adier nkfurt a. M., 29. April. 7 Uhr 1 Min. Abends. Credit- 

13420 %3,—, Mai, Staatsbahn 184,50 comptant, Lombarden 101,75, Laura 

Maine Ungar. Goldrente 87,75, Egypter 96,10, Türkenloose —,—, 
zer —, —, Gelsenkirchen —,—. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 

Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 20. bis incl. 

pril er. gingen in Breslau ein: 

Se; eizen: 79500 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
9 sonlinien, 293500 Kier, über die Bresiau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr. 20 200 

ilogr, über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 152200 
b Fr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisen- 

ahn, 10100 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
phlesischen Eisenbahn, 40 800 Kier. über die Ereslau-Freiburger Eisen- 
set 35 Ganzen 691 200 Kier, (gegen 559 200 Kilogramm in der Vor- 

che). 

Roggen: 10000 Kier. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 Klgr über 
die Breslau-Posener Eisenbahn, 90 710 Kilogr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 233 300 Kilogr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 301000 Kier. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenba n, 35 600 Kilogr. über die 

echte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 

679 610 Kier, (gegen 807 500 Kier. in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Hier. aus Galizien und Rumänien, 141000 Kilogr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 66000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 88500 Kier. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 25 400 Kier. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 8100 Kigr. über dieselbe von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 3000 Kilogr. über die Breslau-Freiburger 
an, im Ganzen 342 000 Kier. (gegen 291 700 Kier. in der Vor- 
woche), 

Hafer: 20500 Hier. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 30000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 86 300 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10200 Kilogr. über die- 
selbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30600 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 31 400 
Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 229 000 
Kilogr. (gegen 201 700 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts (gegen 90 000 Kier, in der Vorwoche). 

Kleesamen: Nichts (gegen 3600 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 2600 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 12 600 
Kier. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10000 
Kilogramm über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 3500 Kilogr. über 
die echte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 33500 Klgr. 
(gegen 45 400 Kier. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts. ` 

Roggen: 10160 Kier. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 400 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
— im Ganzen 30 560 Kilogr. (gegen 60 750 Kilogr. in der Vor- 

che). SZ 

Gerste: 10190 Klgr. anf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 300 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau-Frei- 
burger Frege. im Ganzen 40490 Kier. (gegen 30400 Kier, in der 

Orwoche). 1 
` Hafer: Nichts (gegen 43.000 Kier. in der Vorwoche). 

Mais: 45000 Kier. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 Hier. 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Hier. auf der Breslau- 

osener Eisenbahn, 5000 Kilogr. von der Oberschlesischen nach der 

Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10.000 Kilogr. von der Öberschlesischen Eisen- 

bahn und 3500 Kier. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märki- 
un Eisenbahn, im Ganzen 93500 Kilogr. (gegen Nichts in der Vor- 
woche). 

Oelsaaten: 11000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 6000 
Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Kilogr. von der 
Oberschlesischen und 3600 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 30 600 Kier. (gegen 16 000 Kier. 
in der Vorwoche). r e 

Hülsenfrüchte: 9000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10000 Kier. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 9300 Kier. von 
der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 28 300 Kier, (gegen 48 100 Kier. in der Vorwoche). 

$ Striegau, 28. April. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Bei mittlerer Zufuhr und wenig belangreichem Verkehr 
wurden auf dem heutigen Wochenmarkte laut amtlichen Notirungen 
folgende Preise bezahlt. Für 100 Kilogr. Weizen schwer 18,00--18,50 
Mark, mittel 17,00—17,50 M., leicht 16,00—16,50 M., Roggen schwer 
16,80—17,00 M., mittel 15,80—16,00 M., leicht 14,80 —15,00 M., Gerste 
schwer 17,00 1750 Mark, mittel 15,50 — 16,00 M., leicht 14,00 —14,50 
Mark, Hafer schwer 16,80--17,00 M., mittel 16,30 — 16,50 Mark, leicht 
15,80 16,00 M., Kartoffeln 3,60—4,20 Mark, Heu 6,20—6,60 M., Richt- 
Stroh, A Schock = 600 Kilogr., 36,00 M., Krummstroh 33,00 M., Butter 
à Kilogr. 2,20 — 2,40 Mark, Erbsen pro Liter 20—25 Pf., Bohnen 25 bis 
30 Pf., Linsen 45—50 Pf., Eier pro Schock 2,20—2,40 Mark. d 

Berlin, 28. April. [Städtischer Centralviehhöf.] (Amtlicher 

ericht der Direction.) Seit vorgestern waren zum Verkauf gestellt: 

3834 Rinder, 8609 Schweine, 6115 Kälber, 18668 Hammel. An Rindern 

wurde gute Waare und ve Mittelwaare schon gestern und vorgestern 

fast geräumt, bei gutem Export. Heute wickelte sich der Handel ruhig ab. 

er Markt wird trotzdem nicht ganz geräumt. I. 57—59, II. 51—55, 
III. 45 49, IV. 41—43 M. pro 100 Pia. Fleischgewicht. — Schweine 
hielten bei langsamem Handel die Preise des vorigen Montags bei 
nicht bedeutendem Export. Der Markt wurde geräumt, I. 57--58, 
ausgesuchte Posten darüber; II. 55—56, III. 52—54 M. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Auch das Kälbergeschäft gestaltete sich nach 
utem Vorhandel ruhig. I. 60—63, ausgesuchte Posten darüber, 
I. 55—59, III 45—53 Pf. pro Pfund Fleichgewicht — Ungünstige 
Nachrichten von auswärts (London, Paris) beeinflussten den Hammel- 
markt, der, während die Preise bei langsamem Handel wichen, nicht 
eräumt wurde, I, 48—51, beste Lämmer bis 53, II. 43—47 Pf. pro 
fund Fleischgewicht. S 


è Trautenau, 28. April. [Garnmarkt.] Der heutige Markt 
war von Spinnern und Känfern etwas schwächer besucht und dem- 
gemäss war auch der Begehr ein verhältnissmässiger. Umgesetzt wird 
nur für nöthigen Bedarf. Die Tendenz des Garngeschäfts hat jedoch 
keine Veränderung erfahren und Preise bleiben in Tow- und Line- 
garnen bei gleicher Festigkeit unverändert wie in der Vorwoche. Notirt 
Wird: 20er Tow ord. Schuss mit 33—35, 20er Tow la Schuss mit 
35—37, 20er Tow Ia Kette mit 38—40, 40er Line ord. Schuss mit 
241 —251/g, 40er Line Ia Schuss und Mittelkette mit 26—27, 40er Line 
Ia Kette mit 28—31 Gulden per Schock, je nach Qualität, übrige 

ummern verhältnissmässig zu gewohnten Conditionen. 

L. London, 26. April. [Mineinglane-Bericht.] Unser Markt 
War in dieser Woche ruhiger und einzelne Artikel haben im Preise 
Nachgegeben. Silber war in Folge der Amerikanischen Bill sehr auf- 
Seregt und stieg von 45½½ Pence auf 48 Pence per Unze, die Course 
vom. Osten kamen gleichfalls täglich höher, was natürlich zur Folge 

atte, dass die überseeischen Firmen mit ihren Offerten etwas zurück- 
hielten, — Pfeffer lag matt und vernachlässigt. Schwarzer Singa- 
Bore-Pfesfer per April-Mai steamer wurde zu 5¾ Pence verkauft. — 
Prneng ging in letzter Auction ½ Pence herunter. — Weisser 
feffer war auch weniger gefragt und es fanden sich Abgeber zu 
(ie Pence für April-Mai steamer von Singapore — Piment war 
schleppend und fair quotirt 3 Pence. — Zanzibar-Nelken schliessen 
ence theurer, April-Mai-Abladung wurde zu 5 Pence c. i. f. gemacht. 

D Salpeter leblos. Bengal per Mai-Juni steamer notirt 16½ sh. — 
— Gambier hat nachgegeben, schliesst aber fester mit Verkäufern von 
April-Mai zu 27½ sh. — 600 tons Abladung von Singapore während 
pril-Juli wurden zu 27 sh. 1½ Pence als Durchschnittspreis abge- 


Lë 
26. A 


Catechu unverändert, 


Vorjahre. 


ruhig. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Verwaltung zu vielen Verbeſſerungen und Verſchönerungen ermuthigt, die 
unſere Gäſte mit Freuden begrüßen werden. — Cudowa 
Jahre einen Aufſchwung genommen, wie er immer erhofft wurde, aber bisher 
leider nicht eintrat. Es iſt aber auch in dieſem einen Jahre für die An⸗ 
nehmlichkeit und Bequemlichkeit der Badegäſte mehr gethan worden, als 
früher im Laufe einer Reihe von Jahren. — Verſchiedene neue Villen 
bieten bequemes Logis neben den bewährten früheren Logirhäuſern, und 
der Beſitzer des Bades, der Kammerherr von Boddien, hat durch einen 
30 Meter langen und 20 Meter breiten großen geg ap auch 
dafür Sorge tragen laſſen, daß ein ſtehendes Theater zur Beluſtigung der 
Gäſte vorhanden iſt. In den Parkanlagen ſind großartige Canaliſirungen 
und Entwäſſerungen, ſowie Eindämmungen des Baches ee 
worden; die ee neue Gottholdquelle hat eine ſchöne Trinkhalle 
bekommen, und überall ſieht man das gelungene Beſtreben, für das Ge⸗ 
deihen des Bades zu wirken. — Der letzte Winter und die „Influenza“ 
hät der Gottholdquelle beſonderen Ruhm gebracht, indem ſie!große Erfolge 
bei den vielen, von der Influenza zurückbleibenden Leiden erzielte. 


H. Karlsbad, 27. April. Das ſchöne Frühjahr hat uns mehr Gäſte 
zugeführt, als je zuvor zu dieſer Jahreszeit. Alle Etabliſſements des 
Ortes haben bereits ihre Pforten zu gaſtlicher Aufnahme der Beſucher er⸗ 
ſchloſſen und auch in dem Theater, dem Lieblingsaufenthalt unſerer Gäſte, 
hat die Saiſon begonnen. — Während des Winters ſind mehrfache Neue⸗ 
rungen durchgeführt worden. So wurde von dem Ende der Park⸗ 
ſtraße eine neue bequeme Straße über Klein⸗Verſailles zum Schloß⸗ 
berge angelegt. Ferner fand eine Regulirung des Teplfluß⸗Ufers 
und Herſtellung der Ufermauer ſtatt unter gleichzeitiger Anlegung 
einer Straße längs des Ufers zwiſchen der Kaiſer Franz und 
Morgenzeil⸗Brücke und dem an Stelle der ſogenannten hl. Geiſt⸗Spitals⸗ 
wieſe hergerichteten Parke. Auf den ſtädtiſchen Grundſtücken zwiſchen der 
Karlsbrücke und dem Poſthofgarten am linken Teplufer wurden neue 
Anlagen errichtet und das Telephonnetz eröffnet. Auch in der Canali⸗ 
ſirung iſt ein weiterer Fortſchritt zu verzeichnen. — Einen herben Verluſt 
haben wir durch den Tod des beliebten Badearztes Dr. Ludwig Preiß 
erlitten. — Die Zahl der Curgäſte betrug im Vorjahre 32 678, Lett um 
1630 mehr als im Sabre 1888. Verſendet wurden 1410000 Flaſchen 
Mineralwaſſer, 41 500 Ko. Sprudelſalz und 900 Ko. e 
Sprudel . Mineralwaſſer, 39 000 Ko. Sprudelſalz und o. 

prudelſeife. 


Das 
ihr 


gerin e Rahl von Curgaſtanmeldungen erfolgt, fo daß auf einen 
regen Befu 
EE 
Vom Standesamte. 29. April. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schreiber, Joſef, Bürſtenmacher, k., Weinſtraße 16, 
Schubert, Gertrud, ref., Adolfſtr. 5. — Gutzner, Paul, Königl. Regier.⸗ 
Baumeiſter, ev., Colberg, Monski, Eliſe, geb. Roſenfeldt, ev., Enderſtr. 21. 
— Franz, Std, prakt. Arzt, Dr. med., k., Sandſtraße 13, Mummert, 
Margarethe, k., Sternſtr. 16. — Küchler, Auguſt, Schneider, k., Werder- 
ſtraße 20, Klotz, Maria, k., Trachenberg. — Albrecht, Julius, Haush, 
k., Adalbertſtr. 6, Pohl, Bertha, ev., Kammelwitz. — Oſtermann, Emil, 
Barbier, ev., Matthiasſtr. 44b, Schirmer, Hermine, ev., Schießwerder⸗ 
ſtraße 15. — Trutwin, Gottlieb, Bäckermeiſter, ev., Trebnitzer Platz 1, 
Zwierſch, Anna, k., ebenda. — Schneider, Guſtav, Kaufmann, ev., 
Kupferſchmiedeſtraße 11, Nowack, Ottilie, ev., Hintergaſſe 3. 

Standesamt II. Falkenheim, Hugo, Dr. med., mof., Königsberg, 
Caro, Marg., mof., Neue Schweidnitzerſtraße 15. 

Sterbefälle. > 

Standesamt I. Remmer, Caroline, geb. Lafuda, Locomotivführer⸗ 
frau a. D., 45 J. — Leuchtenberger, Heinrich, Steinmetz, 38 J. — 
Gieſel, Gottlieb, Böttchermeiſter, 66 J. — Schirpke, Hedwig, T. d. Arb. 
Paul, 5 J. — Koſchwitz, Anna, 73 J. — Pander, Johann, Anſtreicher, 
43 J. — Zapke, Carl, Maurer, 51 J. — Abitz, Amandus, Locomotiv⸗ 
führer, 31 J. — Winter, Emma, T. d. Arb. Auguft, IM. — Wuttke, 
Martha, T. d. Schuhmachers Ferdinand, 13 J. — Lerche, Friedrich, S. d. 
Arbeiters Ernſt, 7 T. — Sturm, Martha, T. d. Steinmetzen Richard, 
3 J. — Schimmel, Anna, T. d. Schloſſers Guſtav, 3 T. — Schwing, 
Paul, Rendant a. D., 65 J. — Fritſch, Franz, Hausbeſitzer, 76 J. — 
Pfeiffer, Bernhard, S. d. Kaufm. Bernhard, 8 M. — Jungfer, Carol., 
geb. Franke, Topfhändlerfrau, 71 5 — Beſen, Elfe, T. d. Schuhmacher⸗ 
meiſters Iſaac, 3 J. — Weiß, Margarethe, T. d. Arb. Heinrich, 2 M. 
— deser de Wilh., S. d. Cigarrenmgachers Paul, 1 J. — Karbſtein, 

edwig, T. d. Kärrners Joſef, 3 J. — Jüttner, Joſef, Arbeiter, 50 3. — 
chmidt, Johanna, 905. Stellmacher, Kutſcherwittwe, 72 J. — Schubert, 
riedrich, Arbeiter, 42 J. — Appaly, Auguft, Schneidermeiſter, 76 J. — 
ordag, Clara, T. d. Malers Oscar, 4 St. — Hirſchberg, geb. Kirſch, 
verw. gew. Scholz, Wächterwwe., 87 J. — Franke, Marie, Dienſtmädchen, 
16 J. — Fiſcher, Irene, T. d. Friſeurs Alwin, 1 J. — Schlums, Hans, 
S. d. Schneidermeiſters Johann, 5 M. — Juppe, Auguſte, geb. Aßmann, 
Zimmermannwittwe, 72 J. — Thorenz, Herm., S. d. Klempnermeiſters 
Paul, 7 J. — Laugner, Gottfried, Magiſtrats⸗Hilfsdiener, 53 J 
Dinter, Paul, S. d. Tiſchlermeiſters Carl, 9 M. — Aulich, Georg, S. 
d Kellners Carl, 6 J. 

Standesamt II. Padur, Elfriede, T. d. Schloſſers Richard, 1 3 — 
Jäkel, Julius, Arbeiter, 24 J. — Böttger, Julius, Kaufmann, 71 J. — 
Ser Eeer 


6jährige Garantie leiſtet die Firma Aug. Zeiß 4 Co. in 
Berlin für die Brauchbarkeit ihrer bekannten Sbannon⸗Apparate 
um Ordnen und Aufbewahren der Correſpondenzen. Die Auslage pro 
Jahr berechnet, beträgt ſomit nur 1,10 M. für einen Apparat, während 
die Arbeit bei ſeiner Benutzung den dritten Theil Zeit erfordert wie bei 
allen andern Methoden, die deshalb nur anſcheinend billiger, in Wirklich⸗ 
keit aber bedeutend theurer ſind, als das Shannon⸗Syſtem. Ausführliche 
Proſpecte und Kataloge gratis und franco durch jede beſſere Schreib⸗ 
waaren⸗Handlung oder direct. > 53033 


— — — —üüU— — 

Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen macht Déi 
am unangenehmſten fühlbar, muß man ein Zimmer bei gewöhnlichem, An⸗ 
ſtrich des Fußbodens, Tage lang leer ſtehen laſſen. Dieſe große Unge⸗ 
müthlichkeit wird noch erhöht durch den penetranten Geruch des gewöhn⸗ 
lichen Oelfarbenanſtrichs oder Oellackes. Der ſeit einer langen Reihe von 
Jahren von Franz Chriſtoph in Berlin fabricirte und praktiſch be⸗ 
währte Fußboden⸗Glanzlack beſeitigt dieſe Unannehmlichkeiten faſt 
vollſtändig, er trocknet nicht nur während des Streichens. ſondern iſt auch 
abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes damit geſtrichene Zimmer fofort 
wieder benutzen. Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt 
Deutſchlands, doch iſt genau auf den Namen Franz Chriſtoph zu achten, 
da dieſe wie jede praktiſche Erfindung bald geringwerthig eee 


verfälſcht wird. 

NN Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven: 
Wichtig für Kranke! leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 
Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Bler manns. 


schlossen. — T N Schellack ist 1 sh. höher als vorige Woche. — 
Die Verschiffungen von Rangoon vom 1. Jaf 
nuar bis 20. April sind 3000 tons geringer als zur gleichen Zeit im 


Bradford, 28. April. Wolle unverändert, Garne fester, Stoffe 
E EES 


x. Bad Cudowa, 23. April. Die vorjährige glänzende Saiſon hat die 
hat im letzten 


Bekauntmachung. 


Bom 6. Mai d. J. ab befindet ſich der gegenwärtig im Ober⸗ 
landesgerichtsgebäude — Ritterplatz 15 — untergebrachte Theil des König⸗ 
lichen Landgerichts in dem für daſſelbe beſtimmten Geſchäftsgebäude am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 2/3. $ 

In demſelben werden daher auch von dem genannten Tage ab ſämmt⸗ 
liche Berhandlungstermine vor dem Landgericht abgehalten, insbeſondere 
auch diejenigen, für welche nach den bereits ergangenen EEN noch 
die gegenwärtigen Räume im Oberlandesgerichtsgebäude bezeichnet find. 

Breslau, den 28. April 1890. [5325 


Der Präfident des Königlichen Landgerichts, 
Geheime Ober⸗Juſtizrath. 


Anton. 


Von unseren directen Beziehungen 
empfehlen und versenden: 11391 


Barclay’s London Porter, 
Alsopp's Pale Ale. 
M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 
Bier-Depöt, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


en k 


Clavier- u. Violin-Institut von Felix Scholz, 
Schwertstr. 16, l., u. Berlinerplatz 13,1. Am 1. Mai beginnen neue Curse. 


Rahmen-Fabrik “ Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Künsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


italieniſche) der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗ 
Cognacs WE, Marte Kr. 82 und 83, ausſchlleß ich nur 
aus Wein gebrannt ohne jeden Zuſatz von Eſſenz, Alkohol oder Zucker, 
find für mebieimif e Zwecke febr geeignet und empfehlenswerth. Garantie 
für abfolute Reinheit durch Staatscontrolle. Zu e de ni Bredlan 
von Franz Czaya, Fried. Wilhelm Pohl Nachfl., Kaifer Wilhelms 
ſtraße 3; Robert Sehlabe, Ohlauerſtraße 21, vis-à-vis der Biſchof⸗ 


ſtraße; Herrmann Hellwig, „Café Central“, a 3, CG 


J. Filke, Moltfeftraße 15. 


Apotheker W. Voß Katarrhpillen 


gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit a à Mk. 1,— in den Apotheken. 


Beſtandtheile: Chininſalze mit Dreiblatt, Süßholz und Alantpulver. 


eee Eich mit Dreibltt, Se unb en ee 
1800. Natürliche Mineralbrunnen. en. 


Nachdem sämmtliche Brunnen von 1890er Füllung ein- 
etroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Bendungan erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 
Concurrenz. > 15306] 

Brunnenschriften gratis. 


DR, Fengler,, Reusohestr. 1, 3 Mohren, 
Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen. 


Die wegen ihrer vorzüglichen Qualität rasch beliebt gewordenen 


Hohenlohe“ chen Suppeneinla gen: 


Hafergrütze, Hafermehl, 
Grünkerngries, Grünkernmehl, 
Erbsenmehl, Linsenmehl, 
Bohnenmehl, Gerstenschleimmehl, 
Reismehl, Kaisersuppengries, 
Julienne, Reis-Julienne und 


Tapioca - Julienne 


halten angelegentlichst empfohlen: 


Buchali, Theodor. Zwingerplatz 1. SS 

Erber & Kalinke, Gebr. Hook’s Nigr., Oblauerſtraße 34. 
Geisler, Robert, Gartenſtraße 5 und Feldſtraße 7 

Geppert, Traugott, Kaiſer Wilhelmitrage 13. 

Gude’s Nfgr.. Herm. Alb. Rossé, Kloſterſtraße 90. 
Heckel, Paul, vorm. C. Sommer, Neue Schweidnitzerſtr. 6. 
Hielscher, E., Reuſcheſtraße 60 und Neue Taſchenſtraße 5. - 
Huhndorf, E., Schmiedebrücke 21 u. Neue Schweidnitzerſtr. 12. 
Meybem, Otto, Freiburgerſtraße 16. 

Schampel, Carl, Schuhbrüge 76. 

Schicht, W., Junkernſtraße. 3 

Schindler & Gude, Schweidnitzerſtraße 9. 
Schneider, Erich & Carl, Hofliefer., Schweidnitzerſtr. 13/15. 
Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtraße 5. 

Straka, Kerm., Am Rathbaus 10. (6139 


Norddeutſche 
Hagel-Verſtcherungs-Geſellſchaft. 


Geſchäfts⸗Umfang 1889: 63 292 Policen mit 508,054,124 
Mark Verſicherungsſumme. Zunahme 1889: 5793 Policen mit 
57,872,651 Mark Verſicherungsſumme. SE S 

Die Norddeutſche hat während ihres 21 jährigen Beſtehens 694,685 


Policen mit 5553 Millionen Mark Verſicherungsſumme abgeſchloſſen 


und für Schäden ca. 43,300,000 Mark Entiſchädigung vergütet. Sie 
iſt ſchon ſeit ihrem 9. Jahre die weitaus größte aller Behreuenden Hagel: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften und bietet ſowohl durch die Zahl und Ber: 
ſicherungsſumme ihrer Mitglieder als durch ihre Ausdehnung über ganz 
Deutſchland die größte Sicherheit ſelbſt in den hagelreichſten Jahren, 
zugleich aber eine Garantie für mäßige Durchſchnitts⸗Beiträge. 

Reſerven: 813,296 Mark 48 Pf. 8 Lee 

Entſchädigung von 6% ab, bei Verzicht auf die Schäden unter 120% 
Ermäßigung der Prämie um 20%. Gewährung eines bis 50% ſteigenden 
Rabatts für Schadenfreiheit, desgl. von 5% bei 5jähriger Verſtcherung. 
; eng. ber oben unter ee erfier ben Mitgliedern 
n den Bezirks⸗Verſammlungen ge en Taga . 

Woblſelle und bequeme Verſicherung der keines Ackerwirthe durch 
die Gemeinde⸗Verſicherungen. 5 > 

Die große Zunahme der Geſellſchaft ift der befte Beweis, daß bie 
Einrichtungen und Erfolge der Norddeutſchen mehr als die jeder anderen 
Geſellſchaft den Beifall des verſichernden Publikums gefunden haben. 

Zu jeder näheren Auskunft, ſowie Ueberſendung von Antragsformularen 
find der Unterzeichnete (Breslan, Bahnhofſtraße 16), ſowie die 
bekannten Vertreter der Geſellſchaft jederzeit gern bereit: 


B. Kaulisch, Special⸗Director. 


= Die Verlobung unferer jüngſten] Statt jeder beſonderen Meldung. 


Tochter Betty mit dem Kaufmann Heity Ohm, 

Herrn Max Margolius in Berlin David Weinbaum 

beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. Verlobte. 65285 
Breslau, im April 1890. Bromberg. Dyhernfurth. 


Neue Graupenſtr. 7, I. 
Louis Freund und Frau 
16136] Marie, geb. Haber. 


Betty Freund, 
Mar Margolius, 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden hocherfreut 
C. Ueberſchär und Frau 
[6164] Agues, geb. Ritter. 
Breslau, den 29. April 1890. 
Die Geburt eines ſtrammen Jungen 
zeigen 1 5284) 
ax Eisner und Frau 
Verlobte. Clara, geb. Benjamin. 
Berlin. Zaborze, W. 


Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen hier- 
mit an 


pril 1890. 


Georg Bremer und Frau. 
Leohschütz, den 28. April 1890. [2050] 


Todes- Anzeige. 


Heute früh 4½ Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
, unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Onkel und Schwager 
der Buchhalter 


Rudolf Köhler, 


im Alter von fast 56 Jahren. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die Tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


e Breslau, Hamburg, Liegnitz, Neisse, den 29. April 1890. 
> Die Beerdigung findet Freitag, den 2. Mai, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause Werderstrasse 29, IL, nach dem neuen Kirch- 
hofə in Gräbschen statt, 


[2029] 


Todes-Anzeige. 


Nach langen, schweren Leiden ist in der verflossenen 
Nacht unser Buchhalter, Herr [0000] 


Rudolf Köhler, 


im 56. Lebensjahre gestorben. 

Vor 40 Jahren war er in die Grass-Barth’sche Druckerei 
eingetreten; zwanzig Jahre lang arbeitete er in unserer 
Expedition. Ein wackrer Mann, von ehrenhaftem Charakter, 
von lauterster Integrität, hat er mit unermüdlichem Fleisse 
und mit grosser Umsicht seine Berufspflichten erfüllt und 
unser vollstes Vertrauen genossen. Seine Bescheidenheit, 
sein gerades, offenes Wesen haben den Verkehr mit ihm 
für Jedermann zu einem angenehmen gestaltet. Wir 
werden unserem treuen Mitarbeiter allzeit ein ehrendes 
Gedenken bewahren. - 


i Breslau, den 29. April 1890. 
$ Die Verleger der „Breslauer Zeitung“. 


: Nach längerem Leiden endete am heutigen Tage ein sanfter 
f Tod die irdische Laufbahn unseres lieben Collegen, 


BS des Buchhalters 


Herrn Rudolf Köhler. 


e Seit zwei Decennien in der unterzeichneten Expedition thätig, 
E hat er sich durch seinen ehrenwerthen Charakter und sein stets 
liebevolles Wesen die höchste Achtung und Verehrung aller 
seiner Mitarbeiter erworben. Wir verlieren an ihm einen 
treuen, aufrichtigen Freund, dessen Angedenken in unsern 
Herzen dauernd fortleben wird. 


Breslau, den 29. April 1890. 
Expedition der Breslauer Zeitung! 


Kr Tief ergriffen beklagen auch wir den Tod unseres Vor- 
gesetzten, des Buchhalters 


Herrn Rudolf Köhler. 


5 Der theure Verstorbene war uns stets wohlgesinnt, und wird 
4 uns sein Andenken in dankbarer Erinnerung bleiben. 

E: Breslau, 29. April 1890. 

K Das Boten-Porsonal der Breslauer Zeitung, 


Heute früh entschlief nach längerem Leiden der langjährige 
Vorsitzende des Vorstandes der Breslauer. Genossenschafts- 
Buchdruckerei, (5315) 


Herr Rudolf Köhler. 


Derselbe war einer der Gründer unserer Genossenschaft und 
seit dem Jahre 1870 theils im Vorstande, theils im Aufsichts- 
5 rath ununterbrochen in der Verwaltung thätig, Wir verlieren 
in ihm einen lieben pflichttreuen Collegen, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten werden, 


Breslau, den 29. April 1890. 


Vorstand und Aufsichtsratn 
der Breslauer Genossenschafts- Buchdruckerei. 


Sehr günstige Gelegenheit! 


Zum Wohnungswechsel 
Vorjährige 


Teppiche 


in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 

Sophateppiche von 5½ Mk. an, 


Läuferstoffe 


er Meter von 40 Pf. an, 


ischdeoken, 


Wachstuchläufer etc. 


Ce A Su 
= 


= Nächste Ziehung schon 12. Mai er. 
= Schlossfreiheit-Geld-Lotterie. 


Im Gewinnrade befinden sich 8526 Gewinne mit 
in reichhaltigster Auswahl 


vote sc. S 20 Millionen wa 200000 Mark baar, 


Korte & Co., ==». 600000, 2500000, 2 400 000, 4300000 etc. Mark. 
` i i 1 1! 11 4! 1 

n, x M. 92, —, M. 46,—, , M. 23, —, RI, 

SÉ Ring 45, 1. Etage. SS Erneuerungspreise am 9. Juni er. je 1 Mk. 36.— ½ Mk. 18.— ¼ Mk. 9.— ½ Mk. 4.50 


— 2 Zur Ziehung „ 7. Juli er. je’, „ 72.— ½ „ 36.— ½ „ 18.— ½ „ 9— 
Gleichzeitig empfehlen wir von uns ausgestellte (Originale hiervon in unserem Besitz) 
Photographischer EF- Antheile. A gültig für sämmtliche Ziehungen, für welche wir im Gewinnfalle dle im 

Moment-Hand-Apparat IS: — . Voraus bezahlte Einlage zurüokvergäten. 
„Simplicissimus“, ER ER, ee EE Se DE See, eg, ee E 
che 8 SE — > zu Mk. 200.— 100.—- 50.— 40.— 25.— 20.— 10% 3½ 3.— 
Preis Ar dëse 75 2 — Sämmtliche Bestellungen erbitten nur per Postanwelsungen und ist Bestellung, sowie Adresse 
cassetten in Tasche 100 Hark uE genau auf dem Coupon derselben zu vermerken. Jeder Bestellung sind für Porto 10 Pf. d Bin- 
Probebilder 30 Pf. S 4 schreiben 30 Pf. — für jede Liste 30 Pf extra beizufügen. 15300] 


zu beziehen von 
Theodor Lichtenberg, 
Kunsthnndiung. 
Zwingerplatz 2. [5329] 


Bankgeschäft, 


Berlin W., Lelpzigerstrasse 103. 


= Oscar Bräuer & Co., 


Relchsbank-Giro-Oonto. — Telephon-Amt I, 7295. — Telegramm-Adr.: Lotteriobräuer, Berlin, 


— und Breslau, Ring Nr. 44. Fernsprecher Nr. 958. 


Tricotſtoffe, 


Telegr.-Adr.: Bräuer Comp, Breslau. 


ſchwarz und farbig, offerirt [6141] | S~ 
Trlcotfabrik OCH 8 est SET ner ne n em We SPERRE Er . — er 
Am 29. April starb, versehen mit den heil. Sakramenten, 1 Bekanntmachun = "Sg 
C Uuterzeichneter 8 


Herr Rudolf Köhler. 


Der selig Entschlafene, eines der ältesten Mitglieder der Ge- 
meinde und Gemeindevertretung, hat sich durch seine tiefinner- 
liche Frömmigkeit, Ueberzeugungstreue und sein ausserordent- 
liches Interesse an allen Gemeindeangelegenheiten in den Herzen 
seiner Glaubensgenossen ein bleibendes Gedächtniss gesichert. 


Der katholische Kirchenvorstand und die Gemeinde- 
vertretung der altkatholischen Pfarrei Breslau. 


theilt hierdurch ergebenſt mit, daß er aus Humanitäts⸗Rückſichten P 
auf fein Perſonal von jetzt ab feine Verkaufsläger 6145 


an Sonn- und Feiertagen von 
Nachmittags 2 Uhr ab 
geſchloſſen hält mit der Bitte gütigſt Kenntniß hiervon nehmen P 

zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Paul Klotz, 


Colonialwaarenhandlung mit Rabattgewährung. 
1. Lager: Gartenſtraße 43a. — 2. Lager: Tauentzienplatz 10. 
3 Matthiasſtraße 91. — 4.  Qöidftrağe 33 


 Haustelegraphen- u. Telephon- 
F. Huberts mechaniſche Werkſtätte, 


“Breslau, Ohlauerſtraße 42. 


Todes-Anzeige. 


Heut Mittag verstarb nach langem Leiden unsere innigst- 
geliebte Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, (6142 


Frau Roſa Riegner, geb. Guhrauer, 


im 66. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Kuh und Frau. 
Breslau, den 29. April 1890. 


Beerdigung Donnerstag, Nachmittag 5 Uhr, von der Leichen- 
halle des israel. Friedhofes. 


Für | P 
Wohnungs Ausitattungen! 
in prachtvoll ſchönen Neuheiten 
Teppiche, in ` Gardinen, Portieren, 
Chaiſelongues⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum 
„zu ſpottbilligen Preiſen. Sm [4473] 
Julius Aber, Teppich⸗Fabrik-Lager, 


Naſchmarktſeite Ring 51, erſte SE 
neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 


Heut Nacht ½1 Uhr verschied nach längeren schweren 
Leiden unser guter Sohn und Bruder 16154) 


Gustav, 


im Alter von 29 Jahren. o 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Familie Pogorsohelsky. 
Breslau, den 29. Apri 1890. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhause Goldene Radegasse 10, statt. 


M. Wartenberg, 
Hut⸗Fabrik, 
Nr. 32, Ohlauerſtraße Nr. 32, 


neben Gebr, Heck’s Nachfolger. 
Größte Auswahl. Neueſte Formen. 
Billigſte Preiſe. (en Beſte Qualitäten. 


Durch Preis, 
Schönheit „„ Gediegenheit 


gleich empfehlenswerth 
find meine Damenkleiderſtoffe. 
Denkbar größte Auswahl! 


Für Mus ſtattungen 


empfehle mein reiches Lager 


von Glas-, Porzellan- und Lurus -Waaren 
org Preiſen. [4815] 

š Aeltere ſter weſentlich billiger!! 
Ning 31, Fr. Zimmermann. 


Bruno Müller, 


Schweiduitzerſtraßße 41/42, 


5318) 


Während des Umbaues befinden fih die ; 
Verkaufsräume der Blumen- u. Federn- Fabrif 


Christine Jauch 
Ohlauerſtadtgraben 21, 


Eingang durch den neuen Hausflur. 


Ge 


; im Seitenhauſe des bisherigen Geſchäftshauſes 


Franz 
aus Jauernig, Oeſterr.⸗Schleſien SR 


Mibaßerſe. 11, Breslau, Althüßerſtr. 11. 


Ausſchank der Weine direct . — Defterr. Küche. 


Patent-Augel-Kaffeebrenner 
für Colonialwaaren⸗Handlungen, 


neueſter, wiederum vervollkommneter Conſtruckion. Berz 
chiedene Größen und zwar zu 3 bis 100 Kilogr. Inhalt. 
eiſtungsfähigſte Röſtapparate der Gegenwart; bekanntlich 
die beliebteſten und im Gebrauche vortheilbafteften. 


Emmericher Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 
Emmerich, Rhein. 00471 


Auch nach Schleſien mehrere taufend Stück geliefert. 
Abſchlüſſe durch Gruhi & Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 


zen) 4 


z e 


Dritte 


| ‚Stadt-Theater. | i 
ittwoch bieio: die Sihine geſchloſſen. 
Onnevstag. Außer Bons: SI 
Zo, Benefiz für Fr DE Eliſa⸗ 
Roediger. r Wider⸗ 
ſpenftigen Bähmung. Oper 
D 4 Acten von Hermann Goetz. 
(Katharine: Frl. Eliſab. Roediger) K 
Freitag. (Kleine Preiſe.) um]! 
Male: „König Midas.“ Shau- 
ſpiel in 4 Aufzügen von G. Heiberg. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch (Bußtag) geſchloſſen.— 
onnerstag. Zum letzten Male: 
„Das Bild des Signorelli.“ 
teitag wegen Vorbereitung zu „Die 


h M. 92, 


Macht der Finſternißf“ ge- 
ſchloſſen. ; 
Sonnabend. Zum Beſten der 


Genoſſenſchaft deutſcher 7 
neu⸗ Angehöriger. Z. 1.9 

„Die Macht der e D 
Dramat. Sittenbild aus dem ruff. | $ 
Volksleben in 5 Acten vom Grafen | # 
Leo von Tolſtoi. — Preiſe der 
Plätze: Parauet 2,50 M. u. ſ. w 

Bons ſind zu dieſer Vorſtellung 
nicht giltig. Der Billetverkauf be⸗ 
ginnt Donnerstag, den 1. Mai. 


Ressdenz- Theater. 2 


Mittwoch geſchloſſen. j 
Donnerstag, a Freitag. „So find g 
ſie Alle.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Morgen Donnerstag, d. 1. Mai 1890. 
Extra⸗Vorſtellung. A 
„Eine Million für eine Frau.“ 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen 
von C. A. Görner. (6130] 


Singacademie. 


Des Busstags wegen heute keine 
Versammlung, [5310] 


Circus Ronz. 


Breslau — Loniſenplatz. 
Heute Mittwoch bleibt der 
Circus geſchloſſen. Morgen 

Donnerstag, den 1. Mai, 

Abends 7½ Uhr: 

wi vielſeitiges Verlangen. 
„Die SE Heidelberger“, 
oder: ein Studenten⸗ Sta 
m. Hinderuiſſen. Gr. Origing 
Pantomime, dem modernen 
Studentenleben entnommen, mit 
Aufzügen, Tänzen u Gruppirungen 
vom Großderzoglichen Darmſtädt. 
Hofballetmeiſter A. Slems, arran- 
git und. Gerne geſetzt vom 
irector B. Renz. Miss 
Zelia Zampa, renom; Luftkünſt⸗ 
lerin. uftreten des ruſſ. 
Clowus A. Durow mit feinen 
zoolog. Wundern. Auftreten 
Ser e Een Wei Ze 
lerinnen und Reitkünſtler. 
Reiten und Vorführen der beſt 
dreff. Schul⸗ und Freiheits- 
pferde. Freitag: „Die luſtigen 
Heidelberger.“ Sonntag zwei 
große Vorſtellungen. [2038] 


ee 


Teltgarten. 


di ` den 1. Mai: 
ffunng (5312 D 
der Sommer-Saijon. ` 


Großes Concert 


7 M. 100. 


[19 


SS erte Baar E 
Extrafahrt 
nach Ohlau 


per Dampfer Kronprinz. 
Abfahrt 9½ Uhr Vorm. 
von Breslau, 
Mückta e 6 17 Abends 


Krause & y Nagel. 


= Perf onen“ 
dampfſchifffahrt 


nach Oswitz, Schwedeuſchanze 


und Maſſelwitz, [5279] 
Mittwoch, den 30, April er.: 


Frühfahrten. 


Abfährt, Breslau, Königsbrücke: 
6½, Hills, H und 10 Uhr; 
Abfahrt Maſſelwitz: 
7½, BIL, 10 und 11 Uhr. 


Nachmittags: 
Tourfahrten. 


Abfahrt Breslan: 
1, 2, 22. D DA 115 5, 5½, 6, 


7 
von der Capelle des Muſik⸗ D stet Dain 
€ directors Hrn. O. v. Ehrlich. E 2, 3, 3½, 4. 8. Si 2 Uhr 5½, 6, 67 75 
€ Anfang 7½ Uhr. éi 
Entrée im Garten 10 Pf., Frankfurter 
im Saal 20 Pf. 


Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Gg, ` 

Wölfelsfall. 

Hotel zur guten Laune 


empfiehlt ſich für kürzeren und län- 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


Mailuft. 


Im Mai iſt die Ueberfähre nach 
Morgenan bei der Kerber'ſchen 
Badcanftalt von früh 3 Uhr an 


SSS 


SERENAS 
Victoria-Theater 


(Simmennuer Garten) 


Vom 1. Mai ab neues Programm. 
Auftreten von Herrn 


Moritz Heyden, 


Sulonhumorist. [5311] £ 

Frl. Petrowska, Operetten- $ 
Sängerin. Herr Paul Gairad, 
Jongleur. Frl. Mathilde Kreutzer, E 
Liedersüngern, Frl, Elise de 
Careil, Costüm-Sonbrette. Tom | 


u. Jack, musik, Grotesque- g 
Excentries. Truppe Simoniny. Au ange. 15301 
Variété-Speeialitäten. i d. 2 V. 7. R . 
—— — []. o 0, F, Morse D 30. IV. 
A E 1 
Schiesswer der. SR 
Migi. 


Heute Vußtag 


und folgende Tage dieſer Woche 
zur freien Benützung EE 
empfohlen. [61 43) 


ze Kroll ſche Bad,! 


Werderſtr. 2/3, 
empfiehlt für die Uebergangsſaiſon] & 
das angenehm temperirte 


Winterbaſſin 


mit ſeinen reichhaltigen Douchen 


der Schwimmunterricht 


bis auf Weiteres im gefahrloſen 


Winterbaſſin, 


ſpäter im gedielten Oderbaſſin, bez 
ginnt bereits am 1. Mai er. 


Sonntag BERG. gewartet; bitte 
heute beſtimmt zu erſcheinen oder 
unter obiger Chiffre bekanntzugeben, 
wohin man Ihnen ſchreiben kann kann. 


ſchwarzer Zughund 


m. . weißem Abzeichen ift verloren geg. 
Schießwerderſtraßſe Nr. 30. 
ANE: Blendend weissen Teint ag 


erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen u 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von [055] 
Bergmann’s Lilienmilohseife, 
allein fabrieirt von Bergmann & Co 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 
bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


Beilage zu Nr. 298 der Rrest 


V NE. 50, 


Gegen gute Belohnung abzugeben] zug mit II. und 


ans 


werd 


ep Zeitung. — 


M. 46, M. 23, 


% M. 25, hs 


Bank- 


sofort ausgeführt. 


Für Wiedorverkä bufor günstigste Bodingungon. - 


Vom 8. Mai ab bin ich wieder 
zur Saiſon in Reinerz. [2035] 

Berlin, im April 1890. 

Dr. Berg, erſter Badearzt. 


Mai ab 1015 


Srangensbað. 
Dr. Steinschneider. 


2. Schleſ.) Nr. 


Ich lg meine Sprechſtunden: 
Vorm. „Nachm. 2—5 


Dr. G. "Eutimann, 
raft. Zahn⸗Arzt, 


2. Mai er. 


und Lotterie- Geschäft, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Reiehsbank-Giro-Cento. — Fernspreeher Amt V. 3004. 
Telegr.-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 
* . Aufträge werden unter Nachnahme oder Postauftrag 


Einladung zum Abonnement für die Sommer⸗Saiſon 1890 (15. Mai bis incl. 14. Septhr.). 
Täglich Concert von der Capelle des Grenadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
11, Capellmeiſter Herr Weindel, jowie jeden Monat wechſelnde Gejangs- und 
ünſtler-Nummern erſten Ranges. 

R (rie Monat für eine Verfon: -:--+-.r....- 


Mittwoch, den 30. April 1890. 


—— u. 


RE EEE TEILZEIT 
gr ee 


Schloss = Lotterie 


Ziehung III. Klasse Montag, den 12 


Original-Loose zum amtlichen Preis 
% IM. 11,50. 
Die Erneuerung derselben zu den folgenden Klassen 
erfolgt durch mich provisionsfrei. 
Antheil-Vollloose für alle Ziehungen giltig 


M. 82,50, „, M. 6,25, %, M. 3,25. 


Es Ausloosung gelangen noeh: 


a 600,000 M.= 600.000 M. 
500.000 83 00, 000 5 
1,200,000 „ 
1,000,000 „ 

600,000 „ 
1,300,000 „ 
50,000 „ = 1,300,000 „ 
40,000 „ 400,000 „ 
30,000 „ = 300,000 „ 
25,000 „ 800,000 „ 
65a 20.000 „ = 1,300,000. „ 
10,000 „ = 1,600,000 „ 

5,000 „ = 1.250.000 „ 

3,000 „ 900,000 „ 

2,000 „ = 1,600,000 „ 

1,000 „ = 1.558,00 „ 
„ 2,692,000 „ 


_20,200,000M. | 


s 
„ 


4 à 150, 000 e 
13 a 100,000 „ 


H 


Gesammtsumme 
der Gewinne 


TIVOLI. 


— 2 


2 men 
2 e zwei Perſonen 
z eine Familie (6 Perſonen) 5 s 


Ausgeſchloſſen find die Sorn⸗ und Feiertage. 
Anmeldungen zum Abonnement werden in der Cigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße, ſowie im Comptoir des „TIVOII“ entgegengenommen. 


5316] 


Shweidniberht. 37, Keerſchiſf. PPP 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. | Ln 


Dounerstag, den 1. Mai 1890: 2043] 


Monats Verſammlung, 


Sonnabend, den 3. Mai 1890: 


Eröffnungs Kegelſchieben 


in Thau's Reſtauraut, Matthiasplatz 1. 


Liebichs-Hlöhe. 


Eröffnung der Saiſon: Mittwoch, den 30. April. ag 
Die Rotunde ſtelle Vereinen und Privat⸗Geſellſchaften bei beſonders 
* Bierpreiſen zur Verfügung. 
Das Etabliſſement empfehle der Gunſt des Publikums und bitte, mir 
das bisherige Wohlwollen zu bewahren. [5272] 


Huth. 
Friebe-Berg. 


Heute und täglich von 9 Uhr an geöffnet. 
Ausſtellung der Menges'ſchen 


Ostafrikaner-Karawane, 


27 Eingeborene des Somalilandes. 


18 Männer, 5 Frauen u. 4 Kinder. 
1 Waffeuſchmied, 4 Bogenſchützen, 
6 Reitdromedare, 8 Jagdpferde, 
10 Strauße, Schafe, Ziegen und 
Autilopen. 


Eihnographische Sammlung. 
Vorjüprungen: Nachmittags 4 Uhr 


ihr. 
. pi Uhr, 5½ Uhr und 
Uhr Nachmittags. 
8 und Pferde-Reiten, 
Bogenschiessen, Lanzen- 
werfen, Kampfspiele, EE 
Karawanenzug eto. 
Eintrittspreiſe: 
I. Platz 1 Mark, II. Platz 50 Pf., Kinder 
ai unter 10 Jahren die Hälfte. 
Die Conducteure der Straßenbahn Denen Eintritts⸗ 
billets, Hin: und Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. ab Oderthor⸗ 
wache und den nachfolgenden Dalteftelen. 15268} 


Sonder⸗Perſonenzug von Breslau 
bis Namslau nach Schluß der Theater 


und des Cireus Renz. 


Einfache WERE, Sal Sei gültig für Hin- 
Rückfahrt. 

Am Montag, den a ch d. J., Abends, verkehrt ein Sonder: 

rs Wagenklaſſe von Breslau nach Namslau Wi folgen? 


dem Fahrplane: ae 5321) 
Breslau Märkischer SH ob us Nachts. 
Breslau Oderthorbahnhof . 


e E dee EE E z 198 z 
ANSIO E EE an 153 2 


Der dag hält auf allen Unterwegsſtationen. Der genaue Fahrplan 
ift aus den Aushängen auf den Stationen zu erſehen. Hinfahrt nach 
Breslau am 5. Mai erfolgt mit den fahrplanmäßigen Perſonenzügen. 
Breslau, im April 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Ta rnowitz). 


ecm 1. Mai Eröffnung 
der Schwimm⸗Lehr⸗ und Bade⸗ Anfialt 


von Max Kerher (vormals Spitzer) 
in der Ohle, am Endpunkt der Straßenbahn SC nabe 


Größte und ſchönſte Badeanſtalt Breslaus. 


Vorbereitung WE 3 


für höh. Lehranſtalten, ſowie Sprachunterricht (auch i. Hebr.) u. Nachhilfe 
in fümmtl. Schuldiscipl. — Anmeld. nimmt entgegen von 2—4 Julius 
Neustadt, behördl. conc. Sprachlehrer, Sonnenſtraße 24, I. 


Vorräthig in allen Buch- 
handlungen: [5308] 


Die Macht 
der Finsterniss. 


Volksdrama in 5 Acten. 
Deutsch von F. Leoni. 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann, 
prakt Zahn- Arzt, 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5, 
Plombiren.u. Ziehen von Zähnen, 

Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr.38,1l.,EckeTaschenstr. 


Pesch sches 3 Aale 5 e = a 
Muſik⸗Juſtitu.. eme 
11866 Am E E 


gebrauchte, hohe, 
Kreuzsaltige 


Pianinos 
vn Bechstein a 


Mai 


beginne ih für Anfänger im 
Clavierſpiel, ſowie für alle 
anderen Klaſſen neue Curſe. 


H. G. Lauterbach, 


Gold. Radegaſſe 1. 


— Biese 
Langer's 2|W preiswerth z , 

Musik- Institute, permanenten Ind- 

Tauentzienstr. 17b und Feldstr. 28, Ausstellung 


eröffnen jeden Monat neue Curse. 


Gedichte, Lieder, Aladder., Toaſte 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 


Louis Seliger & Sohn; 
Bi Schweidnitzerstr. 31. 


Ein oder zwei Gymnaſiaſten 18 
finden geen e Et (SE A ſamenten, 
gung und Beaufſichtigung in 
feiner Er Familie! [6155] ückehen 

IA. auptpoſtlagernd. in PR. Wolle und Perlen, 


neueſte Gre, 
Stück von 2 M. 50 Pf. an, 
Eiffelbeſätze in Seide u. Wolle, 
Meter 20 f., 


U 
Chantilly⸗ u. Guipure⸗ 
Bolants, Tülls, ſowie 
Eiffel ſpitzen in Sontache, 


alons 
in allen Arten, verſch. Dejf. 
Meter von LM. au 
ſowie ſämmtl. Damenſchneider⸗ 
zuthaten zu Engros⸗ Vier: 
nur bei 6162] 
©. Friedmann, 


Gold. Radegaſſe 6, . 


Ein SS oder Volontair findet 
in einer feinen jüd. Familie 
gute Penſion mit Feng inan 

Offerten sub 8. E. 75 Exped. der 
Bresl. Ztg. [6140] 


Gute Penfion Roßmarkt 3, III., 
Eing. auch Blücherpl. 14. Rohland. 


Ein Ober⸗Sec. (Gymn.) erth. Std. 
Off. u. R. O. 76 Exped. d. Bresl. Ztg. 


zu außergewöhnlich billig. Preiſen 
offerire ich einem geehrten Publi- 
kum m. reichhaltigſt aſſortirtes Lager 
von neuen u. gebr. öbeln, 
Spiegeln, Teppichen u. Polſter⸗ 
waaren in beſter, gediegenſter Aus⸗ 
führung bei ſtrengſter Reellität. 

Nur 6 Junkernſtr. 6 II, Hentschel. 


x 
i 


rn 


A ETERS x 7 E ET kee Vë Gëft, 12 — ui E nn EE — e SE 


* 


Frankfurter Güter-Hisenbahn- Gesellschaft. ö 
E | Bilanz per 31. December 1889. SE 


Activa, A | Ial | Zassivn. 
% | Bahn-Anlage- und Ergänzungs- COtdo RENE ANEN ANN | 82 897 81260 1. | Aetien- Capital - Oonto EBEN IE . F ER sofo $ 
2 Schifffahrts-Anlage- und Ergänzunes.Gonto: —- | x e ea Re ee ME Ee, . ei (0 
a. Betriebsmittel. Bestand am 1. Januar 188999 . 1 5255 86481 54 Creditores . ! Ee 91 971/22 
7e b. Inventarien. Bestand am 1. Januar 188999 ——.. 2253462 33 8 Da r E 7887 50 
| f 1752327 1% a Bahn-Anlage. Bestand am 1. Januar 1889 Sen ene 5 96787 
Zugang: 1 Dampfer, 2 Kähne, 20 Zillen und 1 Pram 176 930|83 Zinsen pro:1889 ENEE oa sean ee de N 1 985139 
Ss 1939 957197 Rücklage pro 1889 bͤ99m . 55 9 500 — 
Abgang: abgetakelte 17 Zillen und 4 Köhne p. p. . . 3883152801890 942 %% 68 453 | 26 
8. | Hafenhau-Conto: — Leen N Erneuerungs-Ausgaben pro 188999. see lee 1533 30 66 91946 
J. Planum einschl. Grund und Bode ꝗ. f 257429102 b. Schifffahrts-Anlage. Bestand am 1. Januar 1889999 . 326 823|96 
II. Bollwerks-Anlagen ............ e EE ee EE eg 64 400153 Rücklage pro 18899:·.: S eee 57 449 20 
ul. Kohlenkipper-Anlagen EEE EEE RER EIER 37 405|93 384 273116 
EE EE El Hiervon entnommen für abgetakelte Fahrzeuge... Mk. 28424. 96 
VI. Betriebsmittel und Utensilien q æ e ee 9 25998157 und Ergänzungen pro 1889 ...... %.. » 3086. 38 | 8381510/641 352 762/52 
Fee ees EE Sr 658 517 39416 6. | Reservefonds-Conto: a > geg ? 
€ 8 a S ee Lee a. Betriebs-Reservefond. Bestand am 1. Januar 1889 ........... 22 29911 
4. Wanne ee e eee Conlo x 2 219118 Hiervon ab durch ausserordentliche Unfälle für Dampfer und 
SE EE E E EE ` 1109231 Kähne entstandene Ausgaben, sowie für das Bollwerk Frankfurt a. O. 8131/22 
- * 8 z — 3 ‚— H W —— “urn „*** G 31 | — | un 
III. Einrichtung und Maschinen „ 34019164 1416789 
IV. Werkzeuge und Utensilien 710727 2 Zuzüglich Zinsen pro 1889 auf Mk. 22299. 111111. 78044 
V. Beleuchtungs- Anlage Er ne SEENEN —*ð 463715 98 075055 Rücklage pro 1889 Ve EE 5222 3000 — 1794833 
5. Betriebsmaterialien-Vorraths-C onto e 740424 v. Capital-Reservefond. Bestand am 1. Januar 1889 ... 20 25358 
; 7 cm (nominal 35 800 M.) J 3 36 728 Ka Zuzüglich Rücklage aus dem Jahre 18889. RT 79271489 28 1810/06 
8. F (EK (KEE j 66669693 1 10 330 | vo 7. Dividenden-Conto . „ 990 x N TPERERE 1627 50 
N A . eg 14598 S-i Gewinn- und Verlust- Conto eee e e e b e A 15 824.89 
b. 205 Debitores NR E E 154 198| 18 
Abschreibungen auf dubiose Forderungen -. 25 88451 142911167 
9. | Effecten-Conto des Erneuerungsfonds (nominal 240000 .s:sers.s.ss... "TL aan 480 — 
10. | Cautions-Effecten-C onto e E o H AE 3 000| — S 
34:1 .Oautions-Debitoren-Conto e ae ee 5222 47 
14 Caubions-Wechsel-Oonto issis. seen Kanaren ge e e 20 000 | — 
: — e2•ͤ— 1 nn 
7 l "Mark | | 13608 122148 Mark | ſ 13603 122/48 
Gewinn- und Verlusi-Conio per 31. December 1889. 
SE 
Debet. 4 s| #4 1% Credit. & LAl 4 
1 L zu. ar Bollwerksbetrieb Frankfurt a. O. = Uebertrag vom Jahre 188yhyͥ09). 5 E era 2130 SÉ 
> II. zZ inne J 1 is = l. Bahn- und Bollwerksbetrieb Frankfurt a. O. 
= . Zugdienst und Ladekos 5 eee eee ARE 0 Einnahm dem Set Ei Geo sm 
„ III. Unterhaltung des Bahnkörpers und Oberbaues ss q 442633 innahmen aus dem Bahn- Eingangs verkehr „„ DEE 
e" IV, Brenn- und Schmiermaterialien seu NEEN NEEN EE ER E 4703|17 D „ „ F DEET (q 2 9 28 41245 
„ V. Unterhaltung der Gebäude Zen E E 463117 eine ee er DET era DEER ( 9—9*ͤ * — * FH: 
„ VI. Unterhaltung der Betriebsmittel! ꝗ ERNST 3 660 |66 X » „ Petroleumlagerhof............ RE 2 70 86362 
„ VII. Versicherungs- Prämie 1 24498 il. Hafenbetrieb Pöpelwitz. 
„ IX. Wagenmiethen SE EE EE EE Ee 193/50] 34 31010] Einnahmen aus dem Ba e OLE Fee Zë 15 i 
Il. Hafenbetrieb Pöpelwitz. D „ »» Bahn- Ausgangsverkehr . .... . . . i 
Titel I. Gehälter und Löhne des Expeditionsgeschäſtess z el 24 28979 D » „ Bollwerksbetrieb und Lagergeldern ........ DI 14563|79| 49738 62 
„ II. Pferde- und Rangir-Conto-...-.- see. a nie FEN RAR 1063047 Ill. Schifffahrtsbetrieb. 
„ III. Unterhaltung aller Hafenanlagen ...... . —ͤ—2⁊ q . entonse 2293 Verkehr Stettin-Frankfurt a. WOMMMWMWbowo)õ q ˖æöÿe nee, 7747912 : 
„ IV. Unterhaltung der Betriebsmittel und Utensilien 851 1 Frankfurt & O. Stettin uses ann ne eao e nern 15 09295 
5 „ VI. Beleuchtungs-Conto..unusessonernenenennis- DEEL 937 „ Seeta -Breslag-Uppennn [141089836 
8 „ VII. e E ER arten rennen. 970128 30 405 71 75 Oppeln-Breslau- Stettin C SKS Re e e Es 85 380,24 
f in. Schifffahrtsbetrieb. è À 7 „ Hamburg-Magdeburg-Berlin-Breslau-Oppeln. . . 209 121131 
Handlungs-Unkosten der Filialen und Vertretungen T 34 134 41 3 n daag reslau-Berlin-Magdeburg-Hamburg .... . H Zä "a 57 
Lohn-Conto der Dampfer S en SE oa 3 ee rer 0 e e Zn ee GE GE 83673. * 
ß r -- a Breslau-Masselwitze 4 „Mk. 21 420.29 
fn... ß nenne 51 625 b. Extraverkehr....... — — V— —ꝛ * 22 „ 128851 | 2250680 
Kohlenverbrauchs-Conto .. . . . . 1453222 WEE ME ee Einnahmen aus dem Bugsirgeschäft s.s.s... RR 3 „ 33 20531] 887 846 35 
c EE E ; IV. Allgemeine Einnahmen der Contral-Verwaltung. | 
Arässicherungs: Prämien-Conlo. e ee ee 2 3491173 inden Conta 8 . S 10 382251 10 382 25 
Materialien-Conto EE EE o E AED 
IV. Allgemeine Ausgaben der Central-Verwaſtung. 
Handlungs-Unkosten-Conto: : S | 
3 Ia Gehälter des Directions-Bureauns ENEE E S SERIES ER 35 82676 
5 Ib Unkosten „ = 3 RE Fre Re DEE 12 293162 48 120 38 r 
5 Steuern- und Abgaben-Conto...... „ o „ k 13 eil 78 H 
i Tantieme-Contos ir. s os EE e DEE ee EE EE 3 19 91 ; 
z Processkosten-Conto .». s.s... EC EE EE ah 2 6 100 24. 8 
CG His ie-OCDntddddgdglg.ddd e EEN ENEE e Nee DEET Sg | 402! 14 y 
Ẹ . Assecuranz-Conto ....... Kee ee EL DCL nen A 522 60 
: V. Abschreibungen | . 
> 3 zom Schifffahrts-Anlage- und Ergänzungs-Conto „a,“ | 
| der 1888 abgetakelten Zille Nr. 54 ER RL 221 |91 - 
E „ 1889 abgetakelten Fahrzeuge 9 66911 
$ vom Effecten-Conto | 7 
5 Minder-Courswerth von 4000 ER 0 D. Reichsan leide . > 48|— 
f vom Conto Corrent-Conto g G É 
A Conto streitiger Forderungen. n. 2 25884751 Dr a 
VI. Rücklagen. | 
Erneuerungsfonds des Bahn- und Bollwerksbetriebes + EE rn? 9 5001 F 
f = „ Schifffahrtsbetriebes. een WEEK Sa ah Are deg Ra 6005 ) "o 
Betriebs-Reservefond SE eS SE ER EES ENEE A EE A E PH = "e ` 
k Reingewinn. „ ee .. | 15 824 89 i 
5 Mark | | 11020 96145 Mark“ 1111020 961045 
K Breslau, den 28. Februar 1890. vo d 
S Der Vorstand der Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft. 
! E. Ribbeck, ` P. V. Queisser 
Vorstehende Bilanz wie das Gewinn- und Verlust-Conto haben wir geprüft und mit den Geschäftsbüchern übereinstimmend befunden. 
E ; Breslau, den 3, SC eg 
Die zur Revision beauftragten Mitglieder des 
2 Aufsichtsraths der Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaf t. 
= Gustav Kopisech. Leopold Seiten, 
t Vorstehende Bilanz wie das Gewinn- und Verlust-Conto habe ich mit den Geschäftsbüchern der Frankfurter Güter-Eisen ahn-Gesellschaft verglichen und in Uebereinstimmung, wie rechnerisch richtig befunden, 
* Breslau, den 3. April 1890. F. Heins ius, ger. Bücher - Revisor. ; 
e Die in der heutigen Generalversammlung festgesetzte Dividende von ½ pCt. tür das Jahr 1889 gelangt vom 28. ds. ab zur Auszahlung und zwar auf Dividendenschein Nr. 7 vom 15. Mai 1883 (bezeichnet mit 
r Geschäftsjahr 1889/90) Actie à 500 Mk. mit 2 Mk. 50 Pf., auf Dividendenschein Nr. 5 vom 31. Januar 1885 (Gögeichtiet mit Geschäftsjahr 1889/90) Actie à 1000 Mk. mit 5 Mk., auf Dividendenschein Nr. 5 vom 
z 31. December 1887 (bezeichnet mit Geschäftsjahr 1889) Actie à 1000 Mk. mit 5 Mk. bei unseren Gesellschaftskassen in Breslau und Frankfurt a. O., sowie bei dem Bankhause Jacob Landau in Berlin und Breslau, 
S Breslau, 27. April 1890, 5281 


15 Der Vorstand. 


ei —ũ — - — —— — — — — ENEE TEEN ͤ — — — — — — — — TEA EEE 
e ee Hypotheken. S1 uranstalt Hedwigsbad 
® 


Kr lautenden Actien à Rm. 1000.— am 25. April d. J. in das Handels: Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
| regifter des Königlichen Amtsgerichts zu Oppeln eingetragen worden ift, f sowie zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne i S 

E ordern wir die Herren Zeichner auf dieſe Actien hierdurch auf, die ihnen auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir Telegraphie. Frebnitz i. Schles. Dose 
tn unferem Namen durch die Herren Gebr. Guttentag zu Breslau] unsere Dienste empfohlen. 14944] Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. - [0164] 
GI rejp. Berlin ertheilten Quittungen über die eingezahlten Beträge nun⸗ Ed. & Em. Gr adenwit Z, Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad Massage 

í G e gé gegen die definitiven Stücke bei deuſelben 3 u Souen, Ohlauerstrasse 1, L En Dampf-Douchebäder, e Milch, Molken, Kefir, 
5 ä ET e Te TEE ee) . Terrainkuren. Nähere A í V 
$ Der Umtauſch findet vom 2. Mai cr. ab während der üblichen D 8 Tu ch⸗L a er w fremde Brunnen j uskunft die e 
A Geſchäftsſtunden ſtatt. Q 9 Dr. me > Böhm 8 atucheilanftait 


= Groſchowitz, den 28. April dere der Concurs Maſſe von Reinhold Schmidts Nachf., , 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft ër Max mauer, ran | Wiesenbad 
für Portland⸗Cement Fabrikation [ „ Geſchäftslocale, Carlsſtraße Nr. 49, . im ſächſiſchen Erzgebirge. 
© a z > D der weidnitzerſtraße, zu inzel⸗Verkauf. ai oit-, vn k à 
zu Groſchowitz bei Oppeln. | elegraphen-Station. 


GC A 
wS yr 


a 


DA) 


Julius Neumann. Proſpecte auf Wünſch gratis. 11505) 


| Sämtliche natürliche 
Mineralbrunnen 


in frischer 1890er Füllung empf. zu billigsten 
mgros- und Detailpreisen das Haupt-Depöt 


Hermann Straka, 


Breslau, Ring, Riemerzeile 10. 
‚Ich liefere alle Brunnen prompt frei ins Haus und bewillige 
dei Entnahme von 10 resp. 25 Flaschen entsprechende Rabatte, 
auch sind sämmtl. Wasser von Morgens 5½ bis 8 Uhr in meinen 
inkanstalten im Artikus-Garten und in der Neuen 
örse, an der Promenade, in Flaschen u. Bechern, kalt und ge- 
wärmt, sowie Schweizer Ziegenmolken, Milch, Kefyr etc. zu haben. 
Versandt nach auswärts erfolgt umgehend. [5210] 


Bad Trebnitz i. Schl. 
> Reſtaurant zum „engl. Hof“ "72 
Eröffnung am 1. Mai. 


Comfortable Logirzimmer, gutes Bett, civile Preiſe, prompte Bedie⸗ 
nung, Veranda und Gartenbenutzung, angenehmer Aufenthalt für Babez 
gäſte, Sommerfriſchler und Touriſten, Penſionäre finden preiswerthe Auf- 
nahme. Anmeldungen nimmt entgegen 4832 


M. Schlesinger. 2 


ür gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
ereine, die Ausflüge improviſiren, ein angenehmer Aufenthalt, 
vorherige Anmeldungen erbeten. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 

Sool- und Moorbäder. Bonifaciusbrunnen, ſtärkſte Lithium⸗ 
quelle der Welt. Ferner 3 Stahl-, Schwefel: und Bitterwaſſerquellen. 
Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden, Harngries, Nieren⸗, Blaſen⸗ und Gallenſteine, Rheumatismus, 
Leber⸗, agen: und Unterleibsleiden, Brondialfatarrhe, Blutarmuth, 
Nervenſchwäche, Hämorrboiden und Verſtopfung. Proſpecte und Wohnungs⸗ 
e Ce durch die Brunnen und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 
d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in den Mineral⸗ 
waſſerhandlungen. [0165] 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 


Koczalkowitz 
bei Pless 08. ge 


Anhaltepunkt. der Bahn Breslau-Dzieditz. Eröffnung am 15. Mal. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorlum, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Füllung. Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
capelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bewerkstelligen. Desgleichen in die reizende Um- 
Le von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
Zigeunerwald zu erreichen. Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Ansprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzer, Vom I. Mai ab 
elangen Sommerfahrkarten von ‚Breslau nach Goczalkowitz mit 
tägiger Gültigkeit zur Ausgabe. Wohnungen zu Anfang und zu 
Ende der Saison ermässigt. Bestellungen auf Wohnungen nimmt 

entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art 
Die Bade- Verwaltung. W 


Umbau Bahnhof Beater? oS. 
Zur Herſtellung eines Anbaues an den Locomotivſchuppen, ſowie einer 
Abort⸗Anlage auf Bahnhof a ag follen die Lieferung von 104300 
Stück Ziegeln als Loos I, die Erd⸗, Maurer: und Zimmerarbeiten als 
Loos II und die Schmiede⸗, Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten als Loos III, laut Anſchlag im Geſammtbetrage von rund 
5500 Mark für Loos II und von rund 1200 Mark für Loos III, öffentlich 
a. werben. 3 [53207 
usſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedingungen und Zeichnungen find 
im unſerem techniſchen Bureau hierſelbſt, ſowie bei dem Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Herrn Arnhold in Kreuzburg OS. einzuſehen, die Verzeichniſſe 
und Bedingungen auch von unſerer Kanzlei hierſelbſt gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. für Loos I und von je 1 Mark für Looſe II und III 
in 10 Pf.⸗Poſtbriefmarken zu beziehen. Entſprechend bezeichnete, ver: 
ſchloſſene Angebote ſind uns bis zum 14. Mai d. J. einzureichen. An⸗ 
gebotseröffnungs⸗Termin an dieſem Tage Vormittags, für Loos I um 9 Uhr, 
für Loos II um 9%, Uhr und für Loos III um 10 Uhr, hierſelbſt, Oder⸗ 
thorbahnhof, Aa KA Wl Bimmer 8. 


Breslau, im Apri 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Für die Erweiterung der Werkſtatt Breslau Oderthorbahnhof 
werden öffentlich ausgeſchrieben: 

1) „ der Erdarbeiten (rund 30000 cbm Boden) als 

ein Loos, 
D Die Lieferung von 750 com Bruchſteinen als ein Loos, 
3) Die Lieferung von 1550 000 Stück Ziegeln in drei Looſen. 

Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen zu 1 für 1 M., zu 2 und 3 je für 
50 Pf. ſind von unſerer Kanzlei hier (Empfangsgebäude des Oderthor⸗ 
bahnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt dem Lageplane zu 1 in 
unſerem techniſchen Bureau einzuſehen. 

Mit entſprechender Aufichrift verſehene Angebote find bis Freitag, den 

. Mai d. J., für 1 Vormittags 10 Uhr, für 2 und 3 Vormittags 11 bezw. 
11½ Uhr einzureichen. 

guißtagsfei zwei Wochen. 

reslau, im April 1890. 
— Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


(5163) 


Die Lieferung von 421 m Granitbordſchwellen zur Einfaffung von 
Bahnſteigen ſoll vergeben werden. Bewerbungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Angebote portofrei, — . — und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum 16. Mai er., Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen. 
Die Exöffnung der eingegangenen Angebote wird in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Bieter an genanntem Tage im Zimmer Nr. 16 
unſeres Verwaltungs⸗Gebäudes hierſelbſt erfolgen. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können von unſerem techniſchen Bureau gegen Einſendung von 
80 Pf. in baar oder Zehnpfennig⸗Marken bezogen werden. 291) 

Fuſchlagsfriſt drei Wochen. . 

Liſſa i. P., den 25. April 1890. 

Y Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Aus verkauf. 
Das Reſtwaarenlager der Herz Lewy 


d Söhne’iser Nachlafmafjefollim Ganzen verkauft werden. 


Die Beſichtigung deſſelben kann täglich während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden in dem Geſchäftslocal, Carlsſtraße 17, erfolgen und 
werden Offerten bis Freitag, den 2. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 

daſelbſt entgegengenommen. [2048] 


Sonntagsfahrkarten. 
Vom 4. Mai d. J. ab bis auf Weiteres werden an den Sonntagen, 
am Himmelfahrtstage, am zweiten Pfiagſtfeſertage und am Dinstage nach 


1 Pfinaſten von der Statien Breslau Märk. Bahnhof nach den Stationen 


Sibyllenort und Oels, ſowie von der Station Breslau Oderthorbahnbof 
nach den Stationen Sibyllenort, Oels und Trebnitz Sonntagsfahr⸗ 
karten II. und III. Wagenklaſſe für Hin⸗ und Rückfahrt zum einfachen 
Fahrpreiſe ausgegeben. z 7 
Die Abſtempelung der Sonntagsfahrkarten zur Rückfahrt iſt nicht er⸗ 
forderlich, jedoch gelten dieſelben nur für den Tag der Löſung. 
Freigepäck wird nicht gewährt, auch iſt Fahrtunterbrechung aus eſchloſſen. 
Dieſe Fahrkarten gelten für die Giltigkeitsdauer des Winterfahrplanes 
(bis 31. Mai d. J.) 
a. nach Sibyllenort und Oels 
nur zu den um 825, 1030 und 155 vom Märkiihen Bahnhofe bezw. um 
839, 104 und 213 vom Oderthorbahnbofe abgehenden Zügen. Rückfahrt 
von Oels um 735 und 928, von Sibyllenort nur um 79. Die Rückfahrt 
von Sibyllenort mit dem letzten Perſonenzuge iſt ausgeſchloſſen. 
è b. nach Trebnitz 
zu den vom Oderthorbahnhofe um 715 und 155 abgehenden Zügen. Rück⸗ 
fahrt von Trebnitz um 1215 und 755. . 
Die in den Fahrzeiten durch Inkrafttreten des Sommerfahrplanes ein- 
tretenden Aenderungen werden rechtzeitig bekannt gemacht werden. 
Breslau, im April 1890. 5322 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Bresfau— Tarnowitz. 


Vom 4. Mai d. J. ab werden bis auf Weiteres an den Sonntagen, 
ſowie am Himmelfahrtstage, am zweiten Pfingſtfeiertage und am Dinstag 
nach Pfingſten auf dem Centralbahnbofe bierſelbſt unter den vorjährigen 
Bedingungen Sonntagsfahrkarten nach Kattern, Ohlau, Brieg, Obernigk, 
Strehlen, Steinkirche, Heinrichau, Münſterberg, Camenz, Wartha, Glatz, 
Habelſchwerdt, Bad Langenau, Patſchkau, ſowie Zobten oder Ströbel für 
die II. und III. Wagenklaſſe, giltig für Hin⸗ und Rückfahrt am Löſungs⸗ 
tage, zum Perſonenzugfahrpreiſe der einfachen Fahrt ausgegeben. 

Gleiche Fahrkarten kommen von dem Freiburger Bahnbofe bierſelbſt 
nach Dyhernfurth, von Rawitſch und Trachenberg nach Obernigk, ſowie 
von den Zwiſchenſtationen der Linie Breslau⸗Ströbel (außer Bettlern) 
nach Zobten oder Ströbel zur Ausgabe. (5324) 

Die Ausgabe dieſer Fahrkarten erfolgt zu nachſtehenden Zügen: 

Ab Breslau Ceutralbahnhof: 
1) nach Kattern, Oblau und Brieg 
545 und 855 Vormittag, 1215 Nachmittag, 
2) nach ge $ 
645 Vormittag, 113 Nachmittag, 
3) nach Strehlen ꝛc. bis Patſchkau 
644 und 1025 Vormittag, für die Stationen bis Glatz außer: 
dem 100 Nachmittag, 
4) nach Zobten oder Ströbel 
725 Vormittag, 140 Nachmittag. > 
Ab Breslau Freiburger Bahnhof: 
nach Dyhernfurth 610 Vormittag und 380 Nachmittag. 

Auf den Zwiſchenſtationen der Zobtener Strecke werden die Sonntags⸗ 
fahrkarten zu denſelben Zügen wie in Breslau, auf den Stationen 
Rawitſch und Trachenberg zu den daſelbſt um 712 Vormittag und 1% Nach⸗ 
at bezw. 731 Vormittag und 125 Nachmittag abgehenden Zügen aus- 
gegeben. 

Zur Rückfahrt auf Grund der vorgenannten Fahrkarten dürfen von 

Kattern, Oblau und Brieg nur die um 200, 605 und 902 2 auf 
dem Centralbahnhofe, von Dyhernfurth nur die um 145, 527 und 1145 Nad- 
mittag auf dem Freiburger Bahnhofe hierſelbſt eintreffenden Züge benutzt 
werden. 
Die Rückfahrt von Obernigk, ſowie von Zobten oder Ströbel iſt mit 
beliebigem Zuge, von allen übrigen in dieſer Bekanntmachung genannten 
Stationen mit dem letzten in der Richtung nach Breslau verkehrenden 
Zuge geſtattet. 

Außerdem kann die Rückfahrt allgemein auch mit den etwa verkehren⸗ 
den Sonntags⸗Sonderzügen erfolgen. 
Breslau, den 28. April 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg—Liſſa). 


„„ Heirath. SF 


ttwer ohne Familie, 


ev., Mitte 30er, angenehmes Aeußere, 
ſtreng ſolide u. zufriedenen Sinnes, 
ſeit Jahren Inbaber eines kauf⸗ 
männiſchen Fabrik⸗Geſchäftes, wünſcht 
wieder zu beirathen und ſucht Man⸗ 
gels Damenbekanntſchaft auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. Mädchen 
oder Wittwen, nicht unter 27 Jahren, 
häuslich und ſanften Gemüthes, mit 
etwas disponiblem Vermögen, denen 
daran liegt, ein glückliches Heim zu 
ründen, u. auf dieſes ernſtgemeinte 

eſuch eingehen, wollen ihre werthe 
genaue Adreſſe unter Klarlegung der 
näheren Verhältniſſe u. Angabe des 
Alters vertrauensvoll innerhalb acht 
Tagen unter H. 22289 an die An⸗ 
noncen = Expedition von Haaſen⸗ 
Hein & Vogler A.⸗G., Breslau, 
Königsſtraße 2, zur Weiterbeförderung 
einſenden. 
geſichert u. erbeten. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Heilborn 
zu Oppeln ift zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Mitgiftforde⸗ 
rung der Ehefrau des Gemein⸗ 
ſchuldners von 6000 M. ein Termin 
auf den 22. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 12 — anberaumt, 
Oppeln, den 25. April 1890. 
Burghardt, [5297] 
Gerichtsſchreiber É 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concnrsverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmanns 
Manasse Joachimsthal 
von hier iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin - KN 
auf den 29. Mai 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer 89 im II. Stock, be⸗ 


ſtimmt. 
Breslau, den 25. April 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


In dem Ignatz Scholz'ſchen 
Concurſe zu Klein⸗Zabrze ſoll 
eine Abſchlagsvertheilung erfolgen. 

Bei einer verfügbaren Maſſe von 
5262,01 M. ſind zu berückſichtigen 


99,58 r. bevorrechtigte und 
25 862,23 M. Forderungen ohne 
Vorrecht. 5290] 


Antonienhütte, den 30. April 1890. 
Der Concurs⸗Verwalter. 


Jacob Froehlich. 


Strengſte Hierk r 


Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


des Zuſchlags wird 


Alte Stahlſpindeln 


offeriren billigſt (5712 


Schweitzer & Oppler, 


Breslau, Freiburger Bahnhof, 
am Pekroleumſpeicher. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll -da8 im Grundbuche 1 10 Wilxen, 
Kreis Neumarkt, Band I Blatt Nr. 3 
auf den Namen des Bauunternehmers 
Alois Seppelt zu Breslau einge⸗ 
tragene, in den Gemarkungen Wilren 
und Trautenſee belegene Grundſtück, 
Bauergut Nr. 3 Wilren 

am 3. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 381,93 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
24,90,85 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 1 aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- 
fondgre Kaufbedingungen können ſin 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, 
i werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
pe die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden . 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
eege EE vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
e zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht 5 werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
[5293] 
am 4. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Neumarkt, den 25. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


D 


Julius Heider 
zu Breslau ift zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu Deinen nen For: 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin ` 
auf den 30. Mai 1890, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer 89 im II. Stock, be⸗ 
ſtimmt. 5304] 
Breslau, den 22. April 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
Ernst Andreas Sagan 

zu Lipine — in Firma E. A. Sagan 
— wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 15. Februar 1890 
angenommene ge durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, 
gehoben. 

Beuthen OS., den 26. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 813 die Firma: 
Max Lange 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Max Lange 
zu Schweidnitz am 24. April 1890 
eingetragen worden. [5294] 
Schweidnitz, den 24. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 325 die Firma 
Max Siegert, 
als Ort der Niederlaſſung Franken⸗ 
ſtein und als deren Inhaber der 
Apotheker Max Siegert in Franken⸗ 
ſtein am 25. April 1890 eingetragen 
worden. 5296 
Frankenſtein, den 25. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 652 * 
Firma: 5295] 

Emil Bremer’s Nachfolger 

Fedor Kuhn 
zu Schweidnitz Nachſtehendes ein- 
getragen worden: 1 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 23. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem e iſt 
beute: 292] 
a. für die unter Rr. 480 des 
irmen⸗Regiſters eingetragene 
Fima Rothenburger Woll- 
wäſcherei von Carl Heine in 
Neu Nettkau bei Rothen- 
burg a. O. unter Nr. 92 die 
Procura des Kaufmanns 
Hugo Heine zu Rothen- 
burg a. 0. 

eingetragen und 

b. die für denſelben unter Nr. 83 
für die sub 248 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragen geweſene 
und gelöſchte Firma eingetragene 
Procura gelöſcht worden. 

Grünberg, den 25. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht UL 


Bekanntmachung. 
In tr Fre oe iſt unter 


hierdurch auf⸗ 
52981 


Nr. 15 die Firma 
Muskauer Cigarren- und Tabak- 
fabrik Aug. Weida 


zu Muskau und als deren Inhaber g. 


der Cigarren Fabrikant uguſt 

Weida zu Muskau am 25. April 

1890 eingetragen worden. [5299] 
Muskau, den 25. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Börsenspeculation 


auch m. begrenztem Risico ver- 
mittelt ooulantest u. discret b. 
Ertheilung gewissenhaften 
Rathes, sowie erschöpfender 
Auskunft ein m. d. Börsen- 
verhältn. gut vertrautes Bank- 
institut, d. beste Informationen 
jederzeit 2. Hand sind. Cor- 
respondenz unter J. T, 8193 
durch Rudolf Mosse, Berlin SW., 
erbeten. [0163] 


6000 Mark 


werden gegen hohe Verzin⸗ 

fung per ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten unt. Z. 100 

hauptpoſtlagernd. 6143] 


Eine leiftungsfähige Corſetfabrit 


ſucht einen tüchtigen, bei der 
Detail⸗Kundſchaft gut eingeführten 


Vertreter. 


pe 
Gefl. Offerten sub N. 1342 an 
Rudolf Moſſe, München, erb. 


Vertreter! sp 

| Eine leistungsfähige Actien-Gösell- 
i schaft. welohadig Fabrization von 
Glühlampen u. Apparaten für elektr. 
Beleucht., Telephonie u. Telegraphie 
in grossem Maassstabe betreibt, sucht 
eeignete Vertreter. — Nur eingef. 
Firmen mit feinsten Referenzen, 
welche mit der Branche durchaus 
vertraut sind, woilen sich melden 
unter Angabe der ausserdem von 
ihnen vertretenen Häuser sub 
H. X. 821 durch Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. [1976] 


Zi, iſolirter Drähte 


für elektriſche Anlagen ſucht gegen 
Proviſion einen thätigen 


Vertreter, 
der den Artikel und die Kundſchaft 
kennt und bereits eingeführt ift. 
Gefl. Offerten sub H. 398 1 an 
Rudolf Moſſe, Köln, erbeten. 
ür den hieſigen Platz wird ein 
D 8 D 12030 


gut eingeführter 


Berte eter 
geſucht 

von einer leiſtüngsfähig. Weberei 
für leinene Taſchentücher, Frottir⸗ 
waaren und Scheuerleinen. Geil. 
Offerten sub E. 147 an Rudolf 
Mojje, Breslau, erbeten. [2036] 


Gegen hohes Gehalt 
ſucht einen durchaus tücht. 
Vertreter d. Cigarrenfabr. 
Herm. Mentz, Bremen. 


Für Hamburg 
(Export und Platz) ſucht ein dort 
etablirter Kaufmann Vertretungen 
in der Metall⸗ u. Metallwaaren⸗ 
Branche. Pa.⸗Referenzen. [2016] 

Offerten sub II. R. 840 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbeten. 


Ein Hansgrundſtück in Liegnitz, 
ſchöne geſunde Lage, mit Ein⸗ 
fahrt, großem Hofraum u. Garten ꝛc., 
iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich auch 
zur Anlage eines induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements. Selbſtkäufer erhalten 
Auskunft durch Emil Prausnitzer, 
Frauenſtraße. [5212] 


In Oels i. Schl., 45 Min. 
v. Breslau, a. Bahni; ift ein 


Aſtöckiges Magazin 
mit großem Lagerkeller, Stal- 
geb. u. Nebengel., groß. Gof- 
räumlichk. u. gleichzeit. m. Priv. ⸗ 
Geleisanlage zur R. O. ⸗U.⸗, 
Oels⸗Gneſener und Breslau⸗ 
Warſch. Bahn verſehen, wegen 
Kränklichkeit billig zu ver⸗ 
kaufen. Dieſes Grundſtück 
eignet ſich zu jed. ee 
und ſonſtig. Geſchäftsbetr. Es 
wurde bis jetzt ein Kohlen-, 
Kalt: und Sped.⸗Geſch. darauf 
betr. Näh. Ausk. erth. Hr. Kfm. 
Otto Hentschel i. Oels i. Schl. 


Eine mittelgroße 
Maſchinenfabrik u. Eiſengieſerei 
in einer Fabrikſtadt, in ſehr induſtrie⸗ 
reicher Gegend gelegen, iſt unter WS 
ftigen Bedingung. ſogleich ſehr billig 

u verkaufen. Größe des Grund⸗ 
Bas ca. 5600 qm, davon ca. 1500 qm 
maſſiv und größtentheils zweiſtöckig 
bebaut. [5233] 

Gefl. Off. an die Annonc.⸗Exped. 
von Heinr. Eisler, Berlin W., 
Markgrafenſtr. 62, unt. Z. 286. 


Anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber bin ich Willens, 
mein am 
23 Jahren mit beſtem Erfolge 
betriebenes [5997 


apier⸗, Galanterie⸗ u. 


uxuswaaren⸗Geſchäft 


ſofort zu verkaufen. Grofes 
geräumiges Geichäftefocal mit 
4 Schanfenftern und 2 Eingän⸗ 
en, in beſter Lage am Ringe, 
iſt mit zu übernehmen, event. 
auch Wohnung im jelben Hanfe. 
D. Wiener, Liegnitz. 


e, ee 


dazu geſucht. Off. unter W. S. 69 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein ſeit 30 Jahren beſteh. größeres 


Herrenkleidergeſchäft 


mit ausgebreiteter Kundſchaft, in 
einer lebh. Provinzialſtadt Sachſens, 
nahe Dresden, ſoll entweder mit 
oder ohne das im beſten baulichen 
Zuſtande befindl. Hausgrundſtück, 
welches große Geſchäftsräume enthält, 


unter günſtigen Bedingungen vers 
5288 


kauft werden. i 2 
Reflectanten belieben Adreſſen unt. 

O. S. 073 an den „Juvaliden⸗ 

dank“ Dresden einzuſenden. 


Wegen Uebernahme eines an⸗ 
deren Geſchäftes will ich mein 
Lager, beſtehend in Stoffen, 
Herren: und Damen⸗Con⸗ 
fection, nur gute Stapelwaare, 
15—20 % unter dem regulären 
Preiſe ſofort gegen Caſſa ver⸗ 
kaufen. 5976] 

Reflectanten erfahren Näheres 
unter Chiffre L. B. 46 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. 


hieſigen Platze ſeit 


d 


SE A Er ZE 


a 


g 


iſt ein tr are 
tes sanft DI 


GË ünden 


KN 


Veriteis erun 


Freitag, den Z. Mai, Vorm. 
10 25 e eee ich Sir 
ſtraße 24 


einige 100 Stück e , 
Bandagen⸗, Rad: und Regen- 
mintel, MadHenpaletot3, 
Havelocks, Umhänge ze. 
meiſtbietend geg e Baarzahlung. 


Königliche Auct.⸗ "e ommiſſarius 


G. Hausfelder. 
Zwangs⸗Ve Verſteigerung 


Freitag, den 2. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
werde ich im Breslauer Lager⸗ 
haus hierſelbſt, Neue Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10, 5319 


2 Schimmelheungſte, 
(Wageupferde 


gan baare Igea öffentlich verz 
teigern. 


Habricht, 


Gerichtsvollzieher, Blüchkrpl. 6/7. 


Zwangsverſteig erung. 
Donnerstag, den 1. Mai 18 0, 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich Freiburgerſtr. 19 im 
Kaufmannsladen: 5326 
die geſammten vorhandenen be⸗ 
deutenden Vorräthe v. Colonial 

waaren, Cigarren, eingelegten 
Früchten, Sonferben, Delicateſſen, 
Weinen, Liqueuren, Seifen ıc., 
1 Petroleumpumpe ap. 
meiſtbietend verſteigern. 


Matzker 


Gerichtsvollzieher. 


Lilienmilch 


u. dito Seife erzeugen einen 


blüthenweißen Teint. 


E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


Ein unentbehrliches 


Hausmittel. 
E H 


ustentropfen 
erfreuen sich, be- 
bh sonderer Beliebt- 
A heit aller Husten- 
leidenden. 
Bestbewährt., 
langen Jahren mit 
sicherstem Erfolg 
P angewandtes Heil- 
— mittel geg. lusten 

jeder At — Unschätzbar bei 


Meuchliusten 


erprobt bei Heiserkeit und Ver- 
sehleimung, vortrefflich wirkend 
bei chronischen Katarrhen, 
Lungenleiden, Hals- und Brust- 
affectionen. — Man achte, um 
keine Nachahmungen zu erhalten, 
auf Wi Schutzmarke. — 
Preis A Fl. 50 Pfg. und Mk. 1.— er- 
EH in Za? ole ee 


Ein wahrer Schatz 
für alle SE jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be- 
rühmte Werk: 0238 
Dr. Retau' SSelbstnewabrun 


8 ` un. mit 27 Abbild. d 
3 M. Leſe es Jeder, der an 
den Folgen ſolcher Laſter leidet, 
Tauſende verdanken Dem- 
ſelb.ihre Wiederheritellnng. K 
Zu beziehen durch das Verlags: 
magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34. In Breslau vorräthig f 
in G. Schubert's Buchhdlg., 
Neumarkt 19, und in Brieg in 
G. W. Kroſchel's — 


seit 


Ea Gebrauchte 
 Befewvoire und 
| Vëfebäel 


werden zu Dampfkeſſ geſucht. 
Offerten mit genauer Angabe des 
Umfanges u. Durchmeſſers erbittet 


Kallmann, 


; ei Sat Kattowis. 
Kohle!!! 


Täglich 2—3 Waggon 
von Oberſchleſien, Std. 32 Pfg., 
Klein 20 Pfg., Klein mit Staub 16 
Pfg. frco. Wag. Grube Station 
an fejte Abnehmer zu ver- 
Hein 6 8 find an . 

ein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 


unter H. 22301 de 120451 


Gr. KISE WER FAR Nr. 


S SHERING 
Kräf 


Malz-Extraot mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 
ein Eifenmitteln, welche bei Blutrmuth 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Stalde 1 


REIPA Réi OT 


4 


ähne nicht 
ou 


Damen Mäntel Matjes-Heringe, 


allerfeinſte, a Stück 15 Dt. 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Sit. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50 


Ural- Caviar, 
Lu er à Pfund 4,50 MET, 
Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 

C. Boguslawski, 

Gartenſtr. 19 (Liebich's Etabliſſ.). 


Friſche Morcheln, 


junge Gäuſe, junge Hühnel und 
anderes Geflügel billigſt abzugeben. 


Kretschmer, 
Carlsplatz 1. [6156] 


Rehrücken, Keulen, ME 
Blätter BL 
vom 1. Mai an billigſt bei [6150] 
L. Adler, Wil handlung, 
Oderſtraße 36, im Laden. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine ſehr tüchtige 
Heere 

mit der Confections: 


und Coſtume⸗ Branche vollſtändig 
vertraut, in ungekündigter Stellung, 


wünſcht ſich zu verändern u. ſucht 
in Breslau paſſendes Engagement, 

Offerten unter D, C. 74 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. _ (6149) 


Für, ein dreijähriges Mädchen ſuche 
für bald ein gebildetes, thät. 
Fräulein, welches vollkommen zu⸗ 
verläſſig iſt, Erfahrung in der Er⸗ 
ziehung u. vorzügliche Empfehlungen 
hat. Handarbeit, etwas Schneiderei, 
Unterſtützung der Hausfrau erford. 

Meldungen mit E Zeugn. 
erbitte unter Chiffre A. R. 159 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5248] 


Als Caſſirerin 


oder Buchhalterin ſucht eine 
junge Dame aus anſtändigem 
Haufe hier anderweitige Stellung. 
Offerten erbitte unter H. SC 311 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau. [2012] 


Ei: Dine Köchin ſucht Stellung, bei 

einem Herrn nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten unter A. P. 72 an die 

Exped. der Bresl. — 1127 


Schneide 
od. Schneiderinnen; 


für Umhänge, welche befte & 
Maßſachen bei hohen Preiſen E 
übernehmen wollen, können E 
fih ſofort melden bei [53280 

Hugo Cohn, ; 
Schweidnitzerſtraße 50. 


g 
Q 
E 


d Ki 7 

i Ein 

perſecter Buchhalter, 

d Chrift, 38 J. alt, ſeit vielen 

Jahren in einem hieſigen ange⸗ 
ſehenen Handlungshaufe in Ver⸗ 
trauensſtellung thätig, ſucht per 


1. Juli oder ſpäter hier oder 
auswärts einen anderen Wir⸗ 


kungskreis. Derſelbe kann 
größere Caution deponiren und 
würde ſich event. auch ſpäter 
A betheiligen. in Sa Š 
erbeten unter M. G. A. 67 i 

die — — d. Bresl. Zeitung. 


Für v mein n Derren Garderoben: 
Geſchäft inche ich p. 1. Juli gegen 
hohes Salair einen in der Branche 
gewandten [2046] 


Reiſenden, 


der nur Privatkundſchaft zu beſuchen 


hat. Bewerber, die Poſen und 
Preußen mit Erfolg bereiſt haben, 
werden bevorzugt. 
Heimann Moral Sohn, 
Poſen. 


Cigarren. ⸗Reiſender 
Ag: b 


en Referenzen findet perj @ 


Juli er. Engagement. 
Bons erbittet 


fred Masur, 
Rawitſch. 


ür ein größeres Manufactur⸗ 
„Waaren⸗Geſchäft wird 


12032] 


tüchtiger Decorateur geſucht. 
Offerten 9 Photogr. u. Zeugn. 


unter A. 8. 158 bef. die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 15178] 


. 
REINE MAI ZEN f Rs 
ung ben nb bew det ach 60 E 
thmungsorg Ane, bei Katarrh, Keuchhusten zc. Flaſche 75 Bi. „ 
EE e 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
(ſogenannte engliſche Krantheit) gegeben und unterſtützt 
weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Mk. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


ee in 7 t — . eren Drog aech dis ngen. 


zum 
1. Juli a. c. ein flotter Verkäufer 


ee Linderung 


Chauſſee⸗ 
Straße 19 
— 


org 


Tuch⸗ oder Sic: 
Confections⸗Brauche. 


Zum baldigen oder E 
Antritt wird ein junger 


Reiſender 
(Chriſt) der Tuch⸗ oder Herren⸗ 
Coufections⸗Brauche und ein 
militärfr eier 1995 


junger Mann 


(Chriſt) aus gleicher Branche 
fürs Comptoir 


geſucht. 
Offerten mit Augaben über 
bisherige Thätigkeit, Alter, Ge⸗ 
haltsauſprüche ze. unter B. 121 
au Rudolf Mosse, Breslau. 


Für meine Eigarrenfabrik juhe 
einen durchaus tüchtigen, branchekund. 


Reiſenden 


per 1. Juli. 2037 

Bewerber mit Pa.⸗Referenzen 
wollen Offerten unter Angabe ihrer 
S unter II. 150 
bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
niederlegen. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Eugros⸗ nud Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli einen jungen 


Commis, 


der ſeine Lehrzeit beendet bat Kennt⸗ 
niß der poln. Sprache erwünſcht. 
A. J. Eikusch, 
[5287] Liſſa i. P. 


Commis 


für ein lebhaftes Schnittwaaren- und 
Specerei⸗Geſch. in Oberſchleſien bei 
gutem Gehalt geſucht. Offert. S. 
II. + 1000 poſtl. Breslau. 


2 Commis 
u. 2 Lehrlinge, 


gleichviel welcher Confeſſion, ſuche 
ich per 15. Mai oder 1. Juni c. für 
mein Maunfactur⸗, Band- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft. (5379) 
Wilhelm Böhm, 
Laurahütte. 


Eiugrößeres Modewgaren⸗, 
È Leinen: und Confections- 
d geichäft in einer mittelſchleſi⸗ 
ſchen Stadt von 20 000 Gin: g 
wohnern juht zum 1. Juli 
einen erſten Verkäufer und 
Decorateur, welcher den Chef p 
dem Perſonal, wie dem Publikum 
gegenüber vertreten jol. Die 8 
Stellung ift, einſchlagenden $ 
Falls, eine angenehme und 
dauernde bei hohem Gehalt, reſp. 
Tantieème, es werden jedoch die 
höchſten Anſprüche an Umſicht, 
Energie und Tüchtigkeit ge 11197 $ 
Offerten unter SPME E. L. 157 
an die Exped Bresl. Ztg. 

EE Gi 


Verkäufer⸗ Geſuch. 


Für mein Modewaarenu⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Juli er. einen 
ſelbſtſtändigen, tüchtigen Verkäufer, 
welcher auch im Decoriren firm ſein 
muß. Polniſche Sprache GR 
bedingung. [5177 

Heimann Fröhlich, 
Kattowitz OS. 


Verkäufergeſuch! 


Ein durchaus d'M ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer findet bei hohem 
Galair in meinem Damen⸗Mäntel⸗ 
Speceialgeſchäft per 1. Juni cr. 
dauernde Stellung. Nur ſolche wollen 
ſich unter Beifüg. von Photographie 
und Zeugniſſen melden. 15249 

Kiel. Cohn jr. 


Für die Abtheilung 
one C onfection an felbjtk 


Verkäufer 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
ee A Zeugn u. Geh.⸗ 
Anſprüche bei freier Station 
erwünſcht. 5289] 
Gebr. Loswensiein, 
Mauufactur u. Coufection, 
Bochum in Weſtfalen. 


Ein junger Manufaeturiſt, 
flotter Verkäufer, der mit dem 
Decoriren vertraut iſt, findet 
bei hohem Salair dauerndes 
Engagement per 1. Juni a. c. 

Offerten nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
unter D . 73 an die 

Exped. der Breslauer Seitung 

erbeten. 161 51] } 


Zum ſofortigen An ntritt 
öder ver 1. Juli ſuche ich 
für Poſamenten⸗ und 
Weißwaaren⸗Abthei⸗ 
lung einen gewandten 


Verkäufer, 


der auch im decoriren be- E 
wandert ſein muß. d 

L. Wachsner, 
15245] Ratibor. 


um waren Antritt n ein 
poln. ſprechender Maunfacturiſt 
eſucht. B. Wienskowitz, 


E Zabrze OS. 

Für Colonial⸗Waaren⸗, Ge: 
treide- und Producten⸗Geſchäft 
wird ein mit Buchführung durchaus 
vertrauter, tüchtiger 15029] 


junger Maun 
für 1. Mai geſucht. 

Offerten ohne Markeneinlage an 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
W. S. 152 zu richten. 

Ein junger Mann 
ſucht per 1. Juli in einem Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft Stellung, worin ihm 
Gelegenheit geboten wird, ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu vervollkommnen. Offerten 
unt. H. L. 71 Exped. der Brest. Ztg. 
Zum Antritt per 15. Mat ſuche 
ich für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen⸗Geſchäft einen kurz 
ausgelernten, tüchtigen 


jungen Mann 
als Expedient. 


Offerten erbeten unt. E. J. No. 181 
poftlagernd Neiſſe. [2047] 


Ich fuhe baldige Stel- 
lung, bin der polniſchen]; 
Sprache mächtig. 16122 
Strietzel, 
Bureau⸗Vorſteher, 


Kreuzburg O.⸗S. 


Ich ſuche zum 1. Juni, ſpäteſtens 
zum 1. Juli d. J. einen in der 
Walzen- und e SS 
tigen und erfahrenen 


Müblenwertführer, 


der auch im Mühlenbaufache ſehr 
bewandert ſein muß und nebenbei 
ſchriftlichen Arbeiten vorſtehen kann. 
Gr.⸗Borek, mk 

bei Roſenberg 

S. Sachs, oprünfenbefiker. 


Ein ordentlicher Väckergeſelle, 2 
der gleichzeitig die Ofenarbeit 
verſteht, wird geſucht bei [5247] 
G. Raegber, Bäckermeiſter, 
Rawitſch. 
um) Mann, aus achtb. Fam., 
mit vollt elem. Schulb., w. Stell. 
in einem größ. jüd. Haufe als 
Lehrling geſucht. ER 
Gefl. Offerten befördert unter 
M. M. 62 die Exped. der Bresl. Ztg. 
5 meiner Leinen Weberei 
ſt die [5278] 


Lehrling sſtelle 


zu beſetzen. — Hi Are 
Bewerbungen erſuche ſofort ein- 
zureichen. 
Hugo Salisch, 
Landeshut i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Für 1 oder 2 f. Leute ein möbl. 
Zim. in achtb. jüd. Familie, auf 


Wunſch Penſion. Näheres Königs⸗ 
ſtraße 11 im Deſtillationsgeſchäfk. 


Geſucht eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, Küche c., 1. od. 
2. Et., in der Nähe des Carlsplatzes, 
per 1. October. Offerten unter 
A. S. 71 Exped. der Bresl. Ztg. 


Freiburgersir. 10 


(Ecke Neue Een 


1 Wohnung m. Balcon 


"e SE c. e verm. [6086] 


ür Geſchäftsleute. 


Sir Sei 17b I. Etage, 
Bimmer, Cab., Küche, per 1. Juli 
u vermiethen, daſelbſt II. Etage 
Zimmer, Küche, Entree. (5983 


Nicolaiſtadtgraben 18 


Vorderhaus: halber 1. u. 3. Stock 
per Michaelis. Hofgebände: eine 
Wohn. von 2 gr. Zim per Johanni. 


Ohlau⸗ Ufer 93 
ſind 2 freundl. Wohnungen (nach der 


Promenade gelegen) für 160 und 
166 Thlr. per 1. Juli cr. zu verm. 


Ring 55 


1. Juli ab zu vermiethen. 


Näheres im 1. Stock. 16121 


ur: 
und Zubehör, zu vermiethen. 


; Rlofierfirahe” 36 KN EIIE 


Am Kön wën? op S , D 


üt zum 1. Juli 1890 eine Ze "tg iit dg, erſten 
Eiage, beſtehend aus fenet Zimmern, Kliche, Bade: Einrichtung 
Miethspreis Mi. 2520 einſchließz⸗ 
lich Waſſer m und id Hausbelenchtung. [054] 


Wohnungen jofort unb 
1. 3 31 dasz 


iſt eine ſehr freundliche, geſunde Wohnung, st aus 3 zweif enſtr. 
Zimmern, Cabinet und Senenkelap; Hinterzimmer mit Ausſicht auf 
viel Gärten, Miethspr. 675 Mark, zu vermiethen p. 2. Juli a. c. 


Näheres ab 1. Etage. 


mr Ein 


1. October a. c. zu vermiethen. 


[ 2028) 


großer Laden, 


hoch und hell, ift u es 30, vis-à-vis sf KEE 
613 


ner 
H 


Näheres in im Comptoir bei NM. Büsler, 


Moltkeſtr. 2, Ecke Mehlgaſſe, 


iſt zu vermiethen: 


. 1 großer Eckladen mit drei großen Schaufenſtern, Beien. für 


Cigarrengeſchäft geeignet; 


2. 1 kleiner Laden mit einem ech ll (Blumengeſchäft); 


3. die halbe be erſte Et., beſtehend aus 5 aus 5 


s PA 2. Ct, Naſch⸗ x Naſch⸗ 
Ning DI D marktj., 2 gr. 
SE 9195 8 Entree ꝛc., 130 Thlr., 

Juli zu vermiethen. [6137] 


Wohnung, 
Ohlanerſtadtgr.⸗ Ecke, Kloſter⸗ 
ſtraßſe ia, I € ie, E Etage zu ver zu verm. 


Friedr.⸗Wilh.⸗ Str, 5 


find Wohnungen zu 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß, ſowie ein Laden 
mit oder auch ohne Zen, zu 
vermiethen. [6133] 


vom 1. Mai cr. od. 1 zu vm. 
el Gë: UNE A 7b. —— 


Ming 3637 
ift in der zweiten Etage eine $ 


Wohnung, als Compfoir und 
Lager geeignet, zu vermietben. 


mengn 
ſind im 3. Stock eine 
größere und eine klei⸗ 


—— nennen nun anne 


5 Zimmern, herrſchaftl. Wohnung. 


In der früher Heinemann" 0 u 

Villa find 2 Sommerwohn. 

mit Parkbenutzung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [61447 ` 


Tauentzienſtraße 440 


2 die Parterrewohn. „neu TENOR. 

er Bim, 2 Cab., Badeeinricht., 
helle Küche u. viel Nebengel. (trocken 
und warm), ſofort oder per 1. Juli 
billig zu vermiethen. Beſichtigung 
durch den Hausmeiſter W. Schindler, 
Sonnenſtraßte 115. [2041] 


Bad oder 1. Juli il ein herrſch. 
Quartier (Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße) zu verm. 400 Thlr. p. a. 

Näheres bei Herrn ‘Stiller, 
Kloſterſtraße 56, I. (6163 


Kloſterſtraße Im zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [5282] 


2 
ES 


Carlsſtr. 12 
großes Ee 


n. Keller p. 1. Juli od. 1. Oct. zu um. 
Näheres daf. bei H. Gebr. Baginsky. 


Ein, großes helles Geſchäfts local 
in beſter Lage, mit größtem 
Schaufenſter am Platze, bisher 
Manufactur u. Confection, p. erſten 
Jonuar 1891, auf Wunſch auch früher 
preiswerth zu vermiethen. 


nere Wohnung zu ver⸗ Adolph Leyser, 
2 GC H [56] Landeshut, Schleſ. 
; Die von der Firma 12034) 


eee mr, 1 
iſt eine 


herrſchaftl. Wohnung 


vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Näheres in der Reſtauration. 


2—3 Zimmer : 


f. herrſch. möbl. — e Zeit Au 
r 


verm. Efanflenitrafe parterre. 
Ebendaſelbſt ſteht ein ſch. Poli- 


II. S. Jaffe- Nachf., 
Deſtillation en-gros, 


ſeit dem Jahre 1838 in meinem 
Hauſe Poſen, Gr. Gerberſtr. 20, 
innehabenden Fabrikräume —-Con⸗ 
tor, 2 Remiſen, 5 Keller, 2 Lager⸗ 
räume, Pferdeſtall ꝛc. — find vom 
1. October d. J. ab anderweit zu 
vermiethen. 
Miethspreis ca. 3000 Mark. 


iſt der 2. oder der 1. Stock vom 


ſander⸗Flügel z. Verkauf. J. Janicki; Bojeı. 


aelegraphische Witterungsberichte vom 29. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 


8285 3 8 | | 
«323158 — e 
Ort. RE ECH Wind. Wetter. Bemerkungen. 
S ei 
Mulisgnmore..| 75% 9 S05 ‚Regen. 
Aberdeen 759 7 80 2 wolkig. 
Cnristiansund.] 764 10 080 1 wolkenlos. 
Cen Zo Kc ..} 763 TEN bedeckt. 
Stockhoim . 768 604 bedeckt, 
Háparanáa .. 760 2 80 2 Nebel. 
Petersburg. -| 761 12 80 1 bedeckt. | 
Moskau 774 11 still Iw wolkenlos. * 
Cork, Queenst.] 754 10 880 4 ehe en. | 
Cherbourg 761 | 12 8 3 edeckt. 
Helder 762 7 880 1 GEN ` 
Sylt 763 L. still heiter 
Hamburg.. 762 8 N2 wolkig. Thau. 
Swinemünde. 760 6 N4 Regen. i 
ene 757 11 ONO 3 |bedeckt,. | 
Memel. 761 16 080 4 (heiter. 
N 763 7 still wolkenlos, | 
Münster 763 6 Ni wolkenlos. ! 
Karisrune 763 8 SW 3 wolkenlos, 
Wiesbaden. 763 7 still wolkenlos. Thau, 
Münenen 762 6 W 5 wolkig. d s 
Chemnitz .....| 761 6 N2 Regen. Nachts Gewitter, 
Berlin. 760 10 N3 bedeckt. 
Wien „754 6 WNW 4 bedeckt. 
Breslau 755 8 Nu A Regen. 
Isle d Al ....| 762 | 7 80 7 heiter. 
Nizza 760 11 80 1 wolkenlos. 
Triest 758 13 080 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = Kean Be Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

` Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone höchsten Luftdruckes erstreckt sich von Frankreich nord- 
ostwärts nach Finnland, barometrische Minima unter 755 mm liegen 
über Irland und Galizien. Unter dem Einflusse des letzteren Minimums 
herrscht in Ostdeutschland Regenwetter bei frischen nordwestlichen bis 
östlichen Winden, wogegen in Westdeutschland die ruhige, vielfach 
heitere Witterung fortdauert, die Temperatur liegt im 5 
ausser im Nordosten, unter der Normalen, Chemnitz und Bamberg hatten 
Nachts Gewitter. 


— — — —— — en 
Verantwortlich: 1 a 2 FCAS u. allgemeinen Theil: J. Seckies; 
euilleton: Karl Vollrath; 
für den ee; Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth é Co. (W. Friedrich) in Bresiau, 


ji Gd 
r 


